
» «»lag Langgafle 21.
,,Tagblatt -Haus " .

Schalter-Halle geöffnet von 8 Uhr morgen»bis 8 Uhr abends.
27,000 Abonnenten»

Bezugs -Prers für beide Ausgaben : 70 Pfg . monatiiu), Nt. 2 — vierteljährlich durch den Verlag
Langaasse 31, ohne Bringerlohn . M . 3.— vierteljährlich durch alle deutschen Postanstalten, ausschließlich
Bestellgeld. — Bezugs - Bestellungen nehmen außerdem entgegen: ui Wiesbaden die Zweigstelle Bis-
marckrmg 29, sowie oie 113 Ausgabestellen in allen Teilen der Stadt : in Biebrich: die dortigen 32 Aus¬
gabestellen und in den benachbarten Lanvorten und im Nheingau die betreffenden Tagblatt -Träger.

Anzeigen -Annahme : Für die Abend-AuSgabe bis 12 Uhr mittags : für die Morgen -Ausgabe bis 3 Uhr nachmittags.

2 Tagesausgaden. Fernsprech er-Rttfr
„Tagblatt . Haus " Nr . 6650 - 53.

Don 8 Uhr morgen? bis 8 Uhr abends.

»lnreigen -Dreis für die Heilt:  15 P,g . für lolotc Anzeigen im „ArbeitSmarkt" und „Kleiner Anzeiger"
in einheitlicher Satzform: » Pfg . in davon abweichender Satzanssührung , sowie für alle übrigen lokalen
Anzeigen: 30 Big. sür all- auswärtigen Anzeigen: 1 Wl. sür lokale Reklamen; 2 Mk. für auswärtige
Reklamen. Ganze, Halde, drittel und viertel Seiten , durchlaufend, nach besonderer Berechnung. —
Bei wiederholter Ausnahme unveränderter Anzeigen in kurzen Zwischenräumen entsprechenderRabatt.

Nr . 412. Wiesbaden,  Mittwoch , 7 . September 1910.

Für die Ausnahme von Anzeigen an vocgeschriebenen Tagen wird keine Gewähr übernommen,

88 . Jahrgang.

Morgen -Ausgabe.
_ I. Matt . _

Friedrich ilaumann Mer üie kaiserliche Politik.
Demokratie und Kaisertum glaubte der Abgeordnete

Naumann ehedem vereinigen zu können. Er setzte großes
Vertrauen auf Wilhelm II . Jetzt hat er in Stuttgart eine
Rede gehalten, über die berichtet wird:

Friedrich Naumann, der sich gegenwärtig auf einer Reise
vurch Württemberg befindet, sprach dieser Tage in Stuttgart
in einer von der Fortschrittlichen Volkspartei einberufenen
öffentlichen Versammlung über Kaiser Wilhelm II . und das
deutsche Volk. Er warf einen Rückblick auf die Novem¬
bertage  des Jahres 1908. Bei den damaligen Ausein¬
andersetzungen haben, so führte er dazu ans, alle Parteien
im gleichen Sinne gesprochen, auch di- Vertreter der Konser¬
vativen und des Zentrums . Fürst Bülow erklärte, daß auch
die verbündeten Regierungen hinter ihm ständen. Es wurde
einheitlich ausgesprochen, daß die Zurückhaltungdes Kaisers
eine politische Notwendigkeit  sei . Jene Auf¬
regung vom November 1903 war der Abschluß der ersten 20
Jahre der Regierung Kaiser Wilhelms II . Es war bei
ihm ein sehr schul er zli che r Abschluß.  Die Auf¬
regung war nicht nur sür den Kaiser tragisch und schmerzlich,
sondern auch für viele, die in früheren Jahren lebhafte
Hoffnungen  ans ihn gesetzt hatten. Wenn wir uns er¬
innern, wie der Kaiser begrüßt worden ist, wie seine poli¬
tischen Anfänge gewesen sind, so werden wir ein Gefühl des
Bedauerns und der persönlichen und politischen Wehmut
iiicht unterdrücken können. In seiner ersten Zeit wurde das
Sozialistengesetz  beseitigt, der Widerstand gegen den
Arb eit er schütz wurde überwunden, es gab jene kürze
aber fruchtbare Jahre sozialpolitischer  Gesetzgebung,
es gab die handelspolitischen Veränderungen unter
C a p r i v i , die von dem Kaiser als „rettende Tat " be¬
zeichnet wurden, der Kaiser gab unserer auswärtigen Politik
neue Elastizität mit dem Blick auf Kolonien und See, Dieser
Kaiser verband sich(?) mit dem altliberalen Gedanken vom
Jahre 1843 von der deutschen Staats - und Reichsgewalt.
Wenn er bei jener schwersten Auseinandersetzung, die er in
seinem Leben gehabt hat, bei der Auseinandersetzung mit
Bismarck, starke Worte gebrauchte, so hat man verstanden,
daß hier eine der schiversten Lasten aus einen Menschen
durch die Geschichte gewälzt war, und man wird nicht mit
ihm rechten um die einzelnen Worte. Die Hoffnung, cs
würde zwischen diesem Kaiser und der demokratischen Menge
des Volkes eine gewisse Verständigung  möglich sein,
hat damals eine ganze Reihe von politisch denkenden
Männern beschäftigt. Denn jener Ausspruch: „Die Sozial¬
demokratie überlassen Sie mir", hat doch nur einen Sinn,
wenn er den Versuch machen wollte ( ?), sich mit der demo¬
kratischen Richtung auf praktischem Boden a u s e i n a n d e r-
zusetzen.  Es wäre dabei ungefähr das herausgekommen,
was wir in England  praktisch vor uns sehen, und das
wäre ein berechtigtes Ideal für Deutschland, Hierzu ge¬

hört aber, daß von beiden Seiten das geübt wird, was
Fürst Bülow so ausdrückte: Zurückhaltung, die eine poli¬
tische Notwendigkeit ist. Und das ist es, was bei dem
Monarchen mehr gefehlt hat als bei den Vertretern der
Demokratie, Denn diese waren in dem, was sie sagen
wollten, immer einigermaßen gebunden, der Kaiser aber
war durch ähnliche Rücksichten nicht gebunden. So sind von
der einen Stelle Ausdrücke gebraucht worden, auf die dann
von der anderen Seite ohne viele Worte mit dem Stimm¬
zettel  geantwortet wurde. Es scheint, daß wir darin
noch nicht am Ende  stehen. Die Reden wurden all¬
mählich sür die innere und äußere Politik eine Last , und
so entstanden die November-Auseinandersetzungen als eine
vaterländische Notwendigkeit. Das , was in Königsberg ge-

. sprachen worden ist, gehört nicht in bas Gebiet der not¬
wendigen Repräsentation des Kaisers. Diese Rede enthält
fast alle diejenigen Dinge, über die man sich bei früheren
.Kaiserreden beklagt hat. Der Kaiser setzt sich mit dem
Fürsten Bülow auseinander, wenn er erklärt, er gehe seinen
Weg, so kann das nur heißen, er gedenke nicht weiter den
Weg zu gehen, den er am 17. November 1908 mit dem
Fürsten Bülow vereinbaren mußte. Wenn er erklärt, daß
er die Bindung von jenen Rovembertagen nicht mehr als
vorhanden betrachten will — und das kann nur der innere
psychologische Inhalt dieser Rede sein—so ist das, als wenn
eine Art Kontrakt von der einen Seite gekün¬
digt  wird . Dann sind auch die Voraussetzungen jener
Abmachungen für die andere Seite erloschen. Dann be¬
ginnt der Zustand wieder, der eben durch jene Abmachung
des Fürsten Bülow beseitigt worden ist, der Zustand eines
nicht mehr zn verheimlichendenKonflikts  zwischen der
kaiserlichen Methode, die Politik führen zu wollen, und der
überwältigenden Meinung des Volkes. Wenn der alte
König Wilhelm sich in Versailles die Kaiserkrone aufgesetzt
hat, so ist das nichts anderes als der S chl n ß a kt d e r g e-
wattigen Anstrengungen  eines ganzen  Volkes.
(Stürmischer Beifall.) Das Wort vom Gottesgnadentum
hat keine  Bedeutung mehr. Es hatte in der Geschichte Be-
dcutung, etwa zur Zeit des Wiener Kongresses. Die Kronen
von dazumal etablierten sich im alten, deutschen Bund als
ein Syndikat zu Erhaltung der politischen Mittelmäßigkeit.
Von Österreich und Preußen an bis zu Lippe-Detmold und
Greiz gehörten sie alle zu dem vereinigten Syndikat des
Gottesgnadentums. Später kamen dann die Jahre , in
denen diese Legende vom Gottesgnadentum zerstört wurde,
und zwar nicht etwa durch Revolutionäre, sondern durch den
König von Preußen . Es geschah jenes Aufräumen mit dem
Gottesgnadentum, das Bismarck  in Hannover, in
Hessen-Cassel, in Nassau besorgte und zu dem ihm König
Wilhelm in preußischem Selbstgefühl gern seine Zustim¬
mung gab. Wilhelm II . geht jetzt rückwärts zu dem Bruder
seines Großvaters, zu jenem König, der noch in der alten
Welt lebte. Keiner, auch der Gesestigste nicht, kann sagen,
der Himmel arbeite sozusagen direkt durch ihn. Wilhelm
der Zweite ist übrigens nicht immer seinen Weg gegangen,
wie er ihn beschrieben hat, ohne Rücksicht auf Tages-
mei -gtungen.  Wie war es beim Kanal,  wie bei der
Züchthausvorlage, wie bei der Caprivischen Handelspolitik?

Und wie war es bei dem Zentrum ? Der Kaiser ist lange
mit dem Zentrum gegangen, und dann kamen Zeiten, wo
er durchaus kein Zentrumskaiser sein wollte. Jetzt ist
Bülow weg, und der Weg ist wieder anders geworden.
Heute gibt es keine wärmeren Verteidiger der Königsberger
Rede als gerade die Zentrumsleute , denn heute haben sie
das schöne Gefühl: da kehrt einer wieder' So geht der
Weg. Man soll menschliche Dinge menschlich ansehen und
soll nicht so tun, als könnten wir heute eine mystische, über¬
irdische Herrlichkeit haben. Jeder Minister, jeder Reichs¬
kanzler wird sich um Tagesmeinungen und Tagesanstchten
kümmern müssen.  Es wird auch alles so gehen müssen,
als ob der Kaiser und König in Königsberg nicht geredet
hätte. Aber die Worte wirken über den Regierungsapparat
hinaus störend, und wenn der Kaiser nicht aufhört, Ideen
dieser Art zu vertreten, so wird auch die Bevölkerung
sagen: Wir gehen unseren eigenen Weg, unbekümmert um
die kaiserlichen Worte.

Es wurde dann ohne Widerspruch der in der Abend¬
ausgabe schon mitgeteilte Beschluß gefaßt.

Deutsches Reich.
* Wie es zwischen den Reichsämtern hergeht. Zu einer

zielbcwnßten Initiative der gegenwärtigen Reichsregierung
ist nach einer Berliner, anscheinend gut unterrichteten
Kreisen entstammendenZuschrift an den „Hannov. Kurier"
leider so gut wie gar keine Aussicht.  Dem genannten
Blatt wird geschrieben: „Mohr als ein ängstliches
Vegetieren  von einem Tag zum andern ist schon um
deswillen nicht zu erwarten, weil innerhalb dieses Konzerns
eine Uneinigkeit  herrscht, wie sie seit der Gründung
des Reiches noch nicht dagewesen ist — obgleich wir doch
seither einiges erlebt haben. Im Mittelpunkt der Kämpfe,
die, ohne daß die Öffentlichkeit bisher davon erfahren hat,
in den schroffsten und ungewöhnlichsten
Formen  sich abspielen, steht der Staatssekretär Mer¬
muth  mit seiner Unerbittlichen Sparpolitik.
Der Reichssäckelmeister scheut bei der Aufftcllung des neuen
Reichshaushalts auch von der Beschneidung von Posten
nicht zurück, die sich schon seit Jahren eines festen Bürger¬
rechts erfreuen. Die Ressorts wehren sich natürlich mit Er¬
bitterung und sehen in manchem, das von ihnen verlangt
wird, ganz unerfüllbare  Zumutungen . Wo Recht
und Unrecht liegt, insbesondere ob das Reichsschatzamt bei
manchen Forderungen nicht wirklich zu weit geht, ist bei
diesen Käurpfen hinter den Kulissen natürlich nicht zu er¬
kennen. Jedenfalls ist das Verhältnis zwischen den Reichs¬
ämtern seit einiger Zeit in einer Weise gestört,  die mit
einem gleichmäßigen Gang der Reichsmaschine für die
Dauer nicht verträglich ist. Ohne bedeutsame Personab
Veränderungen kann es gar nicht mehr abgehen."

* Volk und Herrscher. Daß die Königsbcrger Bekennt¬
nisse des Kaisers über seine persönliche Hcrrscheranfsassung
die Verständigung zwischen Volk und Herrscher außerordent¬
lich erschweren,  glaubt auch G. Hirth in der „Jugend"

Feuilleton.
(Nachdruck verboten,

NuckbliÄle.
(Für das „Wiesbadener Tagblatt ".s

Von Jnlins Rosenthal.
Noch immer tönt es fort und fort,

Das Königsbergcr Kaiserwort
Mit allem, was daran und drum
Von hohem Gottesguadentum,
Von Frauentugend Wichtigkeit,
Moderner Jugend Nichtigkeit,
Von Glaubensgegner Ruppigkeit
Und Tag csme inung sschnu ppigleit,
Von Rüstungs-Uncnibehrlichketr•
Und Freiheitsdrangs -Gefährlichkeit.
Dies alles, was inan da vernimmt,
Klingt so entschieden, so bestimmt,
Ms riese man von irgendwo:
„Klo volo und sic jubeo ".
Aus !)ei freut Himmel dieser Blitzt
£,u was — das fragt man — war er nütz?
Denn niemand, der sich selber ehrt,
Wird durch ein tönend Wort bekehrt,
Die Welt zu sehn, wie nicht sie ist.
Wo wäre der wohl, der nicht wüßt',
Daß durch der Tage Freud ' und Leid
Stets vorwärts rollt das Rad der Zeit.
Des Freien ungetrübter Blick
Sieht nur dies „Vorwärts ", kein „Zurück",
Doch, wem in Inhalt , Stil und Ziel
Die Rede äußerst tvohkgefiel,
Das ist der tiesschwarz-blaue Bund,
Der uns verkündet StuNd' um Stund ',
S o müsse und nur s o allein
Ein Kaiser-Wort gesprochen sein.

Pfaff hat u>Nd Junker hoch entzückt
Sich zu der Red' die Hand gedrückt,
Und an des Redners hohe Stell'
Sich 'rangeschmissen gern und schnell.
Was da von hohem Munde floß,
Der Strom , der munter sich ergoß
(Sie merkten das mit Feingefühl-,
Trieb W a s s e.r nur aus ihre  Mühl '.
Drum galt's , daß man sich brav erwies
Emphatisch Red' und Redner pries,
Echt patriotisch sich ergötzt,
Sich loyal in Szene setzt'
Und ans die Riesenschar im Land,
Die wer hg froh zur Seite stand,
Mit schneidigem Entrüstungs-Groll
Hinabsah ganz verachtungsvoll.
„Wem diese Red' nicht groß erscheint,
„Ist " — riesen sie— „AlldeutschlandsFeind".
Die heil'ge Wut ist noch enorm
Aus seiten der — „Finanzresorm",
Drei Tage (kaum) nach dem Sermon
Wnßt' auch der Kanzler schon davon.
Schnellebig — halt — ist unsre Zeit,
Fast, nichts bleibt lang Geheimnis heut'.
Das Telephon ist so beredt,
Der Telegraph ,'o indiskret,
Daß fast zugleich mit fernstem Land
Auch Bethmmm schon die Rede kannf.
Ob er sie billigte? — Er fand,
Daß sie in hohem Grad charmant,
Nur hat er den Verdacht gehegt,
Böswillig sei sie ausgelegt,
Die Rede selbst fet echt und recht,
Der Leser  Chorus aber schlecht,
O, fünfter Kanzler du, vernimm,
Die Rede war auch nicht so schlimm,
Sie - ward ' es erst, als unentwegr
Du dich dafür ins Zeug gelegt.

Das hätten die zwei Herr'n mit „B".
Die vor dir aus dos Amtes Höh'
Durchwand eiten die gleiche Bahn,
In dem Fall wahrlich nicht getan.
Herr Kanzler, bitte, grolle nicht,
Wenn Vürge.rmuNd die Wahrheit spricht,
Die aber sagt dir ins Gesicht:
„Herr Kanzler, wir verstehn  dich nicht",
Woraus du denn für alle Amt
Mit log'fcher Folgerichtigkeit
Die Konsequenz 'wohl  ziehen kannst,
Daß du auch niemals — uns verstand'ft.

*

In Montenegro Nikolws,
Der 50 Jahr als Durchlaucht saß
Aus seinem Dhrönchen stramm und stet
Betitelt jetzt sich Majestät,
Des Gottes Gnad' hat ihn .erhöht,
And durch die schwarzen Berge geht
Der Jubel , der das Land beseelt,
Der „König" war 's , der ihm gefehlt.
Wenn jetzt das Völklein peu ä peu
Vom klein •— und großen ABC
Sich nicht mehr gar so weit entfernt,
Das Lesen und das Schreiben lernt,
Für Bildung so sich int'reffiert,
Möglichst viel Smife importiert,
Und jeder Montenegro-Mann
Sich, wenn er's halbwegs machen kann.
Versieht mit einem guten Kamm,
Dann kommt auch dies  Volk aus den Damm,
Und kann dann mit Bulgar und Serb'
Eingeh'n den großen Wettbewerb.
Aus diesen Zeitpunkt freuet sich
Fürst Nikita jetzt — königlich.

*

Auch an Koreas Hose gab's
'neu Wechsel durch die Macht der „Japs ",
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jhervorheben zu muffen, der schreibt: „Erwägt ruau nun
aber, wie viele Lausende deutscher Männer und Familien
durch ihre Opfer an Leben, Gesundheit und Glück den Hohen-
zollern bei der Errichtung ihrer Großherrschast behilflich
waren, erwägt man, wie viele Millionen noch fortwährend
durch Heeresdienst und Steuern , moderne Frondienste und
Beeinträchtigung ihrer Lebenshaltung zum Glanze jener
Herrschaft beitragen, so stellt sich die so selbstbewußte Be¬
tonung des Gottesgnadentums und der Volksgeringschätzung
als eine flagrante Verletzung des vornehmsten Rechtes oller
Helfer und Helfershelfer, von Bismarck bis zum einfachen
Sanitäter , dar, nämlich des Rechtes auf Dankbarkeit. Das
verstimmt, das vergiftet. Wir geben dem Kaiser, was des
Kaisers ist, nicht aber das Recht, unsere  Opfer und
unsere  Menschen- und Familienrechte geringer einzu¬
schätzen als diejenigen des Hauses Hohenzollern. Vor Gott
sind alle Menschen gleich! Entweder sind wir alle von
Gottes Gnaden — oder keiner! Me für einen — ja, aber
nicht einer für alle!

* Eine Zurückweisung des Bethmannschen Communiqu 68
zur Kaiserrede lesen wir nachträglich auch noch in der
Wochenschau der rechtsliberalen „Leipziger Neuesten Nachr.".
Sie schreiben sehr mit Recht, wie das aus die Motive aller
bürgerlichen Blätter bei der Kritik der Kaiserrede zutrisst:
„Wen ernste Sorge  dazu treibt, die warnende Stimme
zu erheben, um unnötigen Verwicklungen vorzubeugen, der
darf auch verlangen, daß seine Gründe recht gewertet wer¬
den, daß ihm nicht Mottve untergeschoben werden, die ihm
Völlig fernlagen. Von einer Agitationslust,  von
künsllicher Interpretation kann hier gar keine Rede sein,
und es mutz eine seltsame Verzerrung  dessen , was
man gemeinhin öffentliche Meinung nennt, sein, die ihren
Weg nach Hohenfinow hinausgefunden hat, wenn das das
einzige war, was der Kanzler ans dem Protest herauszu¬
lesen wußte. Wenn er glaubt, daß er durch diese Art , die
noch dazu verschärft wurde durch die schulmeisternd-
überhebliche  Form , in der sie vorgetragen wurde, und
dadurch doppelt verletzend wirkte, seine Politik der Sainrn-
lnng betreiben zu können, dann befindet Herr v. Bethmann
sich auch hier wieder auf falschem Wege."
i * Die MAheimer Handelskammer und der Hansabund.
Die Handelskammer Mülheim an der Ruhr fordert in
ihrem soeben erschienenen Geschäftsbericht alle Angehörigen
von Jndusttie und Handel des Bezirkes auf, unbeschadet
ihrer Zugehörigkeit zu den verschiedenen politischen Par¬
teien, dem Hansabund beizutreten.

* Ultramontane Geschichtsphilosophie. In der „Neuen
Bayer. Landosztg." ist folgende Notiz zu lesen: „In der
Sitzung des Aschaffenburger Gemdindekollegiums vom
14. Juli 1910 siel unwidersprochen von Zentrumsseite fol¬
gender Satz aus dem Munde des Ultramontanen G. B. A.
Hans : „Auch sehe ich nicht ein, daß das , was das große
Deutsche Reich nicht fertig bringt, wir in Aschaffenburg,
wo wir beinahe vor dem Bankerott stehen, machen. Wir
Aschaffenburger haben keinen Ruhen gehabt von den
Siegen, den Nutzen hat das Deutsche Reich gehabt."

* Ein deutsch-amerikanischer Lehrcrtag auf deutschem
Boden ist bei der letzten Tagung des deutsch-amerikanischen
Lehrerbundes angeregt worden. Die Lehrer aus Amerika
wollen etwa Mitte Juli 1912 mit deutschen, österreichischen
und schweizerischen Lehrern auf deutschem Grund und
Boden, vielleicht in Hamburg oder Bremen, zusammen-
kommen. Der Gedanke wird schon jetzt in der Lehrerschaft
Deutschlands freudig begrüßt; auch der geschästsführende
Ausschuß des großen deutschen Lehrervcreins hat sich be¬
reits in seiner letzten Sitzung mit dieser Angelegenheit be¬
schäftigt und steht weiteren Mitteilungen von den Lehrern
ans Amerika gern entgegen. Wie weit deutsche Vereine in
der Lage sein werden, als solche die deuffch-anrerikanischen
Lehrer anstunehmen, hängt sehr von der Lage der Sommer-
fexiett ab, die an vielen Orten und besonders in Nord¬
deutschland schon Anfang Juni beginnen.

Der „angestammte" Herrscher ging,
Und Japans hoher Herr empfing
Alsbald aus feines Dieners Hand
Mit Würde das gestohl'ne Land.
/Kein Diplomat hat da gegrollt,
Der Diebstahl war von GM gewollt,
Die Weltgeschicht' bekam kein Loch,
Und unrecht Gut — gedeihst doch.
Der Imperator außer Dienst
War nie dem Lande ein Gewinnst,
Und keinem wahrlich zum Verdruß
Schied dieser Kore—asnms.*

Von Rußland schweigt man besser heut',
Denn sein Herr Zar , er ist nicht weit,
Zu Friedberg, in des Schwagers Hans,
Da ruht er sich von Finnland  aus
Und denkt vielleicht darüber nach,
Was er dem Volke einst versprach,
Und wie sein Kanzler dann — o Schmach—?
Des Zar -Besreiers Schwüre brach.
Ob sich sein Geist im Hessenland
Wohl solchen Dingen zugewaNdt?
Wer heut' mit sowas sich besaßt,
Stößt an, denn „Er " ist — unser Gast.
Drum sttll davon, wie sich's gebührt!
Was heut' die Hessen  interessiert,
Isst wie „Er " durch ihr Reich spaziert
Es als Kulturland aesttmiert
Und Gottlob doch— nicht annektiert.

Aus Kunst und Men.
o . K Ein Buddhaportrait aus Haaren. Aus allen

Teilen des japanischen Reiches strömen gegenwärtig tausende
von Personen zusammen, um ein höchst merkwürdiges
Buddhaportrait zu betrachten, das zu Ehren der im russisch¬
japanischen Kriege gefallenen Helden vollendet wurde. Das
zwei Meter hohe Bild ist ganz aus Frauenhaar hergestellt.
Ein Priester von Osaka hatte die Idee , zu diesem Zweck
an die japanischen Frauen und Mädchen die Aufforderung
zu richten, jede sollte ihm fünf von ihren längsten und
schönsten Haaren übersenden. 85000 Frauen sind dieser

Herr und Florre.
'+  Die ersten Pilotenzeugniffe für Offiziere der Ver¬

kehrstruppen. Wie uns mitgeteilt wird, haben die Leut¬
nants v. Tarnöczh  vom Kaiser-Franz-Garde-Grenavier-
Regiment Nr. 2 und M a cken ichu n vom 4. lothringischen
Infanterie -Regiment Nr. 144, beide kommandiert zur Ver¬
suchsabteilung der Verkehrstruppen, als erste Offiziere, die
auf dem Döberitzer Übungsplatz unter Leitung der Ver¬
suchsabteilung der Verkehrstruppen Unterricht in der Hand¬
habung von Flugzeug erhalten, das Pilotenzeugnis für
Flugapparate erworben. Bekanntlich hat die Militärver¬
waltung auf einem abgegrenzten Flugplatz des Truppen¬
übungsplatzes Döberitz auf zwei Zweideckern verschiedener
Systeme unter einem im Besitz des Pilotenzeugnisses be¬
findlichen Lehrer einen Flugunterricht für Offiziere einge¬
richtet, die zur Versuchsabteilung gehören.

Fremdländische Offiziere bet den Kaiscrmrmövern.
Bei den diesjährigen Kaisermanövern werden sich, so weit
bis jetzt seststeht, 16 fremde Staaten durch Offiziere ver¬
treten lassen. U. a. sind angemeldet: Hauptmamr Shartle
(Amerika), Oberstleutnant Toranzo (Argentinien), Oberst¬
leutnant Jullien (Brasilien), Oberstleutnant Pells (Frank¬
reich), Oberstleutnant Ruffel (Großbritannien), Oberst
Minobn Ono (Japan ). Major Fahr . v. Bienerth (Öster¬
reich-Ungarn), Major Enver-Bei (Türkei).

ArrsLand.
Eng !and.

Abfangen drahtloser Depeschen im Ballon. In Warley
haben Mr. Bellairs , Leutnant Miatland und ein unge¬
nannter Ausländer Versuche gemacht, drahtlose Depeschen
mit einem Lufffchiff aufzufangen. Es wird behauptet, daß
das Experiment sehr erfolgreich war und daß das Abfangen
drahtloser Depeschen in den nicht näher angegebenen Höhen,
die das Luftschiff erreichte, viel sicherer und leichter ge¬
schehe als in der Höhe der Telegraphenstangen der ge¬
wöhnlichen drahtlosen Stationen . Ein Sachverständiger
macht im „Daily Chronicle" den Vorschlag, das Abfangen
drqhtloser Depeschen durch Luftschiffe im Armeedienst ern-
zusühren und dabei Himmelblau gefärbte Ballons zu ver¬
wenden, um sie weniger sichtbar zu machen.

Luftschiffe und AersMue.
Eine neue Berliner Flugwoche.

Berlin, 6. September. (Eigener Drahtbericht.) Das
Kriegsministerium  stiftete für die vom 9. bis 16.
Oktober in Berlin stattfindende nationale Flug-
w oche einen Preis von 250 00 M. uttter der Bedingung,
daß sich jemand findet, der einen zweiten Preis von 10- bis
15000 M. spendet. Dieser Preis soll ungeteilt zuerkanut
werden. Außerdem stellte das Kree-gsmiutstertum weitere
9000 M. fite die Flugwoche zur Verfügung.

Ein englischer Riesenaeroplan.
HZ. London, 6. September. „Daily Telegraph" zufolge

ist augenblicklich in Dunsfall der Ban eines Riesenflug¬
apparates beendet worden, welcher der größte der
Welt  sein wird. Seine Dimensionen sind zweimal so groß
als diejenigen des Farmanschen Doppeldeckers. Sein Name
ist „Tandam Doppeldecker". Die Gesamtfläche des Apparates
beträgt ca. 1009 englische Fuß. Er wiegt eine Tonne und
besitzt zwei Motors von je 80 DL. Diese liefern die Trieb¬
kraft für zwei große Farman -Propeller. Leutnant Seddon,
welcher die Zeichnung für diesen Apparat angefertigt hrt,
wird demnächst Flugversuche mit dem neuen Apparat vor¬
nehmen und hofft, 6 bis 10 Personen an Bord nehmen zu
können.

Aufforderung nachgekommen, und so konnte das Werk mit
fast 500 000 Haaren ausgeführt werden. Es ist ein Wunder¬
werk von Feinheit und minuttonöser Arbeit, das in Japan
die höchste Begeisterung erregt. Selbst die kaiserliche Familie
ist, wie der „Gaulois " berichtet, in Tokio, wo es zunächst
ausgestellt wurde, zu seiner Besichtigung gekommen.

C. 3£. Das Telephon Paris -London. Die Versuche
mit dem neuen Telephonkaücl zwischen Dover und Kap
Grisnez haben nach einer Erklärung des englischen Haupt¬
postamts so befriedigende Ergebnisse gezeitigt, daß von der
ftanzöstschen Regierung in kurzem eine zweite Linie gelegt
werden soll. Sie wird parallel mit der unlängst vollendeten
laufen, die in wenigen Wochen dem Publikum eröffnet wer¬
den soll. Die neue Verbesserung des Telephonverkchrs
zwischen Frankreich und England wird besonders den
Handelsverbindungen zugute kommen, da durch das neue
Kabel die Gebühren erheblich ermäßigt werden sollen.
Die neuen Versuche ermutigen auch zu der Hoffnung, daß
die Telephonverbindung zwischen England und Deutsch¬
land bald nicht mehr außer dem Bereich der Möglichkeit
liegen wird.

Theater und Literamr.
„Die Verdammten ", Schauspiel in einem Auszug

von Hanns von Gumppenberg,  hinterließ bei der
Erstaufführung in Mannheim  einen tiefen Eindruck,
nicht zum wenigsten dank der wirkungsvollen szenischen
und darstellerischen Inszenierung durch Intendant Ferdi¬
nand Gregori.  Der anwesende Dichter konnte sich mehr¬
fach zeigen.

B a b et t e H er w i, die bekannte Romanschrift¬
stellerin, von der auch wir öfter Beiträge brachten, ist im
Alter von 67 Jahren in Berlin  aus dem Leben ge¬
schieden. Eine Tochter der Verstorbenen ist mit dem
Romanschriftsteller Paul A. K i r ste i n verheiratet.

Dr. Max Rub ensohn in Cassel  hat '€tn lange
verschollenes Bildnis des jungen Schiller wieder aufge-
fuNden. Das Gemälde zeigt Schiller, den Dichter der
„Räuber", im bequemen Hausrock mit offenem Hemdkragen
ohne Zopf. Der Schöpfer des Gemäldes ist Jakob Fried¬
rich Wcckerlin, ein Karlsschüler.

Die deutschvölkischen Hochschüler Franzensbads
arbeiten schon seit zwei Jahren an der Schaffung eines
Gedenksteines für den deutschen Dichter und Freiheits-

Arrs Stadt and Land.
Mirsbadrner Uachrichtrs.

Wiesbaden,  7 . September.

Privirtsürsorge für bedürftige, Kriegsveteranen.
Für die Metzer Schlachten-GcÄörcktage hatten Ham¬

burger Veteranen die Initiative zu einer ausgiebigen Un¬
terstützung bedürftiger Veteranen durch eine PrivatsaMm-
lung vorbereitet. Ihr Führer , Herr I . I . Herrn. Both, hielt
darüber einen umfangreichen Vortrag , einen warmherzigen
Appell an die alten Kameraden, denen es ihre wirtschaft¬
liche Lage gestattete, der großen Gedenkfeier beizuwohnen,
derjenigen Veteranen zu gedenken, denen dies nicht ver¬
gönnt war , die vielmehr oft in bennrleideuswerter Lebens--
läge und oft genug- gezwungen wären , ihre Ehrenzeichen,
ja ihr Eisernes Kreuz aus schäbigem Rock zu tragen . Die
Resolution, die Herr Both namens der Hamburger Kame¬
raden der jüngsten Veteranen-Versammlung in Metz unter¬
breiten und von deren Teilnehmern in das ganze Deutsche
Reich Hinausgetragen wissen wollte, Hat folgenden Wort¬
laut:

„Die zur Feier der 40jährigen Dauer des Friedens in
unserem Vaterlande hier auf den Schlachtfeldern des letzten
großen Feldzuges versammelten Kriegsteilnehmer wollen ver¬
suchen, durch private Hilfe den altgewordenen und bedürftigen
Veteranen den Lebensabend sorgenfreier zu gestalten. _ Sie
richten daher an alle deutschen und deutsch gesinnten Männer
den Auftuf , sich vollzählig an einer einmaligen Geldspende
zu beteiligen, zu deren Annahme die Kriegervereine sich bereit
finden werden. Die so sich ergebende Summe soll alsdann
ungekürzt dem Reichsinvalidenfonds oder einer Zentralstelle
überwiesen werden. In Kampf und Not fürs Vaterland
haben die jetzt ergrauten Krieger vor 40 Jahren ihre Gesund¬
heit und Kraft aufs Spiel gesetzt und haben uns allen, soweit
die deutsche Zunge reicht, den Frieden , das einige Reich und
die Blüte unseres Deutschland erringen helfen. , Sie aber
leben jetzt, trotz der staatlichen Unterstützung, teilweise^in
bitterer Armut : doch es ist die Pflicht des deutschen Volles,
seine altgewordenen verdienten Soldaten durch freiwillige
Gaben davor zu schützen, das Eiserne Kreuz auf schäbigem
Rocke trägen zu müssen. Bald ist auch der RenhsinbaaLsn-
fonds erschöpft, und wenn nicht schnell Ersatz dafür gefunden
wird, wären die alten verdienten Soldaten der äußersten
Not ausgesetzt. Mit solchem Undank darf und will der
Deutsche nicht lohnen, sondern mit derselben Einigkeit, wie
das deutsche Volk vor 40 Jahren in den Kampf hinauszog.
sollen jetzt alle Deutschen ihr Scherflein zur Unterstützung
der leidenden und bedürftigen Veteranen freudig hergeben.
Daher fordern wir jeden deutschen Pattioten auf , an die
Stellen , die noch durch Einzel-Aufrufe zu bestimmen sein
werden, in dankbarem Gedenken der 40 Friedensjahre einen
Betrag von mindestens 10 Pf . für jedes dieser Jahre , d h.
4 M. einzuzahlen : die Begüterten aber sollen sich verpflichtet
halten . 40 M„ nämlich 1 M. für jedes Jahr , zum mmdenen

. beizusteuern. Und niemand darf sich aussSl -eßen. weck es
sich darum handelt , eine Ehrenschuld zu begleichen!

Bemerkt sei noch, Laß der Hamburger Plan nicht etwa
die ganze BevölkermDg Deutschllauids, sondern nur alle
Deutschen im Alter von Mer 25 Jahren zu einer einmal'.-
gen Sammlung he ranziehen will und bei einer Beteiligung
nur des zdhuten Teils unserer Bevölkerung mit dem Min-
destbetrag von 10 Pf . für jedes der 40 Fviedensjahre = 4
Mark auf einen Ertrag von 26 MiMwnen Mark rechnet.
Der Kronprinz des Deutschen Reichs soll gebeten werden,
das Protektorat über die Sammlung zu übernehmen. Mag
der große patriotische und pietätvolle Plan auch noch in
seinen theoretischen Ansängen stecken, mag mam über seine
praktische Durchführbarkeit Zweifel tragen : der gute Wille
zum edlen Werk wird wohl überall Widerhall finden.

— Wünsche der Wiesbadener Gemeindobeamten. Aus
der dieser Tage in Essen (Ruhr ) statvgefllndencn 15. Haupt¬
versammlung' des Zentralverbands der Gemeindebeamt-n
Preußens war auch der Ortsverband Wiesbadener Ge-
meindebeamten vertreten, und zwar durch seinen Vorsitzen¬
den, Herrn Sekretär Romsleit.  Wenn sich auch die
Wiesbadener Gemcindebeanrten im allgemeinen aus den

kämpf.>r Wilhelm Müller,  der , wenn auch nicht mit
seinem Namen, so doch mit seinen Liedern noch heute in
aller Herzen lebt. Man braucht nur einige zu nennen:
„Das Wandern ist des Müllers Lust", „Am Brunnen vor
dem Tore", „Im Krug zum grünen Kranze", um zu er¬
kennen, wie innig sein Geist noch heute mit der Volksseele
verwachsen ist. Sein zweiter Gedenkstein(der erste steht in
seiner Vaterstadt Dessau) wird in Franzensbad , wo er
1826 zur Kur weilte und dessen Quellen auch seine dichterische
Phantasie anregten, am 8. September 1910 enthüllt werden.

Im Wiener Burgtheater  sollen in Zukunft
keine Freikarten für den Besuch des Burgtheaters , auch
nicht an Hofbedrenstcte, ausgegeben werden.

Der neue Jahrgang von Westermanns Monatsheften
(Braunschweig) eröffnet die Reihe der Romane und No¬
vellen mit dem neuen Roman : „Der Erzketzer " von
Ernst von Wolzogen.  Dieser Roman nimmt seinen
Stoff aus den religiösen und sittlichen Konflikten der
Gegenwart. Mit feurigen Zungen predigt Wolzogen eine
neue, moderne Weltanschauung. Er unterzieht unsere
überkommenen Glaubenssätze und Moralvorschriften einer
keck zupackenden Kritik, aber er hat auch die Reife, vor
altehrwürdigen Satzungen ritterlich den Degen zu senken,
wo sie ihm in einer lebendigen Überzeugung entgegcn-
treten. Trotz dieser ernsten Grundstimmung ist das Werk
in keiner Zeile doktrinär. Alles fft in lebendige Handlung
umgesetzt, frisch, fesselnd und geistreich erzählt.

Bildende Kunst und Musik.
Der bekannte Landschaftsmaler Heinrich Deiters

in Düsseldorf,  der Vater des vortrefflichen Figuren¬
malers , dem unser neues Residenztheater eine Reihe von
Wandbildern verdankt, beging seinen 70. Geburtstag.

Ca r u s 0 sang i: Baden - Baden  Konchositicmcn
von Verdi, Meyerbeer und Leoncavallo unter stürmischem
Beifall, so daß er noch vier Nummern zugeben mutzte. Dem
Sänger wurden stürmische Ovationen dargebracht.

Auf Wunsch Gustav Mahlers,  der eine möglichst
weitgehende Berücksichtigung der studierenden Jugend
wünscht, werden für die Wiederholung der achten Sinfonie
am 13. September in München  an Studierende und
Hörer der Universitäten, Technischen Hochschule, Kunst¬
und Mustkakademien gegen Ausweis Sitzplätze im ersten,
zweiten und dritten Rang zu halben Preisen abgegeben.
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Standpunkt der großen Majorität stellten, so gab es doch für
sie Wünsche, denen sie mit besonderer Sympathie beitmten,
und Anträge , die sie besonders unterstützen zu müssen
glanüten , so insbesondere die Schaffung einer städti¬
schen Verw « ltnngsbeamtenschule  nach dem
Muster der Stadt Düsseldorf , der der Beigeordnete Dr
Scholz , ehemals Finanzdezernent in Wiesbaden , vorsteht.
Eine solche Schule soll die gediegene sachliche Vorbildung
für künftige Kommunal- und Staatsbeamten erstreben. Der
Lehrplan der Schule soll umfassen : Allgemeine Verwal-
tungs - und Verfassung,slehre , Gesetzeskunde und Volks¬
wirtschaftslehre , Etats -, Kassen-, Rechmmgs - und Registra-
turtvesen, kEfmännisches Rechnen, Buchführung und
Korrespondenz , Stenographie und Maschinenschretben . Als
Sprachfächer werden Englisch und Französisch wahlweise
gelehrt . Das Osterzengnis , dem die Jahresleistung sowie
eine schriftliche und mündliche Prüfung zugrunde liegt , wird
in Düsseldorf als Ersatz für die Assistentenprü-
fnng  angesehen . Diese Forderung soll auch für die übri¬
gen Gcmeindcbeamienschulcn erhoben werden . Der W i e s-
b a de ne r Vertreter stellte sich bei dem Antrag auf Gleich¬
stellung der Gcmeindebeanitcn mit den Staatsbeamten be¬
züglich Besoldung , Eharakter -, Titel - und Ordensverleihung
«uf einen ablehnenden  Standpunkts der Begründung
eines Redners beitretend , daß es besser sei, für das tägliche
Brot zu sorgen , als Orden und Titeln nachzujagen . Dieser
Antrag irmtde dann auch vom Antragsteller wieder zurück¬
gezogen.

— Die Stadtverordneten sind auf Freitag , deu 9. Sep¬
tember , nachmittags 4 Uhr, in den Bürgersaal des Rat¬
hauses zur Sitzung icingeläden . Tagesordnung:
1 Vorlage des Projekts für die Erbauung einer Mittel¬
schule an der Mantcnffel - und Blnmenthalstraße , veran¬
schlagt auf 420 VN« M . Ber . Ba>u-A. 2. Antrag auf Be¬
willigung von 48M M . für den Umibau eines Oseus der
Kehrichtverbrcnnungsanlage aus dem Erneuerungssonds.
Ber . Bau -A. 3. Abänderung des Fluchtlinienplans der
VerbiNdungsstraße zwischen Schlachthausstraße und der
Straße östlich des Bahnhofs . Ber . Bau -A. 4. Vertrag mit
dem Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden , be¬
treffend Abtretung einer Teilstrecke der Franffurt -Wies-
badcner Bezirksstraße an die Stadtgemeinde Wiesbaden
Bor . Fin -A 5. Antrag auf Bewilligung von 1300 M . für
die Volkszählung 1910. Bor . Fin .-A. 6. Desgleichen von
220 M . für Einrichtung elektrischer Beleuchtung der Uhr in
der Bonifatinskirche . Ber . Fin .-A. 7. Feststellung der <; ah-
rcSrcchnung der Wasser- und Lichtwerke für das Rcchnnngs-
sahr 1907. Ber . Rech.-Pr .-A. 8. Neuwahl zweier Schreds-
männer . Ber . dos Wahl -A. 9. Desgleichen von Armen-
Pflegern für den 4., 10. und 11. Armenbezirk.

— Maler - und Tünchermcister -Bersamiiilung . Bekannt¬
lich wurde für das gesamte Maler - und Tünchergewerbe
Deutschlands ein Reichstarif  geschaffen , welcher aus
mehrere Jahre die Arbeitsbedingungen nsw . zwischen
Meister und Gehilfen regelt . Mit dem Abschluß dieses
Tarifs war eine wesentliche Lohnerhöhung  verbun¬
den. Außerdem sind die Preise für die Rohmaterialien
ganz bedeutend gestiegen, einzelne Artikel sogar um das
Doppelte , so daß die Meister gezwungen sind, auch ihrerseits
eine Preiserhöhung eintreten zu lassen. Trotz alledem wur¬
den in letzter Zeit , bei Vergebung größerer öffentlicher
A r b e i t e n» Angebote gemacht, die teils unter dem Selbst¬
kostenpreis waren . Schuld hieran trägt vor allem das
jetzige System der Submissionen.  Zur Bekämpfung
der unlauteren Angebote ist im Reichstarif ein Paragraph,
betreffend die Bekämpfung der Schmutzkonkurrenz,
ausgenommen worden . Eine heute nachmittag 5 Uhr statt-
sindende Versammlung der Maler - und Tünchermeiftcr
wird sich mit diesem Paragraphen sowohl wie mit der
Frage beschäftigen, wie Verbesserungen bei der Vergebung
von Arbeiten im Submissionsweg anzustreben sind, und Un-
Mträg -lichkeiten, Wie sie sich namentlich in letzter Zeit be-
merkbar gemacht haben , vermieden werden können.

— Ein Wandervogel sendet uns folgende Zeilen : All¬
sonntäglich sieht man eine Schar lustiger Jungen —
Wandervögel —, Len Rucksack und Kochtopf auf dem
Rücken, Mit Gesang und Zupfgeigenbegleitung hinans-
ziehcn. Mittags kochen sie sich ihr Mahl selbst, abends
kriechen sie, auf mehrtägigen Fahrten , beim Bauer ins Heu.
Solche Wanderungen bringen vielfachen Gewinn . Man
lernt Land und Leute und di,c Beschäftigung kennen und
schätzen. Und gerade unser Wandern im Wandervogel hat
einen eigentümlichen Reiz . Wird doch hier den Jungen das
gegeben, wonach ifjr Herz begehrt : gesunde VerwirKichung
ihrer romaütifchen Ideen unid Freiheit in jeder Beziehung.
Keine ungebundene , sondern wirkliche, durch die unge¬
schriebenen Gesetze der Kameradschaftlichkeit und der
Achtung vor allem Guten gegebene Freiheit . Da unser
Wandern in mancher Beziehung von der gewöhnlichen
To-nristerei absticht, so werden wir oft mit mißtrauischen
Blicken betrachtet . Mancher Junge möchte gerne mit und
guält zu Hause , darf aber nicht mit , weil dis Eltern über
den Wandervogel nicht genügend unterrichtet sind. Um nun
allen , die sich für unsere Bestrebungen interessieren , Ge¬
legenheit zu geben, uns kennen zu lernen , wird am Freitag,
den 9. d. M., Herr Dr . Werte aus Darmstadt über „Zwei
p-ag« Wandervogelleben " einen Vortrag mit Lichtbildern
ha>4en. Näheres ist ans dem Inseratenteil des „Wies¬
badener Tagblatts " ersichtlich.

, 77° Ausstellung für Freistundenkmist und Freistunden-
***- ^ bschäftsstelle des „Rhein -Mainischen Ver-

schreibt uns : „Für die vom Aus-
schnß für ^ Esvorlei ungen zu Franffurt a . M . gemeinsam
mrt dem „ rhein -Mamffchen Verband für Volksbildung"
und dem „xlustrtut für Gemeinwohl " veranstaltete Aus¬
stellung von Erzeugnissen des Freistnndenfleißes aus Frank¬
furt a.  M . und dem Rhein »-Maingebi et ist nunmehr der
3. Dezember als EroMungstcrMn festgesetzt worden Die
Ausstellung wird , wie die Arbciicr -Dilcttanten -Kunstan-.s-
stellung des vorigen Winters , in den Räumen des ehe¬
maligen Senckenberg-MUseums in Frankfurt a. M . stattsin-
den . Es haben bisher aus Fmnffurt ca. löo , von aus¬
wärts ca. 60 Aussteller Arbeiten angemekdet : Ölgemälde,
Zeichnungen , Möbel , sowie Einlegearbeiien und andere
Holzarbeiten nach eigenen Entwürfen , Korkarbeiten , Lust-
schiffmodelle, Photographien , Schmctterlimgssammlunqen

und aridere naturwissenschaftliche Samnilungen , literarische
Arbeiten , so daß die Ausstellung sehr reichhaltig zu werden
verspricht . In der naturgeschichtlichen Abteilmig sollen auch
besonders gute Sammlungen lebender Tiere und Pflanzen,
also Aquarien und Terrarien , zugelassen werden . Für die
literarische Abteilung liegen Anmeldungen von Tage¬
büchern, Wanderbüchern , Prosaerzählungen , Gedichtsamm¬
lungen , dramatische Dichtungen vor . Um auch diese Ar¬
beiten den Besuchern der Ausstellung zugänglich zu machen,
beabsichtigt die Kommission, eine Zusammenstellung von
besonlders interessanten Proben gedruckt hcranszugeben.
Außerdem soll eine kritische Würdigung des eingegangenen
Materials als Broschüre veröffentlicht werden . Es dürsten
i-nl Rhein -Maingebict ohne Zweifel noch zahlreiche Ar¬
beiten sich finden , deren Ausstellung Interesse bieten würde.
Das Komitee bittet daher alle, die sich für soziale und
BildungSsragen interessieren , es in feiner Bemühung , die
Ausstellung zu vervollständigen , zu unterstützen . Es wäre
dankbar für Hinweise auf weitere geeignete Ausstellungs¬
objekte und für die Angabe von Adressen von Ausstellern,
die noch herangezogen werden könnten . Weitere Anmel¬
dungen werden noch bis Ende Oktober entgegengenommen;
nur für literarische Arbeiten ist mit Rücksicht auf die ge¬
plante PubliEatiion der 30. September letzter Anmeldc-
termin . Das Ausstellen ist kostenlos. Ausstellern , die nicht
in der Lage sind, die Frachtspesen zu tragen , sollen auch
diese gedeckt werden . Es ist nicht unbedingt nötig , daß die
Aussteller der Arbeiterklasse angehören , vielmehr sind auch
kleine Gewerbetreibende , Beamte , selbständige Handwerker
und andere zugelasien , sofern sie keine andere Vorbildung
als Volksschule genossen haben , uNd sofern die verfertigten
Arbeiten nicht zu Evwcrbszwecken , sondern als Freistunden¬
betätigung hergestellt wurden ."

— Das schlechte Wcinjahr 1910. Die trüben Aussichten,
die die diesjährige Weinernte allen Freunden eines guten
Tropfens eröffnen , saßt der Herausgeber einer englischen
Fachzeitschrift zusammen , indem er die Verhältnisse in den
einzelnen Weinländern erörtert . Am schlimmsten steht cs
wohl in Frankreich , wo vielfach behauptet wird , diese
Saison werde die schlechteste in den letzten 12 Jahren sein.
Die Ernte für Bordeaux wird wohl aus die Hälfte der
früheren Erträge reduziert werden ; Chablis rechnet niit
nicht mehr als 6000 Galonen Wein ; die Este d'Or und die
Grands Crus werden etwa tzß frei gewöhnlichen Weinmenge
ernten . Aus anderen Gegenden wird sogar ein völliger
Ruin der Ernte prophezeit , so besonders aus der Cham¬
pagne , so daß die Aussichten des Ehampagnertrinkers recht
ungünstig sind. Die Berichte , die aus dem Rheinland
und Von der Mosel  kommen, sind nur ein wenig besser als
die aus Frankreich . Die Menge des Weins wird sehr
gering sein, aber man hofft, daß die Qualität wenigstens
gut wird , wenn die letzten Wochen noch Sonne bringen.
Zuviel Regen und zu wenig Sonne , das sind die Gründe
der Mißernte in Frankreich , Deutschland und - Italien . Der
Regen hat allerlei Krankheiten hervorgerufcn und zugleich
die Heilmittel weggewaschen, die von den Weinbauern , ange¬
wandt wurden . In Spanien und Portugal sind die Witte-
runLsverhältnisse nicht so schlecht gewesen, so daß man auch
hier auf eine bessere Ernte hoffen darf . Je weiter man
nach Süden komnrt, desto günstiger werden auch die zu er¬
wartenden Resultate . Natürlich ist -ebenfalls eine große
Preissteigerung zu gewärtigen , denn bei den durchweg
schlechten Ernteaussichten , die besonders in Frankreich vor¬
handen . sind, ist es auch nicht möglich, daß in einem Teil
des Landes durch eine gute Ernte wieder weltgemacht wird,
was im anderen verloren geht . Viel Erfreuliches wird also
das Jahr 1910 dem Weintrinker ans keinen Fall bieten,
auch wenn sich die bösen Prophezeiungen , wie zu hoffen
ist, nicht überall bewahrheiten werden.

— Sendungen nach Rußland . Zu Sendungen nach
Rußland werden vielfach Frachtbriefe verwendet , in denen
der Enipsangsbahnhos oder die Empsangsbalhn nicht einge¬
tragen ist. Zur Vermeidung von üb ernaymeverw ei gerung
durch bie Übergangsbahn weist die Eisenbahnverwaltun --
erneut aus die Bestimmung hin , wonach im Verkehr nach
Rußland bei Sendungen nach Orten mit Bahnhöfen ver¬
schiedener Bahnverwaltungen oder nach Orten , deren
Ramensbezeichnung derjenigen anderer Orte gleich oder
ähnlich lautet , die Bezeichnung der Empsangsbahn an der
hierfür vorgesehenen Stelle im Frachtbrief einzutragen ist
Nnvorschristsmäßigc Frachtbriefe werden zurückgegeben.

— Gewerbeschullchrcrin . Das herannahende Winter¬
semester ist für viele Töchter unserer gebildeten Stände der
Dermin zur Wahl eines geeigneten Arbeits - und Berufs¬
feldes . Neigung und Anlage sprechen dabei nicht minder
mit als die Hoffnung auf gut bezahlte urkd angenehme
Stellung für die Zukunft . Bei der großen Koickurrenz, die
auf dein weiten Gebiet des weiblichen Arbeitsmarftes
herrscht, macht der Letteverein auf den Beruf der Gcwerbe-
schullehrerin für die sogenannten Gewerbefächer Schneidern,
Wascheansertigung , einfache und seine Handarbeit und
Kunsthandarbeit noch gang besonders aufmerksam. Die
staatlichen und privaten Gewerbe -, Fortbildnngs - und
Frauenschulen , Hau sw ir ts chafts-Pensiona ie und -Institute
müssen eine große Anzahl derartig ausgebildeter Lehre¬
rinnen anstellen, die durchweg gute Gehälter beziehen . Die
Nachfrage nach diesen Lehrerinnen übersteigt das Angebot
vorläufig um ein Beträchtliches . Das Gewerbeschullehre-
rinnm -Seminar des Lettevereins nimmt Anmeldungen für
di-ese Fächer noch zum 1. Oktober entgegen . Bedingung
zur Aufnahme in dies Seminar ist wohl , wie bekannt , die
Absolvierung des staatlichen Handarbeitslehrerinnen-
Examens , das ebenfalls im Lettehaus abgelegt werden
kann. Näheres durch das Derwaltungsbureau in Berlin,
Viktoria -Luise-Platz 6. Prospekte unentgeltlich.

Theater , Kunst, Borträge.
* Vtglhalla -Tbeater . Allabendlich Uhr geht das von

Publikum und Presse mit großem Beifall aufgenonimene Pro¬
gramm mit glänzenden Darbietungen der Varietekunst in
Szene . Es darf vielleicht nach betont werden , daß das Pro¬
gramm nicht nur aualitativ vorzüglich ist , sondern auch jedem
Geschmack Rechnung trägt . Dre Preise der Plätze sind die ge¬
wöhnlichen . An Sonntagen fittben zwei Vorstellungen statt.
Nachmittags 4 Uhr gelangt das vollständig ungekürzte Pro¬
gramm bei kleinen Preisen zur Aufführung.

* Heiterer Abend . Der Herzoglich Braunschweigische Hof¬
schauspieler Marlow,  der bekanntlich am 14. September im

kleinen Kurhaussaal einen heiteren Abend veranstaltet , ist ein
vorzüglicher Künstler , der stets mit einem zahlreichen Publikum
rechnen kann . Besonders in humorvollen Sachen ist er Niemer,
wenn er auch das ernste , dramatische Fach vollkommen beherrscht.
Von besonderem Interesse dürfte es wohl sein , daß er u . a.
einiges von der hier lebenden Schriftstellerin Wilhelmine Renhe
vortragen wird . _

Vereins -Nachrichten.
* Der „Verein deutscher Reichs - und Staats»

beamten"  hält Freitag , den 9. d. M ., abends 7 Uhr , in der
„Wartburg " seine Monatsversammlung ab , in welcher mehrscrch
wichtige Gegenstände zur Beratung stehen.

Aus dem Landkreis Miesdaden.
y.  Sonnenberg , B. September . Zur Erörterung der Frage

über die Weiterverpachtung des Schietzgeländes
im „Schimbach " und „Wolfsschrecktale " zu Schießübungen an
die Militärverwaltung sind die Sonnenberger Wiesenbesitzer auf
Freitag , den 9. d. M ., abends 6jh Uhr , in das Rathaus ein¬
geladen worden . — Die Anmeldungen zur Teilnahme an dem
in der zweiten Hälfte des Monats Oktober in Wiesbaden statt-
findenden Ob st markte  für Herbst - und Winterobst werden
bis zum 13. d. M . auf der Bürgermeisterei entgegengenommen.
Die näheren Angaben über Zeitpunkt , Lokal und dergl . werden
noch bekannt gegeben . — Die Hausiergewerbetreiben¬
den,  welche zur Ausübung ihres Gewerbes im Umherziehen
im kommenden Jahr einen Gewerbeschein oder Wandergewerbe¬
schein besitzen müssen , werden von der Bürgermeisterei aufge¬
fordert , ihre diesbezüglichen Anträge bis spätestens zum
15. Oktober d. I . zu stellen.

( !) Dotzheim , 5 . September . Die , wie schon gemeldet , in
diesem Jahre für gestern in größerem Stile gedachte Sedan¬
feier  konnte leider der ungünstigen Witterung wegen nicht
in der geplanten Weise ausgeführt werden . Der andauernde
Regen machte den Aufenthalt auf dem anschließend an das
Gasthaus „Zum deutschen Kronprinzen " schön hergerichteten
Festplatz vollständig unmöglich , so daß die Feier in den Wirts¬
lokalitäten selbst abgehalten werden mußte , die sich selbstredend
für die große Zahl der Teilnehmer als zu klein erwiesen.
Für Unterhaltung war in ausreichender Weise gesorgt : An¬
sprachen wechselten mit Musikvorträgen des „Ntusikvereins"
und Gesangsvorträgen der Vereine „Liederblüte " , Gesang¬
verein Dotzheim " und „Arion " ab ; und so vergnügte man sich
so gut als es eben ging . Allgemein wurde die schlechte Witte¬
rung bedauert , ebnso cnrch der Umstand , daß für eine derartige
Feier unter solchen Verhältnissen nicht ein größerer Saal vor¬
gesehen war , denn gar viele , denen es so unmöglich war , hätten
cs sich nicht nehmen lassen , diesen Ehrentag mit den Men
Veteranen gemeinsam zu feiern . Aber auch so werden die
Krieger eingcsehen haben , daß die Beteiligung eine allgemeine
und herzliche war . — Bei dem gestern in Seitzenhahn stMge-
fundenen volkstümlichen Turnen dos Gaues Südnassau hat auch
der hiesige „Turnverein"  schöne Erfolge errungen . Von
Mitgliedern des hiesigen „Turnvereins " erhielten Adolf Wagner
den 2., Fritz Wintermeier den 4., Wilh . Birk den 16. und Ärrl
Wintermeier den 34. Preis.

wc.  Dotzheim , 6. September . Bei der Versteigerung
der ideellen Hälfte der auf den Namen des Glasermeisters Karl
Pauly zu Dotzheim , des Glasermeisters Karl Pauly zu
Schierstein und der Eheleute Tüncher Georg PhU -ipp Schne
zu Dotzheim als Gesamtgut eingetragenen 15 Parzellen mit
dem an der Sackgasse hier belegenen Wohnhaus blieb Meist¬
bietender für die Grundstücke mit Ausnahme des Wohnhauses
mit 1001 M . ber Gärtner Julius Kirschner in Langen-
schwalbach.

A  Schierstein , 5 . Septeniber . Aus der heutigen Sitzung
der Gemeindevertretung,  welche unter dem Vorsitz des
Beigeordneten Lang stattfand und an welcher 12 Gemeindever-
ordnete teilnahmen , ist folgendes zu berichten : Das Baugesuch
des Aug . Grundstein , welcher an seinem Wohnhaus in der Zeil-
strgße einen Neubau errichten will , wurde , da der Anbau
übrcgens bereits ausgeführt ist , unter den üblichen Bedingungen
genehmigt . Die Arbeiten zur Jnstcnrdsetzung der Turnhalle an
der Schulstraße wurden zum Preise ihrer Angebote an die
Mindestfordernden Heinr . Ehrengart , Eduard Seipel und
Christian Thiele vergeben . In die Rechnungsprüfungs-
iommission für das Rechnungsjahr 1909 wurden Karl Stritter,
Wilh . Stritter und Friedr . Birk gewählt . Der sogenannte
Stollsche Platz ist anderweitig eingeteilt worden , um das brach
liegende Gelände nunmehr verkaufen zu können . Die Plätze
sollen in der neuen Einteilung demnächst zur Versteigerung
ausgeschrieben werden , da mehrere Reflektanten dafür vor¬
handen sind . ,__

Uassrmischs Nachrichten.
Sommerfest in der Heilstätte.-

A.. S. Ruppertshain , 6. September.
Auch in diesem Jahre wurde , von schönem Wetter be¬

günstigt , in den herrlichen Gartenanlagen und in der ge¬
räumigen Verandahalle der Heilstätte Ruppertshain ein in
jeder Art wohlgelungenes Sommerfest abgehalten . Wer sich
am 1. September hier einfand — und recht zahlreich war der
Besuch trotz des schlechten Wetters —• der glaubte sich nicht in
einer Heilstätte zu befinden , sondern auf einem Volksfeste , so
bunt war das Leben und Treiben . Eingeleitet wurde das Fest
von einer gutbesetzten Musikkapelle ; es folgte ein Chorgesang:
16 Damen führten , mit Blumen bekränzt , einen Stabreigen
unter Leitung des Herrn Geidcl auf . Gesellschaftsspiele reihten
sich an . Für etwa Heiratslustige waren ein Heiratsbureau
(Herr Schiefer ) , für Sensationslustige ein Raritätenkabinett
(.Herr Stein ) aufgeschlagen . Sportliebhaber kamen in einer
Schießbude auf ihre Rechnung . Als Belohnung waren von
Freunden der Anstalt schöne Geschenke gestiftet . Lose, Blnmen
und schöne Festpostkarten fanden rege Abnahme — natürlich
„von zarter Hand angeboten ". Im geschlossenen Raum be¬
grüßte während der Kaffeepause Herr A. Schmitt aus Wies¬
baden die Anwesenden . Nach einem Chorgesang folgten
Klavier -, Mandolinen - und Violinvorträge . Eine Burleske,
„Dr . Kranichs Sprechstunde " , schloß sich an . In dankenswerter
Weise hatte Herr Direktor Hauser vom Rhein -Mainjschen
Verbandstheater in Frankfurt a . M . die Inszenierung über¬
nommen . Man glaubte sich in ein kleines Großstadttheater
versetzt, und allen , besonders aber den Damen Bromm . Schnur,
Spannring und den Herren Stein , A. Schmitt , Walter , Bock
und Walter als Hauptdarsteller gebührt höchstes Lob . Nach ein¬
genommenem Abendessen folgte ein Fackelreigen , ausgeführt
von 14 Patienten , dem sich als „Knalleffekt " ein Feuerwerk
anschloß , während die Musik in Anbetracht des Sedanfestes
patriotische Weisen spielte . Roch lange blieb man bei Gesangs-
darbietungen froh zusammen . Herr Dr . Schellenberg , als Chef¬
arzt ber Anstalt , dankte zum Schluß allen Besuchern und
Gabenspendern , besonders dem Vorstand des Frankfurter Ver¬
eins für Rekonvaleszenten -Anstalten (Vorsitzender Herr Dr
Lpallgarten ) . Dem Feste wohnten die Prinzessin Sybille
von Hessen  und ihr Gemahl , Freiherr von Vincke, bei.

*

— Schlangenbad , 5 . September . Trotz des schlechten
Wetters ist das K u r l e b e n hier immer rroch ein sehr reges
Vorgestern fand im Kursaal vor ausverkauftcm Hause ein von
Herrn und Frau Direktor Wilhelmy  arrangierter Bunter
Ave  n d statt . Die reizenden Vorlesungen und Gesangsvor-
trage fanden lebhaftesten Beifall . — Der Mittwoch bringt uns
ein Konzert der Pianistin Fräulein Elly Ney,  deren gütigem
Entgegenkommen unsere Kurgäste schon so manchen genußreichen
Abend verdanken.

= Grenzhausen , 4 . September . Mit der Hopfenernte
wird jetzt in hiesiger Gemarkung begonnen . Sie verspricht
besser zu werden als in früheren Jahren . — In dem neu¬
erbauten . große Dimensionen einnehmenden Werke für f e u e r -
feste Produkte  werden heute zum erstenmal die Maschinen
in Betrieb gesetzt. Das Werk arbeitet jetzt mit einem Brenn¬
ofen , doch wird es noch weitere Ausdehnung erfahren , da man
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zuerst in diesem Ofen Steine zum Bau weiterer Lfen zu fabri¬
zieren gedenkt. — Während die hiesigen Feinsteinzeugwaren-
sabriken flotten Absatz für ihre Waren finden , ist der Geschäfts¬
gang bei den Kannenbäckern  ein flauer.

Ans der Uwgrkmrg.
Typhus in der Kaserne.

rs . Covir̂ z, 8. September. Wie die „Cobl. Ztg." mitteilt,
find einzelne Mannschaften des hiesigen Pionier-Bataillons am
Typhus erkrankt  und ins Lazarett gebracht worden.
Die Mannschaften des Bataillons dürfen die Kaserne seit heute
nicht verlassen; die zum Manöver ausgerückten Quartiermacher
wurden zurückbeordert, da das Bataillon voraussichtlich nicht
Izum Manöver ausrückt. Alle Vorsichtsmaßregeln sind getroffen
Worden, um einer Verbreitung der Krankheit vorz-ubeugcn.*

ss. Mainz, 5. September. Am 12. Juli wurde im „Wies¬
badener Tagblatt" berichtet, daß die von der Stadt vor mehreren
^Jahren nach einem neuen System erbauten Schulbaracken
-besonders während der Wintermonate sich hygienisch so schlecht
bewährt hätten, daß sie zu Schulzwecken nicht mehr Verwendung
Mrrden können. Wie wir einem Schreiben der Bürgermeisterei
'entnehmen, das diese an die Lieferanten der Baracken gerichtet
-hat, ist die Stadt mit den gelieferten Baracken recht zufrieden
'gewesen. Di« Entfernung der im Gebiete des Holztorschul¬
hauses aufgestellten, von vornherein nur als Provisorien ange¬
schafften Schulbaracken sei nicht wegen schlechter Beschaffenheit,
sondern hauptsächlich deshalh erfolgt, weil sich größere bauliche
Herstellungen im Schulhause als notwendig erwiesen und diese
Gelegenheit benutzt ivurde, die Baracken durch massive Bauten
zu ersetzen. Wären diese Bauausführungennicht vorgenommen
worden, so würden die Baracken zweifellos auch weiterhin für
Schulzwecke verwendet worden sein.

Gerichtliches»
K«s auswärtigen Gerichtssälen.

i . Limburg, 5. September. Das König!. Amtsgericht
in Diez hatte den 14jährigen Sohn des Taglöhners Wilhelm
Schm, von Diez der Fürsorgeerziehung überwiesen. Als
her Vater erfuhr, daß der Junge in einer Anstalt unter-
gebracht werden sollte, schasste er ihn nach Luxemburg.
Er wurde heute von der Strafkammer  wegen Ver¬
gehens gegen das Fürsorgeerziehungsgesetzzu einer Geld¬
strafe von 20 M. verurteilt. — Der Landwirt Wilhelm
W. 2r, der Gärtner Joseph D. und der Sandmann Wilhelm
Br . von Hahn statten  verübten in der Nacht zum
23. Mai d. I . ans der Ortsstraße zu Hahnstätten allerlei
Unfug und trieben Allotria. Bei dieser Gelegenheit ac-
-rieren sie auch mit dem Steinbrecher Heinrich Sch. von
^Zollhaus in Streit . Sch. erhielt eine derartige Tracht
.̂Prügel , daß er zu Boden fiel. Als er am Boden lag, ver¬
hetzte ihm der Angeklagte W. einen Fußtritt , und zwar ln
(das rechte Auge, so daß dieses heraustrat und verletzt
'wurde. W. wurde deshalb zu 4 Monaten Gefängnis und
[10 M. Geldstrafe verurteilt. D. und B. wurden von der
Anklage der Körperverletzung freigesprochen und wegen
groben Unfugs zu 10 M. Geldstrafe verurteilt.

Berlin, 6. September. (Eigener Dvahtberlcht.) In der
Zivilklage des vorläufig zum Vormund der Frau v o u
Schönebeck - Weber  ernannten Rechtsanwalts Braun
Hegen d-en SchriftstellerA. O. W e b c r fand heute vor dem
Landgeriehi Termin zur Verkündung des Urteils statt. Das
[Urteil lautet -auf Zurückweisung des Antrags aus Erlaß
ieiner einstweiligen Verfügung. Die Kosten wurden dem
Arttra-gsi ekler auferlegt. Der Gerichtshof läßt es, wie der
Vorsitzende kurz verkündete, dahingestellt, inwieweit im
einzelnen das Verfahren des Herrn Weber in den Ver-
mögensangelegercheiten seiner Ehefrau unter allen Umstän¬
den unanfechtbar sei. Rach Ansicht des Gerichts ist die
Prüst 'ng dieser Frage Sache dos ordentlichen Gerichts.
Es liegt jedoch keine Veranlassung M der beantragten
schleunigen Maßregel vor.

Sport.
* Pferdc-Sonderzüge zu den Wiesbadener Rennen. Im

neuesten Wochenrennkalender wird bekannt gemacht, daß anläß¬
lich der Herbstrennen in Wiesbaden die Königliche Eisenbahn¬
direktion Berlin Pferd e - Sonderzüge  zwischen Hoppe-
garten und Wiesbaden - Erben heim  eingerichtet hat.
Die Züge fahren in .Hoppegarten am 14. September, nachmittags
4 Uhr 2 Min., ab und treffen in Erbenheim am nächsten Vor¬
mittag 8 Uhr 15 Min. ein. Die Rückfahrt erfolgt am 21. Sep¬
tember, abends9 Uhr 10 Min., ab Erbenheim. Wenn die Eisen¬
bahndirektion für die große Strecke Hoppegarten-Wiesbaden an¬
läßlich der Rennen Sonderzüge für den Pferdetransport ein¬
richtet, dann ist zu erwarten, daß eine große Anzahl Pferde
aus Norddeutschland zu dem Herbstmeting kommen werden.
Bei den Maßnahmen, welche die Behörden treffen, zeigt sich
immer mehr, welche Bedeutung den Wiesbadener Rennen beige-
meffen wird.

* Fußball. Mit den Spielen am Sonntag cröffnete derSportverein  seine diesjährige Fußballsaison, und gleich
der erste Tag brachte ihm zwei beachtenswerte Erfolge. Dem
Publikum, das sich trotz des ständigen Regens ziemlich zahlreich
auf dem Sportplatz eingefunden hatte, wurde ein sehr schönes
Spiel geboten. Die Mannheimer Mannschaft, der ein sehr guter
Ruf vorausging, strengte sich gleich nach Beginn mächtig an.
Um sich einen Vorsprung zu sichern, sie fand aber beim Gegner
-eine Verteidigung, die allen Stürmen gewachsen war. Doch
rann Mannheim, eine schwache Minute der Wiesbadener Ver¬
teidigung benutzend, ein Tor schießen. Der interessantere Teil
des Spiels beginnt erst nach der Pause. Auf und ab wogt jetzt
der Kampf im raschesten Tempo. Unter tosendem Beifall findet
endlich ein Ball den Weg in das Tor des sehr gut spielenden
Mannheimer Torwächters. Damit ist der Bann gebrochen Die
Wiesbadener Mannschaft arbeitet jetzt wie aus einem Guß und
noch'zweimal wird ihr Eifer belohnt, während Mannheim keinen
Erfolg mehr erzielen kann. Resultat: 3:1. Die neuen Leute in
der Wiesbadener Mannschaft, namentlich der Torwächter, haben
sich sehr gut bewährt. — Die 1 b-Marmschafi des Sportvereins
siegte in Sachsenhausen gegen die 1. Mannschaft des Fußball¬
klubs Sachsenhausen mit 1:0 Toren. Es sei schon hier darauf
hingewiesen, daß die diesjährigen Meisterschaftsspiele bereits am
nächsten Sonntag mit einem Spiel in Wiesbaden ihren Anfang-nehmen.

* Mainzer Sportplatz. Am kommenden Sonntag, den
-11. ' September, findet das große  H er bstr en n e n statt.
Das Rennorogramm umfaßt den großen Herbstpreis für Herren-
und Berufsfahrer über je 25 Kilometer mit Motorführung,
ferner 4 Fliegerrennen, sowie ein Motorrennen über 10 Kilo¬
meter, offen für alle Motorräder.

*• Die ersten großen nationalen olympischen Spiele, ver¬
bunden mit dem Arrstrag der ersten deutschen Meisterschaften,
finden am 25. September cr. in B a d Homburg  v. d. H, statt.
Die städtische Kur- und Badeverwaltung bat den großen Sport-
platz. in den Kuranlaacn zur Verfügung gestellt. Meldeschluß
am 18. September. Ausführliche Ausschreibungen durch Herrn
'August Cbrist, Saalburgstraße 34.

Wiesbadener Tagblatt.

verwischtes.
in-k. „RadMinbvillen", ein lustiger Schwindeltrick. Einen

amüsanten Schwindel mit „Radinmbrillen ", durch die man
das Portemonnaie in der Tasche des Freundes , die Karten
bei dem Partner im Kartenspiel und andere nicht weniger
interessante Dinge sehen kann, hat die Rigaer Strandpolizei
-a-uisgcdeckt. Wie das „Mg-ner Ta-ge-b-latt " erzählt, ist der
Schwindel durchaus aus „wissenschaftlicher" Grundlage von
einem gewissen Rotsbane betrieben worden. Wie schon be¬
richtet, handelt es sich um „Rndinm-brillen", durch 'die man
Dinge sehen könne, die sonst verborgen sind. Den Beamten
der Det-ekttvpolizei ist es nun gelungen, den Gaunern, die
sich als -die Bauern Peter R-otslan-e-und Wilhelm Trenfcld
erwiesen haben, aus die Spur zu kommen. In letzter Zeit
hatten sie sich in Ma-joronhof niedergelassen, von wo aus sie
eine umfassende Korrespondenz über ganz Rußland führten.
Den Anlaß zu der Aufdeckung des Schwindels gab die An¬
zeige eines Mannes, der aus die Inserate der Genannten
herer-ngesallen war . Die Schwindler wurden denn auch
a-nf ihrer Villa bei der Erledigung ihrer Korrespondenz
überrascht, wobei nicht weniger als 1280 Kuverts gefunden
wurden ; unerledigt waren 177 Ansragen, darunter 6 tele¬
graphische, geblieben. Im Lause der letzten Woche hatten
die Schwindler über 560 Rubel einkafsiert. Aus dem kon¬
fiszierten Material , Reklamen, Prospekten usw., ist zu er¬
sehen, daß „Radinmbrillen ", Kneifer und Feldstecher ver¬
trieben lvurden, und zwar zu recht hohen Preisen, Brillen
zu 48 Rubel, Operngläser zu 60 und sogar „Radium-Mikro-
flope' zum Preise von 1200 bis 2500 Rubel ; verlangt
wurden nur vorläufig 10 Prozent des Preises als An¬
zahlung, worauf die Ware gegen Nachnahme von 20 Pro¬
zent versandt wurde, während der Rest in Raten im Lauf
von drei Jahren mit einem Zuschlag von 7 Prozent Zinsen
erlegt werden konnte. Versandt wurde auch eine Menge
-angeblicher Dankschreiben, von Liebhabern des Angel¬
sports,  die mit Hilfe der „R-adiumbrill-en" selbst im
Trüben hätten fischen können (fein schlechter Witz!), von
Kartenkünstlern usw. Die Zahl der Hereingesallenen war
recht bedeutend, darunter befand sich einer, der sich ein
Pincenez speziell für das Kartenspiel  bestellte, ein
anderer, der es für „pikante Zwecke"  brauchte , usw.
Zum Versand kamen natürlich gewöhnliche Brillen und
Gläser nebst zwei Flüssigkeiten, mit denen sie zu bestreichen
waren, und zwar i-n einer photographischen Dunkelkammer
bei rotem Licht, worauf sie noch -einmal 60 Stunden trock¬
nen niußt-en usw. Kür;, es war dafür gesorgt, daß ein
etwaiges Versagen der „Radiumgläser" d-er eigenen Un¬
vorsichtigkeit der KonsumentenMgeschrieben werden konnte.

* Wie man Taschendiebe fängt. Auf dem auf dem
Grundstück der alten Pepiniöre am Bahnhof Friedrichstraße
zu Berlin nunmehr eingerichtetenRummelplatz, dem sogc-
annten „City-Park", wurde einem Kellner ein Portemonnaie
mit einem größeren Betrag gestohlen. Der Bestohlene machte
Anzeige bei der Polizei , ging aber zugleich auf eigene Faust
vor, weil er sich dunkel einiger verdächtiger Personen er¬
innerte und glaubte, daß er den Dieb wiedcrcrkennen werde.
Er befestigte eine Münze mit einer Ose an einem Strick, zog
diesen durch die Tasche hindurch aufwärts und band ihn
sich um den Leib. So ausgerüstet begab er sich mit einem
Freund nach dem „City-Park". Als er  dort einige Männer
sah, unter denen er und sein Freund den Dieb zu erkennen
glaubten, zog er sein Portemonnaie , nahm ein Zweimark¬
stück heraus und steckte es vor den Äugen der verdächtigen
Leute in die Tasche. Jetzt dauerte cs nicht lange mehr, da
fühlte er einen Ruck an der Strippe . Er griff zu und faßte
eine fremde Hand in seiner Tasche. Der Dieb hatte die
Qsenmünze ausgesucht, weil diese erheblich größer war als
das Zweimarkstück. Der Ertappte wurde festgenommen
und nach dem Polizeipräsidium gebracht. Hier erkannte
man in ihm einen schon mehrfach bestraften Einbrecher und
Taschendieb, einen 24 Jahre alten Buchbinder Karl Gocrgs.

Klvittv CPirsmifc.
Die höchstgclcgcne evangelische Kapelle. Zur evangeli¬

schen Kapelle in Sulden (Tirol ), der höchsten in Österreich
und Deutschland, 1920 Meter, wurde am 31. Juli unter
Teilnahme von etwa 100 Kurgästen und Bcrgwandercrn
der Grundstein gelegt.

Zwei Kinder erstickt. Während die Gattin des M-arkt-
hclsers Bölkel zu Plauen am Samstag Einkäufe besorgte,
sind, wie der „Bogtländer An,;." meldet, ihre beiden, im
Alter von 1 und 2V2 Jahren stehenden Kinder in ihren
Betten erstickt. Durch in Brand geratene Kleidungsstücke
entstand- ein furchtbarer Qualm , wodurch die beiden Kin¬
der den Tod fanden.

Ein Fabrikbrand. In Hagen ist die Maschinenfabrik
der Firma Sickermann zum größten Teil ein Raub der
Flammen geworden; der durch die Versicherung gedeckte
Schaden beträgt 120 000 M. 60 Arbeiter wurden durch den
Brand brotlos.

Ein Revolverattcntat. In der Schulstraße zu Berlin
wurden durch das Fenster in eine Parterrewohnung , in der
sich die 19jährige Frida Echtermeier mit ihrem 8 Wochen
alten Kinde und ihrem Bräutigam befand, drei Revolver¬
schüsse abgcseuert. Eine der Kugeln traf die Echtermeier
in die linke Brustseiic. Die Verletzung ist schwer, aber nicht
lebensgefährlich. Man vermutet, daß der zukünftige
Schwiegervater, der gegen eine Verbindung seines Sohnes
mit dem Mädchen war . das Attentat verübt hat. Die
Polizei leitete die Verfolgung des mutmaßlichen Täters ein.

Zum Liebesdrama im Lorscher Walde. Das Liebes-
dr-ama im Lorscher Wald hat nunmehr noch ein drittes
Opfer gefordert. Die Ehefrau des Landwirts Valentin
Tehres ist durch den Anblick der beiden Leichen, ihres Ehe¬
mannes und des Sohnes , irrsinnig geworden. Sie ver¬
suchte, sich ins Wasser zu stürzen, konnte aber Im letzten
Moment daran verhindert und in eine Irrenanstalt ge¬
bracht werden.

Ern raffinierter Gaunertrick. Einem frechen Schwindler
ist die Frau eines Industriellen in Reuß zum Opfer ge¬
fallen. Am Da-mstaa erschien in dessen Privatwohnung
ein Mann , der sich als Kriminalbeamter vorstellte und er¬
klärte, bei einem in der Fabrik ihres Mannes beschäftigt
gewesenen Arbeiter habe man in Düsseldorf viel falsches
Geld gefunden. Auch habe dieser entlassene Arbeiter in
Düsseldorf verschiedentlich falsches Geld ausge-geben. Er,
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der Kriminalbeamte, sei deshalb bc-austrwgt, alles Geld,
das sich noch im Besitz der Firma befinde, aus seine Echt¬
heit zu prüfen. Tie Frau ließ sich- auch verleiten, dem
Schwindler den Inhalt ihres Portemonnaies , 125 M., zu
überlassen. Der falsche Kriminalbeauute konnte bis jetzt
noch nicht ermittelt werden.

Landwirtschaft und Gartenbau.
Garten-Kalender für September.

Der Garten im Herbst. — Aussaaten. — Schmal,(kraut. —Spinat. — Wintersalat. — Avnehmen und Aufbewahrer: des
Winter-Kernobst. — Herrichten der Blumenzwiebclbecte. —

Blumenzwiebel für das Zimmer.
Im September beginnt der Garten ein herbstliches

Aussehen anzunehmen, wenn man auch in diesem Jahre
infolge der anhaltenden Feuchtigkeit noch weniger davon
merkt. Reife und Vollkommenheit, teilweise auch schon
Untergang tritt uns fast überall entgegen. Das Wachstunl
des Unkrauts läßt nach, da dasselbe aber jetzt schnell zur
Blüte gelangt, so mutz es energisch unterdrückt werden.
Ein recht sorgfältiges Ausjäten und Vernichten des Un¬
krauts bei den im vorigen Monat gemachten Aussaaten und
Pflanzungen ist besonders nötig, da es nur noch in diesem
Monat einige günstige Tage für diese Arbeiten gibt. Ist
man gezwungen die Entfernung der Unkräuter auf frisch
bestellten Beeten im Oktober und November vorzunehmen,
so ist das eine der unangenehmsten, zcitraubenstenund un¬
vorteilhaftesten Arbeiten, die cs im Garten gibt, man kann
sich dabei nicht warm arbeiten und bringt nichts fertig.
Zärtliche, durch Reis und Frost leidende Sommergewachse
und Topfpflanzen müssen bei rauher und kalter Witterung,
wie solche gegen Ende des Monats oft schnell eintritt , leicht
geschützt werden. Alle zum überwintern bestimmten Topf¬
pflanzen müssen gegen Mitte des Monats wieder in Töpfe
eingepslanzt und an einem geschützten Orte aufgestellt wer¬
den, damit sic bis zum Einräumen in die Winicrquarti .'re
wieder gut angewurzelt sind.

Im Gemüsegarten können jetzt noch gesät werden:
Schmalzkraut, Spinat , Wintersalat und Petersilie. Das
Schmalzkraut ist eine der dankbarsten Kulturpflanzen für
unsere schattig gelegenen Hausgärten, es gedeiht auch dort
noch, wo andere Gemüsepflanzen gar kein Fortkommen
mehr finden oder von den Spatzen vernichtet werden. Das
Stechen desselben ist zwar unangenehm und zeitraubend,
wenn man aber den Garten beim Hause hat, so kann inan
sich die günstigen Stunden für diese Arbeit heraussuchen.
Wie wohlschmeckend ist diese einfachste Speise während der
ganzen Winterszeit, namentlich, wenn man sic jederzeit frisch
vom Garten haben kann. Man säe jetzt, man säe noch ein¬
mal in 14 Tagen und Ende des Monats , so wird-man den
ganzen Herbst, Winter und Frühjahr diesen köstlichen Salat
haben. Die Kultur ist sehr einfach, das Schmalzkrrnt
nimmt mit Boden jeder Art und mit jeder Lage fürlieb,
wird aber ani schönsten in einem tonigcn, mäßig feuchten
Erdreich, zumal, wenn es im vorigen Jahre gedüngt wor¬
den. Gewöhnlich wird cs zu Anfang oder in der Mitte des
Monats Septenrbcr breitwürfig auf eine warm und an
gutem Wege gelegene Rabatte gesät. Ein guter Weg
muß deswegen zur Rabatte führen, damit man im Winter
bei offenem Wetter bequem hingelangen kann.

Das Land für Spinat muß in guter Kraft stehen, und,
wenn dies nicht der Fall ist, gedüngt werden, was der
Spinat sehr wohl verträgt. Man wählt für ihn Beete,
welche eine sonnige und gegen Nordwinde geschützte Lage
haben. Man sät ihn am Anfang September in Abständen
von 14 Tagen, etwa 3- bis 4mal, so daß man im Winter
und Frühjahr immer ernten kann. Am vorteilhaftesten ist
Reihensaat, 15 Zentimeter Abstand, damit man die Beete
leichter vom Unkraut reinhaltcn kann. Man kann auch
zwischen den Reihen einige Samen von Winterkopssalat
ansäen, welcher unter dem Schutze der Hauptpslanzung ge,
wöhnlich gut durch den Winter kommt.

Die Wintcrsalatsorten unterscheiden sich von den übrigen
nur dadurch, daß sie gegen die Einwirkung der Kälte weniger
empfindlich sind. Sie erheben auch nicht denselben Anspruch
auf Bodenkraft wie die zu d-n Sommerkulturen benutzten
Sorten , und gedeihen noch ganz gut auf Beeten, die im
Laufe des Sommers Zwiebeln. Möhre:;, Spinat usw. ge¬
tragen haben, wenn nur der Boden weder zu leicht, noch
zu kalt ist. Dagegen erfordert er Schutz gegen Ost-, No:d-
und Nordostwind und eine Lage, in welcher er erst gegen
Mittag von den Sonenstrahlcn erreicht wird.

Um das Winter-Kernobst recht lange im frischen Zu¬
stande aufzubewahren, sammelt man cs am vorteilhaftesten
ein, wenn es die völlige Baumreife hat, d. h., wenn cs
dunkle Kerne bekommt und ansängt von den Bäumen stärker
abzufallen, was in der Regel erst gegen Ende Oktober ge¬
schieht. Ehe dies nicht der Fall ist (sollten auch schon einige
Kältegrade eintreten, die ihm nichts schaden), ist es nicht
völlig Baumreif. Jede Beschädigungeiner Frucht ist ihrer
Dauer nachteilig, daher vorsichtig zu vermeiden. Alles was
von Menschenhand oder von Tieren irgend eine Verletzung
erhielt, sowie Früchte mit Auswüchsen, Rostflecken, Schim¬
mel usw. sind von der Aufbewahrung aüszuschließen. Aus
diesem Grunde muß das zur Dauer bestimmte Obst mit
der größten Vorsicht abgenommen werden, man darf es
auch nach dem Pflücken nicht unverpackt auf Wagen fahren,
sondern man muß es tragen lassen, damit nicht Quetschungen
und Reibungen herbeigeführt werden. Das Abnehmen der
Früchte geschehe an trockenen und warmen Tagen und zu
der Tageszeit, wo sie am stärksten von der Sonne beschienen
sind; sie werden dann stets die wenigsten wässerigen Teile
bei sich haben. Die Hauptverwahrungsmittel des frischen
Obstes gegen zu baldiges Verderben sind ein trockenes,
kühles Lager in einer Unigebung von Stroh , Spreu , Heu,
trockenem Moos, Sägespänen, Papier usw., wodurch gleich¬
zeitig die Berührung der einzelnen Früchte, mithin auch die
etwaige Ansteckung verhindert wird, wenn einzelne Stücke
von der Fäulnis ergriffen werocn sollten.

Die Beete zu dem in diesem Monat beginnenden und
auch im folgenden noch zu unternehmenden Einpslanzen der
Hyacinthen, Tulpen, Fazettcn, Narzissen, Crocus nsw.
müssen schon frühzeitig für die Ausnahme derselben hcrge-
richtet werden. Die Erde dieser Beete muß dungkräfttg,
doch nicht frisch gedüngt, und ewas sandig sein.

Die Blumenzwiebeln für das Zimmer sind so zeitig -in.
zusetzen, daß sie mindestens 8 Wochen zu ihrer Entwickcluus
haben, ehe sie getrieben werden. Die frühen Hhacint
Tulpen und Fazettcn also zeitiger als die späteren Arten
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derselben und als die übrigen Zlviebelpslanzen. Man
setzt sie in gute, reich mit Rheinsand vermischte Gartenerde
ein und bringt bei Hyacinthen, Tulpen und Fazetten die
Spitze der Zwiebel in gleicher Höhe mit dem Rande des
Topfes ; Narzissen, Crocus, Seiüa usw. sind vollständig
mit Erde zu bedecken. Die so eingepflanzten Zwiebeln
werden nun leicht angegossen und entweder frei in einem
dunkeln Keller gestellt (doch vor Mäusen gesichert durch
Ausstülpen kleiner Töpfe) oder dort in eine Kiste gestellt
und mit Sand bedeckt, den man nur mäßig feucht zu halten
braucht. Wer einen Gatten hat, grabe sie in eine Stelle
des Freilandes ein, wo sie bei eintretendem starken Frost
durch Aufbttngen von Laub zu schützen sind. Auf Gläsern
zu treibende Hyacinthen setze man erst Ende Oktober auf
und halte sie so lange in finsterem Raume, bis sie gut be¬
wurzelt sind. P o p u l u s.

Letzte Nachrichten.
Die Altöttinger Rede des bayerischen Thronfolgers.
München, 6. September. (Eigener Drahtbericht.) Den

„Münch. Neuest. Nachr." wird mitgeteilt , daß die Ali-
öttinger Rede des Prinzen Ludwig nicht so gelautet habe,
wie sic von der bayerischen Zeittrumspresse wiedergegebcn
sei. — Nach der „Münch. Zig ." besteht Anlaß zu der An¬
nahme, daß es den Prinzen Ludwig peinlich berührl habe
daß seine Rede in die Öffentlichkeit gekommen ist.

Ebne Stationslasse ausgerauvt.
Cassel, 6. September. (Eigener Drahtbericht.) Auf

der Station Altenigrundlach der Main -Wcserbahn wurde
di« Stations -kasse in dem Augenblick auSgeraubt , als der
Stationsbeamte einen Nachmittags-Personenzug abfcrtigtc.

Ein Dampfer in den Grund gebohrt.
Hamburg, 6. September. (Eigener Drahtbericht.) Der

Kieler Dampfer „Narval ", von Stettin nach Rotterdam
mit Getreide unterwegs, ist heute früh bei Helgoland mit
dem heinckommenden Dampfer „Velm" zufammengestoßen
und in Grund gerannt worden. Die Mannschaft wurde
gerettet und in Cuxhaven gelandet.

Au dem Diebstahl einer französischen Militärkasse.
Patts , 6. September. (Eigener Drahtbericht.) Tic

beiden Diebe, die die französische Militärkasse in Blidah
(Südalgerien ) ausraubten , wurden in Marseille verhaftet.
Es sind dies der Korporal Gryot und der Gemeine Emcry.
Beide sind geständig.

Die Streikbewegung in Spanien.
Barcelona, 6. September. (Eigener Drahtbericht.) In

einer heute abgohaltenen Versammlung der Arbeiter wurde
mit Rücksicht auf den Mißerfolg des General¬
streiks  in Bilbao und Saragossa beschlossen, die Arbeit
wieder aufzunchmm, aber von neuem den Generalstreik zu
verkünden, wenn die Forderungen der Metallarbeiter nicht
befriedigt würden. _

Petersburg , 6. September. (Eigener Drahtbericht.)
Unter der Überschrift „Die Bedürfnisse der Schwa rz-
mccrflotte"  schreibt die „Rofsija": Der Marineministcr
sei verpflichtet, noch vor Eröffnung des Parlaments
dem Ministerrat Vorlagen zu unterbreiten über die Umbc-
waffnung und Neupanzerung der Linienschiffe des Schwar¬
zen Meeres und über den Umbau der Marineanlagen in
Sebastopol und Nikolajew, sowie über die Durchführung
des ausgearbeiteten Plans zur Verstärkung der Schwarz¬
moerslotte durch eine moderne Panzerbrigade.

*
München, 6. September. (Eigener Drahtbericht.) Im

Pattkafmo hat sich heute ein angeblich russischer Gutsbesitzer
erschossen.

Troppau, 6. September. (Eigener Drahtbericht.) Seit
yeute nacht fällt ununterbrochen ein Wolkenbruch-
artiger Regen.  Die O-PPe, die Ostrawitza, die Weichsel
und -die Olfa steigen rapid.

Prag , 6. September. (Eigener Drahtbericht.) Der
BahNbaantte Zeis,  welcher am 25. Dezember 1909 den
bei Uch er sko erfolgten Ei s enbahu, -zu samme n-
stoß , bei dem 13 Personen umkamen, durch Fahrlässigkeit
verschuldet hatte, wurde heute vom Kreisgottcht in Ehudin
zu 6 Monaten schwerem Kerker  verurteilt.

Paris , 6. September. (Eigener Drahtbettcht.) Hier
tötete  der Besitzer eines kleinen Hotels, Sombrun , durch
einen Revolvovschuß seinen Bruder,  einen Trunken-
hold, der feiner Mutter Leben bedrohte.

Kehle Handelsnnchrichten.
Berliner Börsenbericht.

Berlin, 6. September. (Eigener Drahtbcricht.) Das
Gefühl der Unsicherheit,  das schon dent gestrigen
Verkehr zu Realisationen Anlaß gegeben hatte, beherrschte
auch heute die spekulativen Kreise. Es hat eine gewisse Er¬
nüchterung  Platz gegriffen und man wartet ab, ob
weitere Anregungen neue Käuferschichten dem Markte zu¬
führen werden. Bezüglich der Montanwerte verstimmte
die Meldung aus Pittsburg , nach der die Carnegie-Gefell¬
schaft mangels Aufträgen einen Teil ihrer Werke geschlossen
habe. Hüttenaktien hatten denn auch bei Beginn Kurs-
e i n b u ß e n zu verzeichnen. Mit alleiniger Ausnahme von
Hohenlohe, aus welche die Mitteilung über den Fortgang
der Verhandlungen des Zinkhüttenverbandes und die Wahr¬
scheinlichkeit einer weiteren Preiserhöhung günstig cin-
wirkten. Eine empfindliche weitere Kurseinbuße erlitten
Laurahütte wegen der Befürchtung eines ungünstigen
Jahresabschlusses. Schantungbahnen wurden niedriger ab¬
gegeben, da die Annahmen hinter den Erwartungen zurück¬
geblieben sind. In einzelnen Fällen konnten aber auch im
Gegensatz zu der sonst hervottretenden Neigung zu Reali¬
sationen Besserungen Platz greisen. So waren die leiten¬
den Elektttzitätsakticn auf Deckungen etwas erholt. Schuckert
gewannen sogar 2 Prozent . Für Dynamittrust zeigte sich
guter Begehr auf die Nachrichten über den günstigen Ge¬
schäftsgang bei den SprengstoffaLriken. Warschau-Wiener
setzten bei lebhaften Umsätzen ihre Aufwärtsbewegung fort,
achte aber allerdings ihren höchsten Kurs behaupten zu
können. Lombarden konnten bei zeitweise regeren Um-
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sätzen sich behaupten, während in den übrigen österreichischen
Wetten das Geschäft völlig ruhte. Fonds lagen still.
Für Dcuffche Reichsanleihe zeigte sich ein kleiner Ansatz
zur Besserung. Im allgemeinen ließ sich im Verlaufe mehr
Widerstandsfähigkeit konstatieren. Tägliches Geld 3\z
Prozent . Privatdiskont 3% Prozent . Die Börse schloß
schwach , das Anziehen des Privatdiskonts
verstimmte.  Lombarden nachgebend. Kolonialwerte
niedriger aus das Einstellen der Bekanntgabe der monat¬
lichen Diamantenausbeuteziffern. Jndustricwertc des
Kassamarktes bei ruhigem Geschäft schwach.

Wchste Kriefpost-Uerlrindunzen
rrerch bexx 'Vcreiraicxterr IBfctaf ett t >on Hlordcrrneriüer.

(Nach amtlichen Quellen bearbeitet.)

Der Dampfer fährt SS® Die letzte
Anschlußpost ver¬
läßt Wiesbaden

am ! aus
öjg,

am Zeit
o B. «- 0,

a) Billigster Weg (Portosatz 10 Pf . für je 20 Gr. Briefgewicht).
8. Sept. Cuxhaven . . . 10 7. Sept. 7*2 Nm. 650 Nm.

10. „ Bremerhaven . . 11 9. „ „ ir
13. .. . . 7 12. „ „ it
17. „ Cuxhaven . . . 9 16. „ „ tf
20. „ Bremerhaven . . 7 19. . ff m

d) Schnellster Weg
(Portosatz 20 Pf . für die ersten 20 Gramm

10 Pf . für jede weitere« 20 Gramm jBricsgewicht).
8. Sept. Ouecnttown . . ! 6- 7 7. Sept. 1JS Vm . 12 ' " Vm.
9. „ Southampton . . 9 8. „ 3'° Nm. 2*" mm.
9. „ Cherbourg . 9 8. „ Nm. 520 Nm.

10 * „ Hav e . . ■ . 5 - 8 9. „ 724 Vm. 65“ Vm.
10. Southampton . . 7 9. „ 3' 8 Nm. 2‘» Nm.
io . „ Cherbourg. . . . 7 9. „ 5"6 Nm. 5 !0 Nm.
11* „ Queeustown . . 5 9. .. 318 Nm. 210 Nm.
11. „ Southampton ' ) . 6 13. „ „
14. .. Cherbourg . . . 6 13. „ 55S Nm. 520 Nm.
14.* „ Southamptonst . 5- 8, 13. „ 318 Nm. 2*° Nm.
15. „ Queeustown . . 6- 7 11. „ I’8 Vm. 12 40 Vm.
i7 .* :: Havre . . . . 5—8 16. „ 724 Vm. 6'8 Vm.
i7. ;; Southampton . . 7 16. „ 318 Nm. 2>" Nm.
17. „ Cherbourg . . . 7 16. „ 5°5 Nm. 530 Nm.
18.* „ Queeustown . . 7 16. „ 3" Nm. 2 ,J  Nm.
21. „ Southnmptonff . 6 20. „ „
21. „ Cterbourg . . . 6 20. „ 588 Nm. 520 Nm.
21. „ Southampionst . 5- 8 20. „ 3'8 Nm. 240 Nm.

t Brieffchlutz Beim Postamt 1 bis zu % Stunde , bei
den Postämtern 2, 3 und 4 bis zu 1% Stunden früher,

* Nur auf Verlangen des Absenders.
Deutscher Dampfer . s) Englisches Schiss.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
(Auf Rücksendungoder Aufbewahrung der uns für diese Nubri? zugehenden, nicht

verwendeten Einsendungen kann sich die Redaktion nicht eitilailcii.)
* Unglaublich , aber wahr.  Auf der Elektrischen

fährt man mit Fahrkarte zu 10 Pf . die 2550 Meter lauge Strecke
von Scdanplcch über Ringkirche, Rheinstraße und Wrlhelmstraße
nach dem Kochbrunuen. Benutzt man aber dorthin die nur
1800 Meter lange Strecke von Sedanplatz über Emser Straße,
Michelsbcrg und Langgasse, so hat man merkwürdigerweise nicht
weniger, vielmehr das Doppelte wie für die erstgenannte Strecke,
also 20 Pf ., zu zahlen. Auf Anfrage hierüber bei den Schaffnern
wird erwidert , daß es nicht gestattet ist, mit dem ersten Fahr¬
schein zu 10 Pf . zweimal umzusteigen: inan .muß daher an der
Langgasse eine zweite Fahrkarte zu 10 Pf . lösen. Mit welchen
Gründen mag solche ungleichmäßige Berechnung des Fahrgeldes
zu rechtfertigen sein? Vielleicht interessiert sich mal die Ver¬
kehrsdeputation  des Magistrats .oder der m solchen
Sachen so rührige „Westendvcrein" für diese Frage.

Briefkasten.
flWe Redaktion des . WteSbadnier Tanb!atts" beantroortrr schriftliche Anfragen hä
«JrieflafiCn, wenn die letzte Wezugsguittnng bciliegt. Rechtsverbindliche Gewähr wirtz

nicht LUveüchert.)
Streitende . Die Verwendung von Schwimm- und Trocken-

docks ist die gleiche, sie dienen der Reparatur der Schiffe. Zur
Beförderung beschädigter Schiffe werden Schwimmdocks in der
Regel nicht verwandt . ^

ft. P . Die billigen Sonntage rm „ZoologischenGarten " zu
Frankfurt a. Bk. sind immer noch die ersten im Monat . Die
Ermäßigung des Eintrittsgeldes gilt jedoch nur für die Vor¬
mittagsstunden.

überzeugter . Anonyme Zuschriften können mcht berück¬
sichtigt werden. Abgesehen davon, ist der Fall auch nicht ge¬
eignet, weiter im redaktionellen Teil unseres Blattes behandelt
zu werden. _ _ _

Eheschließungen-
Briefträger Philipp Müller mit Ellh Bienemann hier.
Landesdirektionssekretär Fr . Schröder mit Minna Jacob : hier.
Schreincrgehilfe August Wessel mit Anna Geyer hier.
Agent Karl Scholz in Dotzheim mit Phtlippine Franziska

Scholl hier.
Buchhändler Paul Hellpap mit Anna Heerlein hier.
Schneider Karl Scholl mit Elisabetha Schneider hier.
Buchbindergeh. Wilh . Schmidt mit Henriette Brummer hier.
Zementarbeiter Emil Peuckert mit Franziska Will hier.
Bankagcnt Julius Wahl mit Rosa Leminger hier.

Sterbefällc.
3. Sept . Walter , S . d. Dekorationsmalermeisters Heinrich

Pflug , 7 M.
3. „ Rentner Johann Robert Garschagen, 61 I.

Standesamt Kiedrich.
Geburten:

22. Aug. dem Straßenbahnschaffner Wilhelm Wiegand e. S.
23. „ dem Taglohner Martin Klös e. S.
26. „ dem Hilfsweichensteller Friedrich Dinger e. S.
26. „ dem Bureaugehilfen Adolf Breuninger e. T.
27. „ dem Taglöhner Wilhelm Schmidt e. S.
29. „ dem Schreiner Karl Krämer e. S.
29. „ dem Steinhauermeister August Hesch e. T.
31. „ dem Schmied Adolf Lombacher e. T.
2. Sept . dem Fabrikarbeiter Wilhelm Quint e. T,

Aufgebote:
Kaufmanri Julius Silbcrstein in Bicbttch mit Berta Philippine

Düringer daselbst.
Buchdrucker Paul Albert Johannes Burgaß in Biebttch mft

Johanna Forst daselbst.
Eisengießer Wilhelm Albus in Biebrich mit Dorothea Gaiser

in Neubulach.
Eheschließungen:

Kaufmann Bruno Kallenberg in Biebrich mit Auguste Sophie
Stemmler daselbst.

Sterbcfälle:
27. Aug. Karl Stegmeier , 7 M.
29. „ Hausbursche Jakob Roth aus Groß -Gercm, 85 I.
31. Auguste Luise Wilhelmine L-chön, 8 I.

1. Sept . Hartwig Richard Wilhelm Zerbe, 1 I.

Familien-Nachrichten-
Standesamt Wiesbaden.

(Rathaus, Zimmer Nr. 3»: grSffuct an Wochentaacu vons bis 'M Uhr. für Eh«.
Ichliebiingcii nur DicnStagS, Donnerstags und Samstags .)

Geburten:
31. Aug. oern Sattler Friedrich Hederich e. T ., Margarete.

Aufgebote:
Bleilöter Frz . Oeffner in Lstrich mit Margareta Ottilie Stein

in Villmar.
Schreiner Anion Hiller in Homburg v. d. H., mit Maria Hoh-

mann daselbst.
Ortskrankenkassenbeamter Heinrich Scyramm in Herrnsheim

mit Marg . Lannert in Lindenfels.
Kaufmann Julius Silberstein mit Bertha Philippine Düringer

in Biebrich.
Pfarrer Philipp Schmidt in Holzhausen a. d. Heide mit Elisa¬

beth Knodt in Herbortt.
Bausekrctär Walter Patzig in Niedcrschönhauscn mit Elli

Schorler hier.
Lackierer Heinrich Lenz in Mainz -Kastcl mit Philippine Emilie

Bertöldi daselbst.
Füsilier Ad. Körting mit Klara Weimer hier.
Kaufmann Friedr . Hammerschmidt mit Mathilde Förster hrer.
Taglöhner Joseph Christ mit Luise Barthel hier.
Lackierer Wilhelm Kneipp mit Maria Fleck hier.
Hoteldiener G. Städter in Mainz mit Emma Schwarzkopf hier.
Erdarbeiter Wilhelm Lmdemmm mit Anna Heß, geborene

Gärtner hier . ^
Geschäftsführer Joseph Bauchrotmtz m Rastenberg nnt Jda

Kernbach daselbst. . „ „ „
Kellner Ludwig Joseph Hoffmann in Homburg v. d. H. mrt Anna

Maria Wirschinger in Mainz . .
Koch Emil Bormann hier mir Berta Fink in Mundelsheim . _
Oberleutnant Friedrich Keding in Ncubreisach mit Doris

Büdingen hier. .
Fideikommißbesitzer Georg Erlgen Seip m Coburg mit Marie

Ernestine Hübschmann in Nürnberg.
Sergeant Georg Schönig mit Martha Bratfisch hier.
Zuschneider Konrad Simmer in Mainz mit Maria Weber in

Standenhcim.

Standesamt Sonnrnberg- Mambach.
Geburten:

23. Juli dem Landwirt August Zerbe in Rambach e. T -, Else
Erna Luise. _ _

25. „ dem Tüncher Karl Schneider m Sonnenberg e. T .,
Lina Martha . . „ ,

26. .. dem Tüncher Wilh . Dorr m Sonnenberg e. S ., Attur.
30. „ dem Militättnvaliden Otto Kleinschwager in Rambach

e. T., Elise Ilse . ^ ,
31. „ dem Landwirt Wilhelm Wintermeher 2r rn Rambach

e. T ., Wilhelmine Auguste. ,
5. Aug. dem Lackierer Einil Schlick in Rambach e. S ., Fridolin

Berthold Heinrich. ^ m „ _
dem Dachdecker Fridolin Psaff m Rambach e. S .,

Wilhelm.
dem Schlossermeister Wilhelm Bach in Sonnenberg

e. S „ Erich.
dem Tüiicher Wilhelm Fey in Sonnenberg e. T .,

Luise Emilie.
dem Fuhrmann Gustav Feix in Sonnenberg e. S .,

Ludwig Albert.
dem Installateur Eduard Schmith in Sonnenberg e.

S ., Gustav Wilhelm.
dem Schreiner Wilhelm Seelgen in Sonnenberg e. T .,

Emma Sofie . ^ „
dem Metzger Joseph Steinmetz in Rambach e. S ., Karl,
dem Apotheker Ludwig Maria Stück in Sonnenberg

e. T ., Luise Therese.
Aufgebote:

Metzgergehilfe Wilhelm Max Großer in Wiesbaden mit Maria
Karoline Plötz in Sonnenberg.

Metzger Julius Mayer in Rambach mit Pauline Emilie Ella
Zerbe daselbst.

Eheschließungen:
Dienstknecht Augustin Eisermann in Sonnenberg mit Christiane

Seith daselbst.
Bäcker Wilhelm Ludwig Philipp Karl Adolf Pfeiffer in Sonnen¬

berg mit Wilhelmine Philippine Karoline Christiane
Wintermeyer daselbst.

Tüncher Adolf Wilhelm Karl Zuber in Sonnenberg mit Johanna
Henriette Becht daselbst.

Maurer Ad. Moritz Will in Sonnenberg mit Auguste Christiane
Zerbe in Rambach.

Sterbefälle:
28. Juli Landwirt Karl Fischer in Sonnenberg , 73 I.
2. Aug. Karoline, geb. Dörrhöfcr , Ehefrau des Metzge« Wilh.

Hettich in Sonnenberg , 63 I.

17.

20.

20.

21 .

22.

25.

28.
28.

2.

7.

12.
17.

19.

Witwe Marie Elisabeth Wilhelmine Katharine Wirth,
geb. Schäfer, in Sonnenberm 82 I.

Gärtnereibesitzer Giovanni Mattio in Souuerrberg,
63 I.

Tüncher Karl Hachenberger in Sonnenberg , 68 I.
Witwe Johannette Deuker, geb. Schluck, in Rambach,

73 I.
Emil , S . d. Schlossers Georg Schmidt in Sonnen¬

berg, 3 I.

Geschäftliches.
Kinder¬

mehl

Kranken¬
kost.

Hervorragend bewährte
Nahrung.

Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabei

u. leiden nicht an •n
Verdauungsstörung^

Nehmen Sie föbo
täglich ein Likörgliischen Dr . Hommels Haema-
togen unmittelbar vor der Hauptmahlzeit ! Ihr
Appetit wird reger , Ihr Nervensystem erstarkt , die
Mattigkeit verschwindet und körperliches Wohl¬
befinden stellt sich raschest ein . Warnung ! Man
verlange ausdrücklich den Namen Dr , Hummel.

Sie suchen neue Kochrezepte?
Lassen Sie sich kostenfrei durch die Corn Prodncti Co,.
Hamburg I , das Rezeptbüchlein für

zusenden. Es wird Ihnen manchen guten Fingerzeig zur Ver¬
wendung dieses nahrhaften Maismehles geben. (Do.1220) F9

Die Morgen -Ausgabe «mfaßt 14 Seiten
und die Berlagsbeilage „Der Roman".

Leituilg: 8S. Schulte vom Brühl.

Deranttvortlicher Redalteur lür Politik u. Kandel: A. He qerhorst , Erbeuheimcr
Höhe: für Feuilleton : W. SÄultr vom Brühl , Sonnenberg : für Wiesbabener
Nachrichten: J . V. : ' ~ ~ — *- *-
und Gcrichtsiaai:
C. L,racker ; für - - - - - , - . . . . ,

Druck und Verlag der L. Schellenbcrgschen Hos-Buchdruckerei in WicKoaoev.



fr

Mittwoch, 7 . September 1910, Wiesbadener TagMaN. Morg - n -Ausgabe , 1.  SSIatr.«eite «. Nr . kl .?.

1 Pfd . Sterling. jf  20 .40
3 Franc , 1 Lire , 1 Peseta , 1Lei -> —.80
1 österr . fl . i. G. » 2.—
1 fl. ö . Whig . » 1.70
1 österr .-ungar . Krone . . . » —.85
100 fl. öst . Konv .-Münze . 105 kl.-Whi g.
1 skand . Krone . 1.125

Kirtericlit vom6. Sept.1910.
Offizielle Kurse der Frankfurter Börse, o

H.
Staats - Papiere.

a) Deutsch « . In % .

L.
4.
3»/2
3. .
4.
4 . .
3 '/2
3.
4 ..
4. .
3 «/2
31/2
3»/2
3 ‘/2
31/2
3*/2
3»/2
3
4. .
4. .
4 .
3V2
3.
4.
3.
4. .
3»/2
3»/2
3‘/2
3. .
4..
4. .
4 . .
3V2
31/2
3. .
3. .1:
3'/2
4. .
.31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
3V2
3. .

D.-R.-Anl . unk . 1918 .O
D. R.-Schatz -Anw . »
D. Reichs -Anleihe »
» > » *

Pr . Cons . unk .V. 18 «
Pr . Schatz -Anweis . »
Preuss . Consols »

» > »
Bad . Anleihe 08 »
IBad. A. v. 1901 uk .09 »

Anl . (abg .) s. fl
» » A

Anl . v. 1886 abg . »
» » 1892u. 94 »
» v . 1900 kb.05 »

A.1902uk.b.l910»
» 1904 » » 1912»
» » v. 1890 »

Bayr . Abi .-Rente s. fl.
» E.-B.-A.uk . b. 06 Jf
» » » » » » 15>
» E.-B. u . A. A. »
« E.-B.-Anleihe >

Pfalz . E . B. Prioritäten
Elsass -Lothr . Rente »
Hamb .St.-A.1900u.09 »

» St.-Rente «
» St.-A. amrt .1887»
» 91,93,99,04 *
> » * *86,97,02»

Or . Hess . 1899 »
» 1906 »
» 1908, 1909 »
» » (abg .) »

Sächsische Rente »
Waldeck -Pyrm . abg . »
Wiirttemb . unk . 1915 »

» v. 1875-80,abg . »» » 1881-83 » >
» » 1885U.87» »
* » 1888 u . 1889 *
* » 1893 .
» » 1894 »
» » 1895 »
» » 1900 »
» » 1903
* » 1896 *

101 .75
100 .10

92 .45
83 .40

102 .30
100 .30

| 92 .55I 83 .40
101 .40
100 .80

93.

91 30
91 .25
92.

100.
10085
101 .10

91 .70
82 .70

101.
82.

101 .10

92 .70

100 .00
101 .10
101 .50

90 .70
90,80
80 .10
83 .10

101 .60
92 .40
91 .60
92.
92.
92 .20
92 .20
92 .20
91 .60
91 .60
83 .50

k) Ausländische.
I . Europäische.

3. . Belgische Rente Fr . 95 .50
3. . Bern . St.-Anl .v.l895 » 84.
41/2 Bosti. u. Herzeg . 98 Kr. 93 .80
41/2 » u . Herz .02uk .1913» 99 .50
4. . * u. Herzegowina »
5. . Bulg. Tabak v. 1902 Ji
3. . Franzos . Rente Fr.
4. . Galiz . Land .-A.stfr . Kr.
4. . » Propination » ö. fl.
IVioG  riech. E.-B. stfr .90 Fr.
lVil » Mon .-Anl . v. 87 »

» » 87 2500r»
3. . Holländ . An!. v. 96h.fl.
4. . ItaI .amort .89,S.3u .4 Le
4. . »Kirchgüt .Öbl .abg . »
33/*cons . stfr . Rte. i. O.
33/4! 10000/20000 Le
*‘Uo » » 100-4000 »

I » Rente i . G . »
3R* Luxemb . Anl . v. 94 Fr.
| 1/2 Norw'. Anl . v 1894 Ji3- • * cv. » v. 1888 »
4, /5 öst . Papierrente ö. fl.

101 .05

97 .80
93 .60
47 .50
47.

104 .50

4 . .
4*/s
4. .
4 . .
4 . .
4. .

Goldrente ö. fl. G.
Silberrente ö. fl.

» einheitl . Rte .,cv . Kr.
* » » 1. 5./11.»
» Staats -Rente2000r»
> » » 20,000r *

.J,/a  Portug . Tab .-Anl . jfdo . inn.amrt .stfr .v.05 »
3- - do. unif . 1902S. 1410 »
3- • do . » » S. III »
3. . 'do . » S. III (Spec.) *
5- - Rum. amort . Rte .v. 03 »

Conv.
» v. 1890 »

» » 1891 »
inn . Rte. <*/s 89) »
äuss . Rte. (i/8 89) »
amort . » v. 1894J*

» » » 1896 »
» » » 1896 »
» » » 1905 »
» » » 1908 »
» » » 1910 »

4>/2!Russ .StaatsanI .stfr .05 *
4. .Ido. Cons .-Anl .v. lßSO»
4. . 'do . Gold - do . v. 1889 »
4. . Ido. C. E.B. S.Iu.1189*
4. Jdo . do . S.lllstf .v.90»
4. Jdo .Gold -A.Ern.IIv .QO»
4. . 'do . » »IIIv .90»
4. . 'do . » »IVv .90»
4. Jdo . » » VI v. 94 »
4. .1 » St.-R. v. 94a.K. Rbl.
4. . | » * » 1902 stfr . . ft
38/i; * Conv . A. v. 98 stfr . »3>/2 » Goldanl . » 94 » *
3. .) » » » 96 » *
31/2 Schwed . v. 80 (abg .) *
3»/2| » » 1886 »31/2 » » 1390 »
3. -j » »
31/2,Schweiz. Eidg . unk.

I 1911 Fr.
4»/2'Serb . stfr . Gold Jf
4. .) » amovt. v. 1895 »
4. .|Span . v. 1832(abg .) Pes.
3>/2iTürk .-Egypt .-Trb . L4.
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

4. .
31/:
3. .
4. .

cons . » v. 1890 Jf
* (Administr .) 1903*

» (Bagdad ) S. I »
» con . u.v.1903,06Fi.
» Anl. von 1905
» » » 190t »

Ung . Gold -R. 2025r *
» » 1012,50r »

» Staats-Rente Kr.
» » lO.OOOr*
» St.-R.v.l897stf . »
» Eis. Tor Gold » ,/ß
» Grundtl . v.89 »ö.fl
* 5000r »
» » 500r » »

98 .10
94 .70
82 .10

99 .25
97 .60

| 93 .70
I 94 .50

94 .60

83 .70
j 66 .25

€ 8 .20
! 11 65

101 .70
91 .20
95 .20
91.

92.
90 .80
90 .50
90 .50
90 .50
90 .40

100 .30

91 .60
92 .50

93L50

92 .40
93 .50
92 .50
89.
84 .20

85 .70
92 .7 5

80 .90

97.
90 .70

97 .20

88 .
87 .40
86 .60
94 .10
86 .
36.
94 .20
94 .40
92 .05

81.
76 .60

- I
93 .20 i

II . Aussereuropäische.
5. .jArg .i.G .-A.v . 1.887 Pes.
c ' » » » abgest . >

» 1907 unk . 1912 »
» 190?tgb . ab 1910»
>äuss . E -B. i . G. YOL
» innere von 1888 A
* äuss .G .-An1.1888 £

— ; * * » v . 1897A
41/2 Chile Gold -An!, v. 89 =>
41/21 * * * v. 00 »
6. JChin . St.-Anl . v. 1895 £
5. .1 » » v. 1890>
41/2! * » v . 189S*
5. .[do . St. E. Tient .- Tuk. »
5. . CubaSt .' A. 04 stf .i.G. .ft,
41/2 do .stf .i.G .tgb .ab 1919»
4. JEgypt . unificierte Fr.
äVai » privilegierte »

— I
101 .80
101 .50
102 .30
100 .30

91 .20
91 .50
93 .80

106.
102 .

99 .60
102 .10
102 .50

Ö9 35

Zf. In o/o.
3. Egypt . garantierte £ —
472 Japan . A11I. S. II » 97 .25
4. do . v. 1905S. 12- 19 Jf 93 .05
5. Mex . am. inn . I-V Pes. 100.
5. » cons . äuß . 99stf . £
4. » Gold v. 1904 stfr . Jf 95 .50
3. » cons . inn .5000r Pes. 69 .25

* » 1250r »
5. Tarnaul .(25j.mex .Z.) *
5. Sao Paulo v . 08 i. G. £
5. do . E.-B. in Gold A —

Provinzial - u . Comtnunal-
Zf. Obligationen , i» o/0.

4. IRkeinpr . 20,21,31 -34 A 101.
3% 1 do . 22U.23 > 97 .50
3*/io do . 30 » 95 .75
372 do .10,12-16,19,24-27,29. 91 .60
3-/2 do . Ausg . 19uk . 09 *
3-/2 do . »2Suk.b .l916 » 91 .60
373 do . » 18 » 88 .50
3. do . * 9, 11 u . 14 » 87.
4. Frkf . a . M. v. 06m. 14 » 100 .90
4. do .1907untlgb .li.18 > 100 .50
4. do .1908 unkdb .b.18* 100 .90
3-/2 do .Lit . N u.Q(abg .) * 93 .50
372 do . Lit . R (abg .) » 93 .50
37- do . » Sv . 1886 » 93 .20
3-/2 do . » T » 1891 » 33 .20
3-/2 do . » U »93,99 » 93 .20
31/2 do . » V » 1896 » 93 .6 0
372 do . Wv . 9811.O8 » 93.
372 do . Str .-B. » 1899 . 93.
372 do . v. 1901 Abt . I » 93 .70
3-/2 do . » » A.II,III » 93 .80
372 do . » 1906A. 1,11 » 82 .70
37a do . » 1903 » 92 .70
3'/i do . v. Bockenheim * 93 .25
372 Berlin von 1886/92 »
4. Bingen v. Oluk . b .06»
4. do . » 07 » » 12»
372 do . » 1898 »
3-/2 do . v. 05 ukb . 1910 »
31/2 do . » 1893 »
4. Darmstadt v. 07 u. 14 » 100 .30
4. » v. 09 U. 16 » 100 .30
3-/2 do . abg . v. 79 »
3-/2 do . v. 1888u. 1894 »
3-/2 do . conv .v. 91 L.H . »
3-/2 do . » 1897 »
3-/2 do . v. 02am.ab 07 »
37- do . v. 05 »abl9 !0 »
4. Giessenv .l907u .1917 » 100 .20
4. do . 09 u. 1914 *
372 do . v. 1890 » 91.
3-/2 do . v. 1893 »
3-/2 do . v.l896kb .ab01 »
3-/2 do . »1.897 » » 02 »
3-/2 do . - 03 uk . b . 08 -
37s do . » 05 uk.b . 1910 * 91 .60
4. . Hanau von 1909u . 20 »
4. . Heidelberg von 1901 *
4. . do . v.1907tt.1913 »
372 do . » 1894 » _
3-/2, do . , 1903 , —
3721 do . v. 05uk.b .l9U» 90 .70
372'Cassel (abg .) »
4. . Cöln von 1900 » 100 .40
4. . do . » 1906 » 100 .40
4. . do. » 1908 uk. 09 » 100 .40
372 Limburg (abg .) »
4. , Mainz v.99kb .ab 1904»
4 . . do . v. 1900 uk.b .1910*
4. . do . R. 1907 uk . 1916 *
372 do . (abg .)1878u. 83 »3-/2 do . » L. }. v. 1884*
31/2 do . von 1886u. 88 »
31/2 do . (abg .) L.M. v.91»372 do . von 1894 »
3-/2 do . » 05uk .b,1915*
4. . Mannh . v. 1901 uk. 06 » 100.
4. . do . » 1906 uk. 11 »
4. . do . » 1907 uk . 12 »
4. . do . 1908 u. 1913» 100 .10
3-/2 do . » 1888 » 31 .30
3-/2 do . » 1895»
3-/2 do . v. 1898 k. 03 , 01 .30
3-/2 do . « 1904/05 > 90 .65
4-/2 Offenbach von 1877 »
4-/2 do . . 1379 .
4. . do . v. 1900 k. 1906 »
3‘/2 do. v. 1891/92abg. »372 do . von 1898 »
3-/2 do . v. 1902 u. 1908 »
31/2 do . V. 1905 u. 1915 »
4. .IStuttgartv . l895k .a .05» 100.
4. . do . » 1906u. 13 » IOC.
37z do . » 1902u. 08 .
3-/2 do . » 1904 u. 12.
4. . Trier v. 1901 uk. b . 06 » 100 .40
372 do . » 1899 > 95 10
4. . Wiesbaden v. 1990/01»
4. . do . v. 1903 uk. 1916 »
4. . do . v. 1903S. IV u.12.
4. . do . 1908, S. ),r . 1937.
4. . do . 1908,S.II,u . 1910. 100.
3-/2 do . (abg .)
3-/2 do .v. 1887,96, 98,02 »3-/2 do . v. 1903 S. I. 11 .
4. . Worms v. 1901 u. 07 -
4. . do . 1908 u. 1913 .
4. . do . 1909 uk . 1914»
3-/2 do . . 1887/89 »
3-/2 do . > 1896k. 1901.
3-/2 do . > 1903k.1914, 91.
3-/2! do . , 1905ii. 1910»

3-/2'Amsterdam h. fl. |
—

472'Buk . v. 1888(conv .) Jf
4-/2 do . » 1895 40501- - 1 98.
41/2! do . » 1898 > 1 96 .90
4. . Christiania von 1894 » 100.
4. . Kopenhg . v. 01 u. 11 » 98 .30
372 do . von 1886 ->
3. .1 do . » 1895 » 82 .30
4. .ILissaboh » 1886 Jf 81 .30
4. . 'Moskau Ser . 30-33 Rbl.
3*jiolNeapel st . gar . Lire 101.
4. . Stockholm v. 1880 Ji
5. . Wien Com . (Gold ) »
5. . do . » (Pap .) ö. fl.
4. . do . v. 1898U. Ö8 Kr.
4. . do . Invest . Anl . Jf  ■ 96 .70
372 Zürich von 1889 Fr . ! 93 .60
6. . 5t. Buen .-Air . 1892 Pe . | 103 .30
5. , o. 1909 i. G . (409) ,fi  ' 3 00 .70
4*/2Ido. v. 88 i. G . £ 1 100 .60

Eigener Drahtbericht des Wiesbadener Tagblatts.

1 « - holl. Ji 1.70
1 alter Gold -Rubel. 3.20
! Rubel , alter Kicdit -Rubel . . 2.16
1 Peso. 4.—
1 Dollar . . . 4.20
7 fl. süddeutsche Whrg . . . . 12.—
1 Mk. Bko. . * 1.50

Div.Volibez . Bank -Aktien.
Vorl . Ltzt . In %
61/2, 6' /j'

53/4i
3. . I 3. J

4. J 4. J
805. 1805j

13. . 13. J
71/2, 7i/r
6. . 1 !
S‘/2 81/21
9.  J 9. . 1
6'/2 61/2
6. . | 6. , i
5>/2 6. .
6. 6i/i !
6.  J 6i/2j

12. . 1272!
87*i 8. .
4'/2l 5. . 1

A. Fisass . Bankges.
Badische Bank R.
B. f. ind . U.S. A-D. .-Ä
» f. Handel u.Ind .»
» Bod .-C.-A.,W . *
* Handelsbanks .fi.
» Hyp . u.Wechs . *

Banner Bank-V. »
Bcrg -u. Meta!l-Bk..̂ i
Berg .-Mark . Bank »
Berl . Handelsg . » ,

» Hyp .-B. L.A. B » |
Breslauer D.-Bk. * i
Comm . u, I)isc.-B. * j
Darmstädter Bk. s.fl.

do . M. 1000 Jt,
Deutsche B. S. I-X * i

» Asiat . B.Taels
» Eff. u. W. Till.

126.
134

71

125
163
LL4.
129
117,
164
169
117.
111
113

131.
266.
144.
107.

Vorl . Ltzt.
7. .
9. .
6. .
9. .
772
8. t
9. .
9. .;
8. .
8. .
574
672
6. .

11 ..
65M
6. .
yr/8
5. .
9. .
8. .
572

7. .
9. .
6. .
91/2
87*

I 8'
! 9

91/r
8. .
8. .
574
6. .
61/,

II
6«14
67*

10. .

9.'
8. .
55/4

7. j 7. .
9. . 9. .
7. . j 7. .
7. . 7-/2
6. .! 6. .
8. J 8. .

7-/2 7-/2
7. .
5. .
6. .
7. .

Deutsch . Hyp .-8 .ThI.
» Überseebank » 1
» Ver .-Baiik Jf>

Diskonto -Ges . »
Dresdener Bank »
Eisenbahn -R.-Bk. »
Frankfurter Bank » .

do . H .-Bk. »
do . Hyp .C.-V. *

GothaerG .-C.-B.Thl.
Mitteid .Bdkr ., Gr . Ji>

do . Cr .-Bank »
Natlbk . f. Dtschl . *
Nürnb .Vereinsbk . »
Oest .-Ungar . Bk. Kr.
Oest . Länderb . »
do . Cred .-A. ö*fl.

Pfalz . Bank M
do . Hvpot .-Bk. »

Preuss . B.-C .-B. Thl.
do . Hyp .-A.-B. M

Reichsbank »
Rhein . Credit .-B. »
do . Hypot .-Bk. »

Rh .-Wcstf .Disc.-G .»
Scliaaffh . Bankver . *
Südd . Bk., Mannh . »
do . Bodeftkr .-B. *

Schwarzb . Hyp .-B. »
Wiener Bank-V. »
Württbg .Bankanst . >

do . Landesbank »
do . Notenb . s . Ji'
do . Vercinsbk . fl.

In 0/0.
145 .80
172 .50
127 .20
189 .40
159.
150.
200 .20
209.
166 .80
163 .50
101 .20
119 .20
125.
233.
132 .75
133.
209 .60
105 .10

122 .
143.
133.
198.
127.
144 .50
118 .30
177 .50
117.
139 .10
148 .60
104 .25
115 .40
149 .30

Dil, Nicht vollbezahlte
Vorl .Uzt . Bank -Aktien . in o/o.
9. . 19. JBanquc Ottomane Fr . jl37 .50

.80

30

50
50 1

Aktien u . Obligat . Deulscher
.P' VJ - . Kolonial -Oes.Vorl .Lt?t . ln o/o
11. . | — lOtaviminen Fr .1146.— — Ostafr . Eisenb .-Ges.

1 (Berl .) Ant . gar . ^ 203.
5. .15. . 'SouthwestAfricaC .» | l82

Aktien industrieller Unter-
Divid . nehimtngen.Vor.. Ltzt. In %

18.. 12. . Âlu?n.Neuli .(50%)Fr 264 .50
10. . 10. . Aschffbg .Buntpap ../# 173.8. 8. » Masch .-Pan . » 137 .80
,0 '/2 10V; Bad. Zckf . Wagh . fl. 190 .10
3. ! S. BaugStidd .I.60% E. Jf 89 .60

15.. ;>5- Bleist.Faber Nbg . » 283.
10. . o. Brauerei Bin ding » 173.
0. 8 . . » Duisburger » 111 .20
7. ! 6. » Eichbaum » 109.

12-/2 J2 » Eiche , Kiel » 190.
S. ' 7 . . *HeniiiiigcrFrkf .» 13 -4.
8 . . - 7. » » Pr .-Akt » 133.

10. 9. . *Herkules Cassel» 167.
3>/2 1. . » Hofbr . Nicol . ->
8. j 6. . » Kempff » 122.
4. . 3.. * Löwenbr . Sin . » 159.

10. . 9. . » Mainzer A.-B . » 2 07 .50
8. . 13. . » Mannh . Act. » 137,

9. . » Nürnberg » 172.
6. S. . » r>arkbrauereien * 93.
7. 6. » Rcttenmayer » 17. 0.
6. 0. » Rhein .(M.)Vz. » 4-8.
0. 0. . » Stanim-A. »
4-/2 0. . » Schöfferhof » 89.
4. . 5. . » Sonne , Speier . » 37 .20

13. . 10. . * Stern , Oberrad» 190 .50
0. . 2. . » Storch , Speier » 7 8.

14. . 14. . » Tücher » 239.
7-/2 61/2 » Union (Trier ) .* III-
4. . 4 . » Wergcr »

» Worms,Oertge »
76 .70

6 . . 8. . Oronzef. Schlenk » 134.
12. . 10. . Cem. Meidelb . » 145.
12. . 8. . » F. Karlst . » 12Ö .2 ft
9. . 0. . » Lothr . Metz » 107 .10
8. . 8. . Cham . u.Tli .-W.A. » 152.
7-/2 6-/2 Clieni .A.-C. Guano» 108 .50

22. . » Bad. A. u.Sodaf . » 433.
0. . 0. . » Blei,Silb .Braub . » 122.

33. . 36. . » D.Gold -,Sl.-Sch .» 59G.
12. . >2. . » Fahr . Goldbg . » 205.
14. . 14. . » » Griesli . LI. » £58 .60
27. . 27. . » Farbw . Höchst » 515.
0. . 0. . » » Mühlheim » & 7.

20. . 20. . » Fahr .,V .Mannh .» 330.
7. . >2. . » Weiler -ter -Meer» 228.

32. . 32. . » Werke Albert » 464.
10. . 11. . » Kolzverkohlgs . » 244 .76
10. . 10. . . Ult .-Fahr . Ver . . 176.
i2 '/2 12-/2 El. Accum . Berlin » 212 .50
vn 10. . » Deut . Uebersec » IS 5 .7 5

12. . 13. . *Ges .Allg .Berl . « 283.
18. . 18. . » Bergm .-Werke » LS 4.
4. . 4. . »W.Homb .v.d . H.
6. . 5 . . » 1ahineyer » 121.
7. . 7. . -> Licht u . Kraft » 136.

10. . 10. - » Lief .-Ges ., Berl . * 192.
5. . 6. . » Schuckert » 166.

11. . 12. . » Siem.u . Hals . » 256.
6. . 6. . » Siemens , Betr . » 123 .60
7. . 7. . » Tel .-G . Dtscli .A. » 186
9. . 8. . Feinmechanik (J .) » 153.
0. . 10. . Filzfabrik Fulda » 341.

10. . 10. . Gasges .Frankfurt » 202.
9. . 9.  . Giumnif.Berl .-i rkf »
7. . 7. . Heddernh . Kupf . * 129.
4. . 0. . Gelsk . Gußst . » 87.
7V2 9. . Kalk Rh . Westf . » 169 .20

10. . 8. . Ktmslseidef ., Frkf . »
Lederf . N. Sp.

118.
10. . 12. . 230.
3. . 7V2 » Rothe , Kretmt . » 107 .50

10. . 10. . l .udwigsh . W.-M. - 3 59.
25. . 25. . Masch . A., Kleyer » 443 .75
0. . 4. . » Armat . Hilpert *

* Badenia , Wh . »
•» Bielefeld D., »

83 .20
12. . 12. . 209.
17. . 23. . 427.
7. . 7. . •» Faber u. Schl . » 142 .50
c. . 5. . » Gasm . Deutz » 120.

i3 . , 14. . » Cirit/u ., Dm 1. » 2 48.
14. J 14. . » Karlsruher » 202.
121/2 121/ » Manm-sm.-R. » 1235 .25
IS. . 24. . * Moenus » 375,
3. . ! 4. . » Mot. Oberurs . » 32.

12. . !12. , »Schn.Frankenth .? 248.
25. .

!
25. . » Witten . St. »

Mehl- u. Br . Haus . ->
283 .10

97 .50
10. . 10. . VletallGeb.Bing,N .» 190 .20
7-/21 8. . 01 fab . Ver . D. » 158.
o. , | 21/a Pr/. . Stg . Wessel » 93.

10. . Pressh .,Spirit , abg .» >234.
9. J 8. . Pulverf ., Pf., St.1. 1136 .50

10. . 10. . Schuhf . Vr. Frank . » 177.
8. . | 9. . Schuhst . V. Fulda » !150.
7. . ! 7. . do. Fi ankf ., Herz •> |110 .80
8. . ! 7. . Seilind. (Wotlf ) » 130.

16. . 15. . Glasiiid . Siemens » 260.
6. 7-/2 >j)inn . 1ric ., Bes. » 129.
9. . 8. . » Westei. Jute » 115.
5. . ! 4. . O Verlags -Anst . x 109 .10

12. . 12. . Waggon Fuchs » 191 .50
25. . 15. . /eilst -Fahr .waldh .» 258 .69

Div. Bergwerks -Aktien.
Vorl .Ltzt . ln % .
15. .112. .! Hoch. Bb. u . O. Jf\ 336 .70
6. . 5. . Buderus F.isemv . * 1114 .50 !

10. .1 6. . !Conc . Bergb .-G. * !204 . j

Vorl . Ltzt.
10.
12.
3. .
9.

11. .
10.
10. .
10. .
47 2
6.
P/2

11. .
12. .
10..
20. .

10. .
8. .
3. .
9. .
8. .
8. .
9. .

10. .
4'/r
51/2
0. .
9. .

12. .
4. . 1

18. .

Deutsch -Luxemb . Jt\
Eschweiler Bergw . » I
Friedrich sh . Brgb . * i
Gelsenkirchen » »
Harpener Bergb . » >
Hibernia Bergw . » I
Kaliw. Aschers !. *
do. Westereg . » i
do . do . P.-A. »

Massener Bergbau * |
Oberschi . Eis.-In . » j
lPhönix Bergbau » j
Riebeck . Montan » 1

IY-Kön .-u.L.-H Th Ir.
Östr . Alp . M. ö . fl.

Kuxe.
(ohne Zinsber .) per St. in Jf,
— | — |Gew . Rossleben *Jh >12 .150

Aktien v. Transport -Anstalt.
Divid . a) Deutsche.

Vorl . Ltzt . InO/0.
8. . 8. . Lübeck -Buchen Ji 184.
51/2 6. . Allg . D. Kleinb . » 117.
8. . 8. . do . Lok .-u.8tr .-B.» 157.
81/4 8-/4 Berliner,gr . Str .-B. » 186.
Vn 41/7.Lass . gr . Str .-B. »S-/2 6-/2 Danzig El . Str .-B. * 130 .30
5. . 51/2D. Eis.-Betr .-Oes . * 111 .50
43A 6. . Schanf .E.-B.-Akt . » 140 .30
5Va Südd . Eisenb .-Ges . » 122 .40
0. . 6. . Hamb .-Am. Pack . » 145.
0. . 0. . Nordd . Lloyd » 111.

b) Ausländische.
6. . 5. . V. Ar . 11. Cs . P . ö . fi. 115 .30
5. . 5. . do . St.-A. * 94 .50

1?*l*i 713/21 Buschtehr . Lit . A. » 234.
103/4 10-/2 do . Lit . B. »
.1*120l njto C/äkath -Agram » 555.50
5. . 5. . do . Pr .-A.(i.G.) »
5. . 5. . Fünfkirchen -Barcs » 105.
63/5 63/5 Öst .-Ung . St.-B. Fr. 160 .25
0. . 0. . do . Sb. (Lomb .) » 23 .10
4. . 5. . Prag -Dux Pr .-A.ö .fl.
5. . 5. . do . St.-Act. »
0. . '/4 RaabÖd .-Ebenfurt» 26,25
5. . 5. . Stuhlw . R. Grz . »
7. . 63/5 Gotthard bahn Fr.
5. . 6-/2 Orient -E.-B.-Betr .-G 152 .50
6. . 6. . Baltitn. u. Ohio Do!!. 104 .75
6. . | 6. . Pennsylv . R. R. » 128.
6. . 6. . Auatol. Eis.-B. J >‘ 117.
5. . 53/4 Pritice Henri Fr. 146.

10. . 110. . Grazer Tramway öfJ —

Pr.-Ohligat . v. Transp .-Anst
Zf. a) Deutsche . In 0/0.

3. . Allg . D. Kltiub . abg . Ji —
4. jAllg .Loc .- u.Str .-B.v.OS* 75 .10
4 72 Bad. A.-G . f. Schiff . » 101 .40
4. . Casseler Strasscnbahn » —
47z D . E.-B.-Betr .-O . S. II » lOl.
4. . D. Eisenb .-G. Serie 1 » 100 .10
4721 do . (Ff.) S. II u. IV » 102 .20
4. J do . Serie I u . III » —
472 Nordd . Lloyd uk . b. 06 » 102.
472 do . 08 uk . 1913 »
4. . | do . v. 02 » * 07 » ©7 50
372,Südd . Eisenbahn » 89 .60

b) Ausländische.

Böhm . Nord stk. i. G.
do . Wstb . stfr .i.S. ö. fl.
do. do. » in G . jff
do . do . von 1895 Kr.

Donau -Dampf .82stf.G . .ff
do . do . 86 -»i.G »

Elisabethb . stpfl . i. G . »do . stfr . in Gold »
Fr . Jos .-B. in Silb . ö . fl.
Fiinfkirch .-Bares stf .S. »
Gal . K. L. B. OOstf. i. S. ->
Graz -Köfl. v. 1902 Kr.
Ksch . O. 89 stf. i. S. ö . fl*

do . v. 89 » i. G. .ff

4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4. .
4. .
4. .
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
5. .
372
372
5
372
372
5.
372
3-/2
5. .
4. .
2&/10 do.

do. v. 91 » i. G. »
Lemb .C/rn .1. stpfl .S.Ö fl.

do do . stfr . i. S.
■*. Gib . von 95 Kr.

do. Schles . Centr.
Öst. Lokb . stf. i. G. Ji
do. do . stfr . i. G.
do. Nwb . sf. i. G . v. 74
do. do . conv . v. 74
do. do . v. 1903 Lit. C
do. Lit . A. stf . i. S. ö. fl.
do. conv . L. A. Kr.
do. do . v. 1903L. A.
do. do . L.B. stfr .S.ö. fl.
do. do . conv . L.B. Kr.
do. do . v.1903L.B.
do . Süd (loml!.) sf. i.G. Jf
do. do. »

95 .50
96 .50
96 .10
99 20
98 .10

94 .90

95.

da.

104.
I 85.
| 85.
j 85 .SO8550

35 .50

Fr . Ido.
26/i" do . E. v. 1871 O.
5. . do . Stsb .73/74sf.i.G . ,4f

do . Br. R. 72 sf. i.G.Th ),
do . Stsb . v.83 stf . i.G . Je
do . I .-VIII . Em.stf .O . Fr.
do . IX . E111. stf . i. G . »
do . v. 1SS5 stf . i. G. »
do . (Eg . N .) stf . i. O . *
do . v. 1895 stf . i. G.

pilsen -priesen sf . l.S. ö . fl.
Pn »g-Duxl896 $tfr . i. G . »
R. Öd . Eb. stf . 1. G. »

do . v. 91 stf . i. G . »
do . v. 97 stf . i. G . »

Reich enb .-Pard .sk.8. ö .fl.
Rudolfb . stf . i. S.

do . Salzkg . stf . i. G . Jf
IJng .-Gal . stf. i. S. ö. fl.
Vorarl bcrg Stf. i. S._ »

2710 Ital . stg . F..B. S.Ä-E. Le
4. . j do . Mittelm . stf . i.G . »
2VioL.ivorno Lit.C.D u. D/2 »
4. . Sardin .Sec. stf . g . lu . Ii Le
4. . Sicilian . v. 89 stf . i. G . »
2Vi"Süd .-Itai . S. A.-H.
4. . Toscanische Central *
5. . Westsizilian . v. 79 Fr.
5. J do . v. 1380 Le
37-2Gotthardbahn Fr.
372 Jura -Simplon v. 94 gar . *
4. . Schweiz -Centr . v. 1880 »
472 lwang .-Dombr . stf . g . Ji
4. . Kursk .-Kiew.stfr .gar »
4. . ! do . Chark . 89 « * »
4. .IMosk.-Jar .-A .97 stf . g . »
472 Mosk . Kasan E.-B. 1909 »

do . uk . 1915 stfr . G. »
do . Wind . Rb .v. 97 »
do . do . v. 98 stfr . »
do . Wor . ab 1910 stfr . »
do . do . Serie II »
do . do . v. 95 stf . g. »

3. . jOr . Russ . E.-B.-G . stf. »
4. . IRuss.  Sdo . v. 97 stf . g. »
4. .| do . Südwest stfr . g. »
4. . Ryäsan -Uralsk stf . g. »
4. .! do . do . V. 97 stfr . »
4. . i'vVanidt .-Wien stfr .gar , »
4. . | do . do . S IX stfr . »
4. .1 do . S. X uk . 1911 »

82 .70
58 .70

105 .20
103 .20

97 .50
32 .20

82 30
76 .50

78 .80
74 .40

67 80

8-4 .60

103 .20

7 5 .80
101 .90

73 .25
75 .20

117 .40
102 .50

96.

97 .40

SO.

89 .50
89 .80
55 .50
89 .80

Zf.
4. . 1Warsch .-W . S. XI uk . 11 Jf
4. . Wladikawkas stfr . g. »
4. . 1 do . v, 1898uk. 09 »
5. .IAnatoüsche 1. G . »
472'Port . E.-B. v. 891. Rg. >
3. . iSaloniki -Monastir »
5. JTehuantepec rckz . 1914 »

In o/o.

99 .10
90 20

100 . 10
94.
66 .80
97.

Pfandbr . u. Schuldverschr.
v. Hypotheken -Banken.

Zf.
31/2
37*
4
372
4. .
4. .
372
372
4. .
4. .
4. .
4. .
372
372
4. .
4. .
4. .
31/2
4. .
3>/2

In 0/
Aüg . R.-A., Stuttg . A
Bay.Ver -B. München »

do . H .-B. S.6uk .l912 »
do . do . Ser . 1 u . 15 »
do . Hyp .- u .W .-Bk. »
do . do . (unvcrl .) »
do . do . »
do . dö . (tinverl .) »
do . Bd.-C.-A.,Wzbg . »
do . do . 3 .9 u. 10 »
do . do. 8 . 11. 12,14 »
do . do . 8. 22, 23 *
do . do . 8 .1,3 -6,20 . 21 »
do . do . kdb . ab 07 »

Nürnb .V -B.,8 .13.20.21 »
do . S. 22, unk . 1912 »
do . S. 29-32, unk .18 »
do . »

Berl . Hypb , abg . 80% »
do . » 80%

4. . jD. Gr .-Cr . Gotha S. 6 >4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
3 -/2
3-/2
3-/2
37?
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
33/4
372
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3 -/2
3 -/2
31/2
3-/2
4. .

4. .
4. .
4. .
4. .
1. .
4. .
33/41
3</2|31/2!

do . Ser . 7
do. » 9 u. 9a »
do . S.IO.tOa uk .1913 »
do . 8 .12. 12a » 1914 >
do . S. 13 unk . 1915 »
do . S. 14 » 1916 »
do . S. 16 » 1919 »
do . Ser . 3 u. 4 ,
do . » 5 »
do . » 8, unk . 1905»
do . » 11, * 1913»

D. Hyp .-B. BerünS . 10 »
do . S. 14,uk . b. 1914*

8.15». I6. uk. 17»
S.18u.l9utlgb .19*
8.20 « . 21 uk. 20 .
13u . 13a uk . 13 *
kündb . ab 1905 »

Hyp .-B. 8er . 14 »
do . S. 20 uk . 1915»
do . Ser . 21 uk . 20 »
do . 8. 16« . 17 »
do . 8. 18 kdb . 05 »
do . 8er . 12. 13 .
do . 8.15,kb.1906 »
do . Ser . 19 »

do . K.-Ob . S. 1 k. 1910 >
do . Hyp .-Kr .-V. S. 15-19

21-27, 31,34-42 tilgb . .
do . do . 8.43 uk . 1913»

do . 8. 46, kdb .08 »
do . S. 47uk 1915 .
do . S. 48 uk .1917*
do . S. 49uk .l9 !9 »
do . 8. 50 uk.1920 »
do . S. 44 uk .19 13»
do . S 28-30 u. 32 »
do . S. 45, tilgb.

do.
do.
do.
do.
do.

Frkf.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

4. . Hambg . H . B . S . 141-400 »
do . S. 401-470 » 1913
do . 471/540 » 1916 »
do . 541/610 11k. 1918 '
do . S. 1-190, 301-10 »
do . 311-350uk .l913 3

4. . Mein . Hyp .-B. S. 2,6u .7 »
4. . do . do . S. 8 uk . 1911 »
4. . do . do . 8 . 9 » 1914 »
4. . do . do . 8 . 11» 1916 »
4. . do . do . S. 12 * 1917 »
4. . do . do . S. 13» 1918 »
4. . do . do . 8 . 14 > 1919 *
372 do . do . kb . ab05u 07 »
3-/2 do . Ser . 10 *
4. . M. B.-C.-Hyp . (Gr .) 2-4 »
4. . do . Ser . 6 uk . 15 »
37a do . unk . b. 1906 »
4. . Pfalz . Hyp .-B. uk. 1917 »
372 do . do . »
472 Pr .B. Cr . Act . B.8er . 4 »
4. . do . do . S. 17u. l8 ab 10»
4. . do . do . S. 21 uk . 1913 »
4. .:do . do . S. 22uk . 1915 »
4. Jdo . do . 8 . 74uk . 1916 »
4. . do . do . S. 25uk . 1918 »
4. . do . do . S. 26 » 1919 . »
4. . do . do . S 27 » 1920 »
3-/i do . do . 8. 20 » 1913 »
3*/4!do. do . S. 23 * 1915 »
3-/2 do . do . S. 3, 7, 8, 9 »
4. .|Pr . Centr .-B.-C.-B. v. 90 *

do . do . v. 1899u. 01 »
do . v. 1903 uk. 12 »Jdo.

Jdo.
do.
Ido.

94.
92 .60
92 .60
94 .10

100 .70
93 .90
93 .80
92 .60
96.
96.
96.
96 .10
88.
88.
88.
52 .20

101 .30
92 20
99 .30
90 .80
99 .60
99 .60
99 .60
99 70
99 .70
99 .70
99 .70

100 .90
101 .30

90 .50
90 .50
90 .50
99 .60
99 .90

100 .
100 .40
101 .

90 .50
91.
99 .7 0

100 .60
101 .20
100 .20
100.

92.
82.
92.
92 .30

j 99 .80
lOO.

| 99 .80
100 .30
140.
100 .60
100 .eo
101.

I T5.
I 92 .50
i 59 .50

99 .50
I 99 .75
lOO

I 9T.
j 90 .50
! 99 .50
! 99 .60
| 99 .80
ICO.
100 . 10

1100 .10
101 .

91.
92 .30
99 .25

100 .50
92.

100 .20
92 .10
92 .30
99 .30
39 .60
99 .60
99 .90
99 90

100 .60
lOl.

93 .10
98 .70
90 .50
99 .60
99 .50
99 .80

. 'do.
3-/2>do.

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

do.

do.

1906 » 16 lOO.
1907 » 17 1100 .20
1909 * 19 ,100 .40
1910 » 20 1100 .90
1886 I 90,50
1889 1 90 .50
1894 90 50
1896kb . 06 90 30
1904 uk . 13 » 91.

Com .( 1 kd .10 » 100 .30
do . 08uk . 17 »
do . v. 1887 -
do . 96 uk . 06 x
do . 06 » 16 •

do.
do.
do.
do.
do.
do.

32/iodo . Hyp .-Act .-Bank »
2s/iodo. do . do . »
47a do . do . Sr . 125 1 auf j »
4. . do . do . } 80% J »
372j’do . do . / abg . l *
4. . jdo. do . v. 04 uk . 13 *
4. .jdo . do . v. 05 » 14 >
4. Jdo . do . v. 07 uk . 17 *
4. Jdo . do . v. 09 uk . 19 »
i.  Jdo . Kom. v. OS uk . 18 *
4. .jdo . do . v. 09 uk . 19 »
4. . do .Hyp .-V.-G .(Ant .Ctf) «
31/2'do . do . do.
4. Jdo . Ptbr .-Bk.E. 18u. 19 »
4. . jdo . do . E. 22uk . b. 12 «
4. . jdo.4. Jdo.
4. Jdo.
4. Jdo.
3% do.
3V4 do.
3>/a do.
Z>/2 do.
3'/rdo
372 do

do . F. 25
do . E. 27
do . E. 28
do . E. 29
do . E. 23
do . E. 26
do . E. 17u. !

14 *
15 .
17 »
19 *
12 .
14*

8kdb . .
do . E. 24 uk . b . 12 *

Kleinb. E. I kb ab04 -
Kom. S 3uk . b. 12 *

4. . do . Landseh Central »
4. .!Rhein . Hyp .-B.kb .ab02 *

do.
do.
do,
do.

do.

uk . b. 1907
1912
1917
19

1914

101 .50
91 .40
91 .40
92 .20

97 .70
97 .75
89 90
99 .10
99 .40
99 .60

100 .70
101 .
101 .60

99.
94.
98 .80
99 60
99 .80
99 .60
99 .90

100 .90
83 .75
94.
90 .60
91 .30
95.
91 .GO

103.
99 .80
99 .80

100 .
100 . 10
101 .

91.
9J.

Zf.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
3‘/a
4
3>/z
4.
4.
31/2
37-
4.
3i/2!

Rh.-Westf .B.-C.S. 3 5 A
do . S. 7 u. a ,8 u . 8a »
do . » Qu. 79auk . 12 *
do . » 10 uk . 1015 »
do . » 11 > 1018 *
do . * 12 » 1920 »
do . * 2, 4 u. 6 »

Südd . B-C. 31/32, 34,43 »
do . bis in kl. S. 52 »

W. B.-C. H .,Cöln S. 7 »
do . do . 8. 8 »
do . do . S. 4 »
do . do . S. 9 *

Wfirtt .H .-B. Ein. b .92 »

In % ,
100

99 .ÖC
99 .4C
99 ec

10O .2S

99 .30
100 .50

93 .60
99 .60

100 .30
82 .80
92.
99 .80
93 .70

Staatlich od. provinzial -garant.
4. Ld . Hess .-H .-B. S. 12-13 ioo .ee

16, uk. 1913 .H 101 .80
4. do. S.14-15 ti.17uk . 1914» 101 .60
4. do . S. 18-20 uk . 1916 . 101 .80
3V2 do. Serie 1, 2 6-8 » 92 .60
3-/2 do . * 3—5, vcrl . » 92.
31/2 do. . 9—11 uk . 1915 » 92 .20
4. do . Com. Ser . 5—6 » 100 . 5) 53
4. do . do . Serie 7—9 » 102 .10
4. do . do . » 10- 12 » 101 .60
3-/2 do. do * 1—3 » SS .SO
3-/2 do . Ser . 4verl . uk. 1915 . 92 20
i. L.-K(Cass .) S.22 uk.1914» 101 .40
4. . do . » 8 .23 . 1916. 101 .50
3-/2 do . . S. 21 » 1917» 95 .40
4. . Nass .L.-B. L.V.u.W. 15 » 101 .30
33/4 do . do . Lit . U » 99.
3V2 do . do . Lit . J » 94 .30
31/2 do . do . F,G , H,K , L » 94 .30
3-/2 do . do . M, N, P, Q » 94 30
31/2 do . do . Lit. R, S, » 94 30
3-/2 do . do . Lit . T » 94 .30
3. . do . do . Lit. 0 . » 89

Zf Amerik . Eisenb .-Bonds.
4. . .Centr . Pacif . I Ref. Jf 1 95 .70
3-/2 do . * 88 .50
5. . 'Chic . Milw. St. P. ( D . P. 106.
4* . do . do . do.
4* . North . Pac . Prior Lien 100 .70
3* . do . do . Gen . Lien 71 .90
5* . San Fr . u . Nrth . P. IM.
4*. South . Pac . S. B. I M. 1 92 80

Diverse Obligationen.
Zf. In o/o.

4. . Aschaffb .Buntp .Hyp .^ —
4. . Bank für industr . u . » 97.
4. Brauerei Dinding H . » 100 .50
4. do . Frkf . Essigh . »
4. . do . Nicolay Han . » 91.
4. . do . Mainzer Br. » 102 .50
4-/2 do . Rhein . (Alteb .) » 93.
4-/2 do . do . (Mainz ) » 88 .50
41/2 do . Storch Speyer » 101.
4. . do . Werger » 98 .50
4. . do . Oertge Worms» 99..
5. . BrüxerKoblenbgb . H.» 102 .5C
4. . Buderus Eisenwerk » S8 .4Ä
4. . Ccmentw . Heide !bg . » 102 .30
4-/2 Bad. Anil .- u. Sodaf . » 103 .80
4-/2 Blei- u. Silb .-H ., Brb . » 101
4-/2 F'abr . Griesheim El. » 104 ..
4>/a Farbwerke Höchst » 101 .80
41/2Chem . Ind . Mannh . * 100 .20
4. . do . Kalle & Co. H . »
4. . Con cord . Bergb ., H . » 97 .60
5. . Dortmunder Union »
4. . t:sb .-B. Frankf a. M. » 101 .50
3/2 do . do . »
472 Eisenb.-Renten -Bk. » 102.
4. . do . do . » IGO.
4'/2 El. Accuimilat ., Bocse» 103.
472 do. Allg . Ges ., S. 4 » 102 .30
4. . do . Serie I-IV » 98.
5. . Ei.Dtscll . Ueberseeg . » 105.
4>/2 do . Ges . Lalnneyer » 101 .6«
4. . do . do . do . » 95 .90
4. . -rankfurter HofHypt . » 99 .90

Gelsenkirch .Gusstahl » 102.
4. . iarpener Bergb .-Hyp .» lOl.
4-/2 Flöte! Nassau , Wiesb .» 101 .0«
iValScilindust . Wolfi Hyp .» 103 .70
l '/z' /ellst .Waldhof Mannh. 102 .20

Zf. Verrinsl . Lose. In % .
4. . Badische Prämien Thlr. 165 .10
3. . Belg .Cr .-Com. v. 68 Fr.
5. . Donau-Regulierung ö. fl.
31/2 Goth . Pr .-Pfdbr . 1. Thlr. 139.
3-/2 do . do . II. »
3. . !Hamburger von 1866 »
3. JHoll . Kom. v. 1871 h .fl. 105 .90
3-/2 Köln-Mindeuer Th Ir. 135 .20
3V2,Lübecker von 1863 »
2‘/2iLütticher von 1853 Fr.
3. .!Madrider , abgest . »
4. . Meining . Pr .-Pfdbr .Tlilr. 136 .25
1. . Gesterreich . v. 1860 ö. fl. 174 .50
3. .(Oldenburger Tlilr. 123 .80
5. . Russ. v. 1864a. Kr. Rbl.
5. . 1 do . v. 1866a. Kr . »
9.1'YStuhlweissb .-R.-Gr . o 51. 113 .4C

Unverzinsliche Lose.
Zf.

—Augsburger fl. 7
—jBraunschweiger Tlilr . 20—Finländisch . Tlilr . 10
—Mailänder Le 45
—'Meininger s. fl. 7
—Oestcrr . v. 1864 ö. fl. 100
—j do . Cr . v . 58 ö. fl. 100
—jPappenheim Gräfl .s . fl. 7
—iSalm-Reiff.G . ö .fl. 40CM.
-- !Türkische Fr . 400
- !Ung . Staats !, ö . fl. 100
—Venetianer Le 30

Per St. in Mk.
36 .60

205.
300.
132.

550.
442.

180 .6 C
385.

Geldsorten.
Engl .Sovereig . p. St.
20 Francs -St. »
Oesierr . ft. 8 St. »
do . Kr . 20 St. »

Gold -Dollars p . Doll.
Neue Russ .Imp . p .St.
Gold al marco p. Ko.
Ganzf . Scheideg . »
Hoch halt . Silber »
Amerikanische Noten
(Del !. 5—1000) p . D.

Amerikanische Noten
(Doll. 1—2) p . Doll.

Belg. Noten p . 100Fr.
Eng !. Noten p . 1Lstr.
Erz. Noten p . 100 Fr.
Holl . Noten p . 100 fl.
Ital . Noten p . 100 Le.
Oest .-U . N . p . 100 Kr.
Russ .Not .Gr .p . lOOR.
do . (1U.3JR.) p .100 R.

Schweiz . N . p. 100 Fr.

Brief . |
20 .44
16 .20
16 .20j
17.

Geld.
20 .40
16 .17
16 .18
16 .90

4 .187a
— 216.

2800I 2790
23 .90j —74.nl 72

4 .191/4! 4 .191k

4 .18 '/: ! 4 .197:
80 .80 80 .72
20 .45 j 20 .44
81 .10 ' 81

169 .60 169 .50
80 .30 , 80 .7Q
85 10 85.

81 .10 ! 81.

Kapital und Zinsen in Gold.

Reichsbank -Diskont 4o/0. WöChSOl.
Amsterdam . fl . 100 il69.37 ! 31/2%
Antw . Brüssel Fr . 100 >OJO | 31/2 o/9
Italien . . Lire 100 80. >5 j 5 °/e
London . Lstr . lj 20.417 ; 3%
Madrid . . Ps . 100 — 4720/0
N.-York (3T .S.)D. 100, — |

In Mark.
Paris . . . Fr . 100,
Schweiz . . Fr . 100'
St. Petersb . S.-R. 100

Wien
do.

Kr. 100
Kr . 100j

. Kr . m.S. I

81.
80.90

85.02

30/ü
13730/0
j 4 o/a60/0

■



Für die Nutnahme von Anzeigen an vorgeschnobenenTagen wird keine Gewähr übernommen.

2 Tngeraiirgalm. Fernsprech er-Rttfr
„Tagblatt -Haus " Nr . 6650 - 53.

Von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends.

Rureiaeu -BreiS für die Zeile : 15 Vfg. für lokale Anzeigen in „Arbeitsmarkt" und „Kleiner Anzeiger"
in einsseitlicher Satzsorm: LüPsg. in davon abweichender Satzausfüyrun -I, ,ow,e für alle übrigen lokalen
Anzeigen: 80 Pfg. für alle auswärtigen Anzeigen: 1 Mk. für lokale äieklamen: 2 Alk. für ailswarttge
Reklamen. Ganze, balde, drittel und viertel Seite ::, durchlaufend, nach be,-»derer Berechnung. —
Bei wiederholter Aufnahme unveränderter Anzeigen in kurzen Ziouchenraumen cn,sprechender„:aba...

»erlag Langgaffe 2t.
„Tagblatt -Haus " .

8chiIter -Halle geöffnet von 8 Uhr morgens
bis 8 Uhr abends.

27,000 MmmeMli.
Bezugs -Preis für beide Ausgaben : 70 Pfg . monatlich, M. 2 — vierteljährlich durch den Verlag
Langgafle 21, ohne Bringerlohn . M -3.— vierteljährlich durch alle deutschen Postanstalten, ausschließlich
Bestellßeld. — Bezugs - Bestellungen nehmen außerdem entgegen: in Wiesbaden die Zweiastelle Bis-
marckrmg 29, sowie die 112 Ausgabestellen in allen Teilen der Stadt ; in Biebrich: die dortigen 32 Aus¬
gabestellen un'd in den benachbarten Landorten und im Rheingau die betreffenden Tagblätt - Träger.

Auzeigen -Annahme : Für die Abend-Ausgabe bis 12 Uhr mittags ; für die Morgen-Ausgabe bis 3 Uhr nachmittag?,

Nr . 41 « .

Kbend -Ausgabe.
1.

Briand.
Nuf dem internationalen Sozialistenkongreß in

Kopenhagen gab es vorige Woche eine kleine Sensation.
In dem Bureau war ein angeblicher Brief des franzö¬
sischen Ministerpräsidenten eingetroffen , worin der
Verfasser um die Unterstützung der „Genossen" aller
Länder bat ; er sei immer noch Sozialdemokrat und
werde es auch in seiner neuen Stellung bleiben. Selbst-

..verständlich ist der Brief eine Fälschung, und die Emp¬
fänger ließen sich höchstens in den Milmten der ersten
Überraschung täuschen. Uns aber dünkt der Anlaß
willkommen, um unseren Lesern ein Bild von dem
/Staatsmann zu entwerfen , der gegenwärtig die Politik
Frankreichs leitet . Wir finden eine Charakteristik
dieses bedeutenden Mannes in der ausgezeichneten
Monatsschrift „Neue Rundschau" (Berlin , S . Fischer),
und wir geben einiges ans dieser Darstellung um so
lieber wieder, je selkener man ein so hohes Niveau der
Betrachtung und eine solche Fülle wertvoller Gesichts¬
punkte antrifft . Der ungenannte Verfasser muß sich
auf die tieferen Strömungen im Nachbarlande und auf
die Psychologie sowohl der Parteien wie. der letzten und
geheimsten Kräfte in der Seele des französischen Volkes
gut verstehen. Tie Lektüre seines Aufsatzes ist ein er¬
lesener Genuß . Wenn Aristide Briand spricht, so lesen
wir da u. a., horcht ganz Frankreich neugierig auf . Es
sind neue Klänge , neue Gedanken und seit Jahren zum
ersten Male der Wille, jene Grundüberzeugungen rest¬
los zu leben, die sich abseits der Parteiinaschine aus
innerstem politischem und menschlichem Erleben gebildet
haben. Ter Mann ist achtundvierzigsährig und tu
Nantes geboren, in der südlichen Bretagne . Er ist
schlank, dunkel, einfach; sinnig, aber nicht verträumt;
sachlich, aber nicht nüchtern. Ein Bretone . Wenn er
1a pensive Bretagne sagt, färbt sich die Stimme
dunkler. Er hat sich deni Schoß der Dürftigkeit jäh
entwunden und zielbewußt doch ohne die schwitzende
Unrast der politischen Parvenüs , emporgearbeitct . Das
ist symbolisch. Tie französische Aristokratie ist hoss-
nungslos versunken. Sie , die im besten Fall eine ge¬
nüßliche Muße und die gesellschaftliche Exklusivität
als Sport pflegt , heute noch mit dem Begriff eines
sozialen Auslösefaktors in Beziehung zu bringen , ist
wirklich blöde. Tie übrige Gesellschaft ist nun endlich
nach viermaligem Rückfällen ins analen r6gime und
Empire völlig durchdemokratisiert ', auch darüber sind
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Zweifel nicht mehr möglich. Aber solange der bürger¬
liche Kapitalismus sich seine politische Form , die
Republik , schassen mußte , waren Bourgeois Spitzen und
Führer , Sprößlinge also wohlhäbiger Familien , oft
mit allem Feinsten genährt , das die französische Kultur
bieten kann. Aber seit Mitte der neunziger Jahre,
etwa seit dein ersten radikalen Ministerium unter Lckon
Bourgeois (1896), zeigt sich ein verändertes Bild . Tie
proletarischen Kräfte zur Herbeiführung der sozialen
Republik haben sich inzwischen organisiert . Millerand
und Viviani kennt man ; ehrlicher, begabter Durch¬
schnitt. Nun tritt , beide weit unter und hinter sich
lassend, Aristide Briand auf den Plan ; ein proletarischer
Aristokrat . In seinen Anfängen war er radikaler
Sozialist ; was die Franzosen so einen „intransigeant"
nennen . Er leugnete den Staat als Machtorganfta-
tion . Er erklärte sich itoch 1896, als Generalsekretär
des Ausschusses der sozialistischen Partei , für den
Streik beim Ausbruch eines Krieges . Tie Arbeitcr-
börsen und Syndikate (Gewerkvereine) half er als
Kampsgenossenschaften gegen das kapitalistische Unter-
nehmertnm organisieren . Stuf den Sozialistenkongressen
reißt seine Beredsamkeit die Genossen hin , und er
feiert Triumphe ; aber, wie wir glauben dürfen und
annehmen müssen, nicht durch die Flamme seines
glühenden Temperament ? (das hat er nicht) , sondern
durch die logische Zucht seincZ Ausdrucks und die
Wärme seiner Überzeugung.

Der Aufsatz in der „Neuen Rundschau" schildert so¬
dann , wie Briand in das Ministerium eintrat , zunächst
1996 als Kultusminister , dann 1908 als Justizminister.
„Sein Stern folgte ihm. Das Vertrauen seiner Wähler
und der Parlamentarier ist ihm treu , das der sozialisti¬
schen Ultras beginnt natürlich zu bröckeln. Tie Phrase,
das Gift der französischen Seele , haßt er ; er fühlt , daß
sie es ist, die neben der Mandatskleberei und der Cr-
werbsgier vieler Abgeordneten , den moralischen Banke¬
rott des französischen Parlamentarismus herbeigeführt
hat . Es sind im Grunde , immer wieder zeigt sich's, eher
moralische  Eigenschaften , die Zucht und die
K e r n h a f t ig ke i t des Willens,  die Richtung
der Grundinstinkts , als die Schärfe und Originalität
des Intellektes , die den gr o ß e n Politiker  aus¬
machen. Und immer beginnt der echte staatsmännische
Kopf damit , nicht nur mit äußerstem Nachdruck auszu-
sprcchen, was in vieler Herzen und auf manchen Zungen
ist, sondern den Grund zu einer neuen , seinem Willen
dienstbaren Partei zu legen. Das tut Briand . Wille
und Jittellckt , Drang zum Wesentlicheit und Sinn für
die Kadenz, den sonoren Klang der Worte, scheinen
bei diesem Redner in auffallendem Einklang . Und als
Politiker scheint er der geborene Taktiker.
Durch seinen Willen , das allgemeine Stimmrecht zu

58 . Jahrgang.

organisieren und zwischen der Freiheit aller (la liberbS
cbensemble ) und den Freiheiten der einzelnen Indivi¬
duen den Ausgleich zu suchen, hat er die Gemäßigten
der Kammer gewonnen ; durch den Willen , die fort¬
schreitende Einkommensteuer und, je nach den Um¬
ständen, dieses oder jenes Staatsmonopol cinzuführen»
sich das Vertrauen der Radikalen erhalten . Große
Mehrheiten votieren ihm ihr Vertrauen . Er scheint be¬
rufen , das Land in das r u h i g e G c w ä s s e r der
.sozialen Entfaltung  zu steuern. Nur ein
Proletariersprößling , der, ohne zu straucheln, den
langen Weg von der radikalen Theorie zum Leben biS
ans Ende gegangen, konnte mit solchem Erfolg zwischen
Demokratie und Tcntagogie die Scheide aufrichten."

Vielleicht nimnit der Verfasser den Ton etwas zu
voll, aber was er uns zu sagen hat , darf gerade bei uns
jedenfalls ein starkes Interesse beanspruchen. Denn cs
ist natürlich für uns von äußerster Wichtigkeit, wer in
Frankreich die Zügel führt und in welchem Geist das
geschieht.

Politische Übersicht.
ZeutrurmsKirgste.

Ein in der Presse ausgestreckter Fühler , wonach die
Ausdehnung der Reichserbschaftssteuer im Herbst dem
Reichstag aufs neue unterbreitet werden solle, versetzt die
„Germania " in eine vielsagende Unruhe. Das Blatt hat
sich sogleich erkundigt und festgestcllt, daß weder der Reichs-
karrzler noch der Schatzsekretär bereits eine endgültige
Stellung eingenommen haben. Dagegen spreche eine ge¬
wisse Wahrscheinlichkeit dafür, daß Bestrebungen im Gange
seien, die daraus hinzielen, dem Reichstag in der Tat die
Erbschaftssteuer vorzulegen. Die Aussicht, daß dies ge¬
schehen könnte, ist für die „Germania" so schreckhaft,
daß sie sich nicht einmal Mühe gibt, ihre Erregung zu üe-
meistern. Die sofortige Wiedercinbringung der Reichserb¬
schaftssteuer würde nicht nur eine feierliche Kriegserklärung
an die Reichstagsmehrheit bedeuten, sondern auch direkt
dem bisher entwickelten Sammlungsprogramm wider¬
sprechen. Die Neueinbringung der Erbschaftssteuer müßte
wie eine Explosion unter den bürgerlichen Parteien wirken,
die Rechte und das Zentrum müßten sie als stärkste Provo¬
kation aufsassen. Dann wird mit einer Gegenaktion ge¬
droht ; die Mehrheit für die vorjährige Reichssinanzreform
habe ausgezeichnete Waffen in Händen, so die Reichswert¬
zuwachssteuer, so die Verdoppelung der Talonsteuer, so die
Kotierungssteuer. Nicht aber, was die „Germania" im
einzelnen sagt, ist schließlich das Bemerkenswerte an ihren
Ausführungen, sondern der Gesamtton ist cs, vor allem die
gar nicht verhüllte Furcht, daß die Regierung wirklich in
der angegebenen Richtung Vorgehen könnte. Oder Will das
Zentruni nur auf den Busch klopfen? Will es sich nur Ve-

rcK-iran

Feuilleton.
(Nachdruck verboten.)

Das Dsrf der Rothaarigen.
Ungefähr drei Meilen von der stillen alten Stadt Wells

.in Norfolk entfernt liegt das Dorf Stewkey (Stjuki ). Es
liegt zwischen kahlen Hügeln und ist von dichtem, dunklem
.Gebüsch umgeben. Jenseits desselben breiten sich wellige
'Wiesen aus . Die Häuser sind, regellos allen Himmels¬
richtungen zugekehrt, während im Hintergründe der Turm
einer kleinen Kirche und ein stattliches Landhaus erscheinen.
Dieses hat geschnitzte, jetzt von Würmern zerfressene Türen
rn'.d Fenster mit verzierten Pfosten, welche aus eine Schar
in Kotlachen schwelgender Schweine und gackerndes Geflügel
herabschauen. Offenbar war dieses Haus ursprünglich nicht
für die Bauern bestimmt. Tatsächlich ist cs das Herrenhaus
und wurde von Sir Nicholas Bacon erbaut, welcher Ge-
heimsiegelbewahrer der jungfräulichen Königin Elisabeth
und Premierminister von England war.

Es liegt ein dichter Schatten über dem Weiler. Die
warmen Farben dunkeln auf den feuchten, moosbewachsenen
Ziegeln, schwarz ist das Gehölz, und man hört keinen Laut,
außer dem langen Seufzen des kalten Windes, dem fernen
Wogen des grauen Meeres und dem schrillen Schrei eines
Vogels in der Luft. Man sieht eine Gruppe mürrisch
aussehender Männer vor der Tür eines B' erhauscs lungern.
Jeder dieser Leute ist rothaarig , und ihre Gesichtszüge haben
nichts mit dem Typus der freundlichen Bevölkerung von
Norfolk gemein. Es liegt etwas Verschmitztes in den
kleinen Knopfaugen, etwas Fuchsartigcs in den langen,
schmalen Gesichtern und den gekniffenen Zügen.

Dutzende von Kindern, rothaarig wie ihre herum¬
lungernden Väter, kriechen in den Rinnsteinen uniher,
spielen in den verwahrlosten Gärten, sitzen auf den Tür¬
schwellen der unsauberen Häuser. Langsam begreift man
die merkwürdige Tatsache, daß das Dorf nur von einem
Stamme Rothaariger bewohnt wird. Jeder Dorfbewohner
hat rotes Haar in den Nuancen von tiefem Scharlach- bis

zu fadem Ziegelrot, in Locken, Löckchen und langen, glatten
Strähnen . Die Erklärung dieses einzig dastehenden Phäno¬
mens findet man, sobald man etwas tiefer in die Gepflogen¬
heiten dieser primitiven Gemeinschaft eindringt. Die
Wechselheirat ist hier allgemeine Regel, sie ist verantwort¬
lich für die blödsinnigen Kinder, die um die Türpfosten
herumkriechen, die schwächlichen Gestalten der Männer und
das schreckliche Elend, welches wie ein Fluch auf diesem
Tale lastet. Kein Mann von Stewkey sucht je ein Weib
außerhalb seines Heimattakes; wahrscheinlichwürde auch
kein helläugiges Mädchen im ganzen Lande seinem Anträge
folgen. Ebenso würde kein Mädchen des Ortes sich je einen
Gatten unter den „Fremden" suchen, die anr Ende des
„langen Weges" wohnen. Natürlich haben sich infolge¬
dessen alle schlechten Eigenschaften der großen Familie in
den langen Jahren der Wechselheirat befestigt und ver¬
schärft. Das unglückliche Dorf ist ein erschreckender Beweis
für die Schädlichkeit dieses Systems.

Wir haben die Männer und die umherkriccheuden
Kinder gesehen, welche unter der Obhut einiger alter
Weiber stehen. Aber wo sind die Mädchen und die Frauen?
Früh am kalten Morgen hätte man sic sehen können, wie
sie, die Röcke hochgeschürzt, mit entblößten, narbigen
Beinen, mit langen Harken über den Schultern, langsam
hinabschritten nach dem ölig schimmerndenMeere, welches
sich im bleichen Lichte der Herbstdämmerungträge über die
Kiesel dahinwälzt. Hier arbeiten sie, bis die Flut wieder¬
kehrt, und schaufeln die schwergewonnenenMuscheln in die
Säcke auf ihrem gebeugten Rücken: gegen die scharfe Kälte
der kleinen Wellen sind sie anscheinend empfindungslos.
Dann wandern sie, taumelnd unter ihrer schweren Last, ans
welcher fortwährend dünne Wasserströme rinnen, in ihren
zerlumpten, durchweichten Kleidern ermattet ihrem Dorfe
zu. Alle rüstigen Frauen und Mädchen gehen so, Tag aus
Tag ein, hinaus an die Sec, während die Männer umher¬
bummeln, und die alten Weiber die Kinder verwarten.
Soweit die Kinder dazu angehalten werden können, ge¬
nießen sie einen Unterricht in der Boardschool (Kostschule).
Aber dieser Unterricht ist dürftiger, als man sich irgend
vorzustellen vermag.

In einer Hütte, die beinahe noch baufälliger ils die
anderen ist, sitzt eine alte Frau , welche leicht für eine der
Hexen aus „Macbeth" gelten könnte. Um sie herum steht
eine ganze Zahl Wiegen, und in diesen liegen die kleinen
Kinder des Dorfes, die der Gnade und Barmherzigkeit dieser
alten, hilflosen Seele überlassen sind, während die Mütter
ihren armseligen Unterhalt an der trügerischen Sec suchen.
Die Händler in Wisbcck oder Lynn geben gewöhnlich 4
Pence (33 Pfennig) für den Viertelscheffel Muscheln, und
das schwerste Tagewerk bringt unter den günstigsten Um¬
ständen nicht mehr als einen Scheffel ein. Bald bei Tage,
bald bei Nacht, je nach der Flut , suchen diese abschreckend
häßlichen, barfüßigen Frauen mit ihren aufgeschlitzten
Kleidern die Löcher und Höhlen des Strandes ab, um eine
karge Ernte an Weichtieren heimzubringen; früher oder
später verfallen sie alle schweren körperlichen Leiden. In¬
zwischen lungern die Männer müßig auf den Feldern oder
trinken und zanken miteinander, kommen aber pünktlich heim
zu den Mahlzeiten, um ihren Magen zu füllen und ihren
Ernährerinnen das Geld abzunehmen.

Die Nacht kommt näher. Dunkle Wolken ballen sich
am Horizont, und ein fcharfer Regenguß läßt die spärlichen
dürren Blätter in den Wäldern rundum rascheln. Ter
Wind erhebt ein schrilles Klagelied, und das schicfergraue
Meer wird tiefschwarz. Langsam schreitet der Trupp
Frauen , auf die Harken gestützt, den rauhen Weg hinab
zum Strande . Die zurücktretende See, auf welche der auf¬
gehende Mond sein fahles Licht wirft , hat große Lachen
am Strande zurückgelassen. — Ein Licht schimmert aus
dem Fenster des Bierhauses, in welchem die „Männer"
von Stewkey ihre Pfeifen und ihren Grog genießen, wäh¬
rend die Frauen durch das eisige Wasser waten und ihr-
Harken den Boden entlang stoßen. -

Wie es gekommen ist, daß dieses Tal der Unzucht,
dem Laster, dem Elend verfallen — wer weiß es ? Tatsache
ist, daß die moralische und physische Verkommenheit seiner
Bewohner auf erblicher Entartung beruht, daß ihr un¬
heimliches Leiden für unheilbar gilt, daß sie von Geschlecht
zu Geschlecht rapider dem Untergang entgegcngehcn. —
Welch trauriges Menschengeschicki Hd.
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stättgen lassen, daß seine Besorgnis grundlos ist? Ein Echo
jedenfalls wird dieser merkwürdige Artikel der „Germania"
erwecken müssen.

Die UeeeUrrgierr Staate « als UeotsKtoe.
s. Paris,  3 . September.

Die Nordamerikaner haben eine Enttäuschung er¬
lebt. Es war von jeher einer ihrer Lieblingspläne , den
Südstaaten gegenüber die Rolle des Protektors zu
spielen. Tatz dies nicht so einfach geht, hat indes der
soeben abgeschlossene panamerikanische Kongreß in
Buenos Aires bewiesen, der, abgesehen von einigen Er¬
folgen tu Dingen von untergeordneter Bedeutung , für
die Nordamerikaner keineswegs den Triumph bedeutete,
den diese erhofft hatten , sondern vielmehr recht scharf
die Gegensätze zwischen Nord und Süd zum Ausdruck
brachte. Daß die amerikanischen Südstaaten von
Haus aus gegenüber der Politik der Union ein gewisses
.Mißtrauen empfinden, weiß man und braucht _ sich»
wenn man die Erfahrungen Südamerikas auf diesem
Gebiete bedenkt, darüber nicht zu wundern . Obwohl
einzelne Südstaaten , wie Brasilien , unter der Vermitt¬
lung des jüngst verstorbenen ersten brasilianischen Bot¬
schafters in Washington , Jöaquino Mabuco , in ein
engeres Verhältnis zu den Vereinigten Staaten traten,
wurde das erwähnte Mißtrauen im allgemeinen doch
nicht verringert , ja es erhält gerade in letzter Zeit eine
gisivisse Verstärkung durch einige Handlungen des jetzi¬
gen Staatssekretärs Knox. So erregte das etwas
scharfe Ultimatum an Chile  sowie die schlecht ver¬
schleierte Intervention anläßlich der Revolution von
Nicaragua in Südamerika Aufsehen, unr so mehr, als
man dort den Verdacht hegte, daß die Diplomatie der
Union im Interesse der Geldleute von New Jork han¬
delte, die eine wirtfchaftliche Eroberung Zentral-
amerikas erstreben. »' Diese Stimmung war wenig ge¬
eignet, den nordamerikanischen Ideen auf öem pan¬
amerikanischen Kongreß in Buenos Aires zum Sieg zu
verhelfen. Sie sind denn auch nicht durchgedrungen,
obwohl sie von einem der gewandtesten Diplomaten
der Union , Henry White , dem früheren Botschafter der
Vereinigten Staaten in Paris , vertreten wurden . Auch
der Beistand der bedeutendsten lateinischen Republik
Südamerikas , Brasilien , das die Annahme . der
Monroe -Doktrin ' als eine Art panamerikanisches
Dogma vorschlug, nutzte nichts. Eine ganze Reihe von
Südstaaten , an ihrer Spitze das mit Europa besonders
eng verknüpfte Argentinien , haben den Anschluß an
diese Doktrin abgelehnt.  Sie glauben sich durch
die von dem argentinischen Diplomaten Trapo ausge¬
stellte und von der Haager Konferenz anerkannte Dok¬
trin genügend gesichert, wonach die gewaltsame Ein¬
treibung von Staatsschulden verboten sein soll. Sie
halten die Monroe -Doktrin unter den heutigen Verhält¬
nissen nicht nur für überflüssig, sondern sie sind sich
auch klar darüber , daß sie eine sehr zweischneidigeWaffe
darstellt : und sie haben keinen Zweifel darüber .gelassen,
daß sie ihr auch dann mißtrauen , wenn sie sich die Form
einer bloßen Polizeiauflicht gibt . Es _blieb daher
Brasilien nichts anderes übrig , als seinen Antrag
znrückzuziehen, und damit ist fürs erste der Versuch
Nordamerikas , die Südstaaten unter fein Protektorat
zu bringew als mißglückt anzusehen.

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Oberbürgermeister Ge¬

heimer Reaierungsrat Bunnemann  zu Bielefeld tritt nach
Kvjährrger Amtstätigkeit aus Gesundheitsrücksichtenam 1. April
nächsten Jahres in den Ruhestand.

Aus Kunst und Leben.
— Königliche Schauspiele. Gestern abend ging Verdis

Oper „Der Troubadour"  ncueinstudiert in Szene.
Man könnte es bedauern, daß die von längerer Ferienzeit
erfrischten künstlerischen Kräfte unserer Hofoper nicht vor
höhere und wichtigere Aufgaben gestellt werden, und daß
Zeit und Mühe an die Ausgrabung solcher Mumien ver¬
wandt wird ; aber das Publikum scheint in der Tat auf die
alten liebgewordenen Theaterfiguren und die abgeleierten
„schönen Melodien" dieser Oper — trotz Wagner und allem
Heil — nicht verzichten zu wollen. Das Haus war gestern
reichlicher gefüllt als neulich bei „Tristan und Isolde " ! Von
Rechts wegen verlangt natürlich eine solche italienische
Virtuosen-Oper, daß die Hauptpartien durch Gesangskünst-
ler allerersten Ranges besetzt sind, die dank einer über¬
ragend glänzenden Technik und Stimme über die Alters-
runzcln von Musik und Text hinwegtäuschen. Doch, wo hat
man immer gleich einen Earuso -Manrico , eine Prevosti-
Leonore! Entbehren wir lalso gern, was wir nicht haben . .
Die Neueinstudierung war wohl hauptsächlich unserer
Koloratursängerin Fräulein Fried seldt  zu Liebe er¬
folgt: Koloratursängerinnen sind ja in erster Reihe auf
solche älteren Opern angewiesen. Mozart ist (am Wies¬
badener Hoftheater) ziemlich außer Kurs , Meycrbccr zieht
nicht mehr genug, — bleibt nur der „ältere" Berdt ; denn in
den modernen Opern „koloriert" ja nur noch das Orchester.
Fräulein FViedfcldt sang ihre Leonoren-Partie mit vieler
Hingabe und in sorgfältiger Ausarbeitung . Man wird sich
die Rolle — es ist eine heißblütige Spanierin , die vor uns
steht — freilich noch feuriger und leidenschaftlicher im Aus¬
druck zu denken haben, mit jener besonderen „Expansion"
der Stimme, wie Verdi gern vorschreibt. Fehlte es
Fräulein Friedfeldts Dortrag noch an solcher schwunghaften
Akzentuierung, so erfreute derselbe doch durch vornehmes
Maß und künstlerischen Anstand: die technischen Forderun¬
gen, Passagen und Fioritureu zeigten saubere Feilung, so
daß auch die schwierige Dchlußkavenz der 1. Arie gut „eiu¬
schlug". Wenn anfangs der Ton nicht immer die wün¬
schenswerte Weichheit und Stetigkeit besaß, so soll das , wie
mir mitlgeteilt wird, im weiteren Verlauf der Oper minder
störsan: hervorgetreten sein. Desto besser. Fräulein Fried-
fcldt  erntete viel Beifall; der. Metz auch den übrigen Mit-

Wiesbadener TngbLM. _
* Interessantes ans den Posener Kaisertagcn. Die

„Kölnische Volkszeitung" erfährt über das persönliche Ver¬
halten des Kaisers  bet Gelegenheit der Feier der Schloß¬
einweihung in Posen aus zuverlässiger Quelle folgende
Einzelheiten: Als am Abend des 20. August gelegentlich
eines Cercles, den das Kaiserpaar abhieli, der Wirkl. Geh.
Oberregiemugsrat Br . Gramsch, der Präsident der Ansicde-
lungskommission, dem Kaiser vortrug, es mangele an
Land, um weitere Kolonisten in der Provinz anzusiedeln,
es müsse daher enteignet  werden , brach der Kaiser
sofort und auffälligerweise die Unterhaltung  ab.
Auch ist der Kaiser nicht zur Besichtigung in die Einge-
meindungsdörser gefahren, wie vorgesehen war , sondern
nur die Kaiserin am 22. August in Begleitung der Gräfin
Brockdorf und der Frau des Oberpräsidenten v. Waldow.
Der Weihbischofv. Likowski ist von der Kaiserin lange ins
Gespräch gezogen worden, dann auch kurz vom Kaiser. Das
Fehlen des Prälaten Jagdzewski beim Kaiserdiner ist
darauf zurückzuführen, daß er seine Karlsbader Kur auf
ärztlichen Rat tlicht unterbrechen durste.

* Wer das Posener Schloss bewohnen wird, ist noch
sticht bekannt. Die „Pos . Ztg." hatte sich an bas Oberhof¬
marschallamt in Berlin gewendet, um zu erfahren, ob die
Mitteilung , daß Prinz Eitel Friedrich dort residieren
werde, auf Wahrheit beruhe. Darauf hat bas Blatt fol¬
gende Antwort erhalten : „Auf Ihr Schreiben vom 30. v. M.
erwidert das Oberhofmarschallamtergebenst, baß demselben
von einer Bewohnung des Königl. Schlosses in Posen durch
einen prinzlichen Hofhalt nichts bekannt ist. Berlin , 3. Sep¬
tember. gez. Eulenburg ." Also wirb die Kaiserliche Pfalz
einstweilen leer stehen.

* Kant und die Königsberger Kaiserrede. Der Königs-
berger Philosoph hat, mehr als hundert Jahre bevor die
Königsbcrger Rede gehalten wurde, geschrieben «.siehe
Kants gesammelte Schriften, herausgegeben von der Aka¬
demie der Wissenschaften, Band 7, Seite 86/7): „Warum
hat es noch nie ein Herrscher gewagt, frei herauszusagen,
daß er gar kein Recht des Volkes gegen ihn anerkenne? . . .
Die Ursache ist: weil eine solche öffentliche Erklärung alle
Untertanen gegen ihn empören  würde , ob sie
gleich, wie folgsame Schafe von einem gütigen und ver¬
ständigen Herrn geleitet, wohlgefüttert und kräftig beschützt,
über nichts, was ihrer Wohlfahrt abginge, zu klagen
hätten . . ."

* Die Aufklärung über Lord Roberts ' verspätetes Ein¬
treffen in Berlin . Lord Roberts und seine Begleiter sollten
Freitagabend von Wien abreisen und Samstag kurz nach
8 Uhr früh in Berlin cintreffen. Durch ein Unwohlsein
wurde Lord Roberts im letzten Augenblick genötigt, die
Abreise zu verschieben. Diese Abändernng des Reiseplans
wurde von Wien aus der Berliner englischen Botschaft draht¬
lich angczeigt, allein der englische Botschafter war aus Ur¬
laub und von den übrigen Herren der Botschaft kam am
Abend keiner mehr in die Amtsräume. Am nächsten Morgen
begaben sie sich, ehe sie die Botschaft aussuchten, nach dem
Bahnhofe. Was ihnen selbst noch nicht bekannt war , konnte
von ihnen auch nicht zur Übermittelung an die militärischen
und Hofbehörden weitergegeben werden. Die Folge war
die allgemeine Überraschung, als der Zug eingefahren war,
ohne daß Lord Roberts und seine Begleiter ihm entstiegen.

* Ein ebenso liebenswürdiger wie „wohlunterrichteter"
Oberpräsident scheint der Herr Frhr . v. Maltzahn-
Gültz,  Oberpräsident von Pommern , zu sein, von dem
man bisher nur wußte, daß er als Reichsschatzsekretär ein¬
mal sich als sehr unfähig erwiesen hat. Frhr . v. Maltzahn
hat bei dem Festmahl in Stolp , das dem Besuch des
Kaiserpaares und der Enthüllung des Denkmals folgte, in
einem Trinkspruch auf das Kaiserpaar der „Ostseeztg." zu¬
folge gesagt: „Wenn nun in den letzten Tagen das Gros
unserer deutschen Zeitungen, namentlich jetzt in den Ferien,
redigiert in der Mehrzahl von jungen Leuten, die noch
nicht trocken hinter den Ohrensind,  sich heraus¬
nimmt, unserem höch sten Herrn den Mund zu
verbieten,  so weiß ich, daß hier in diesem Kreise ein

wirkenden nicht ans : Herr Frederich  gab den Manrico
in vornehmer Haltung und ließ im Gesang eifriges
Studium und sein musikalischen Geschmack erkennen. Die
Nicht genügend klare Bokalisation behinderte nur
manche sonst gute Intentionen . Frau Schröder-
Kamin  s ky erhob die Azucena-Szenen zu starker theatra¬
lischer Wirkung, und Herr Gei -sso - Winkel  blieb der
eigentliche Stimm -Held des Abends und entzückte durch
Wärme und Wohllaut des Organs . Um das straffe
Ensemble hatte sich Herr Kapellmeister Roth er  verdient
gemacht; auch über die mancherlei szenischen Verbesserun¬
gen der Regie (Herr M c b u s) sei dankend quittiert . 0 . 0.

= Kamincrspiclc. Die musikalischen Darbietungen in
den Kammerspielen (im Kasinosaal) haben ihren Fortgang
genommen, über den Montagabend wird mitgeteilt : „Gro¬
ßen Erfolg hatte Herr Kammermusiker Werner.  Ist sein
Instrument , das Cornet-ü-Piston, zwar seiner Natur nach
kein eigentliches „Kammer"-Instrument , so wußte doch
Herr Werner durch wirkliche Beseelung des Tones und ein¬
schmeichelnde Kantilene solche Bedenken zu zerstreuen; über¬
raschend war auch das virtuose Geschick, das sich in» den
„Variationen über den Schube rischen Sehnsuchtswalzcr"
glänzend äußerte. Zwischen den Cornetvorirägen sang
Herr A. Sey .be r t (von hier) Beethovens Liederzyklus
„An die ferne Geliebte": auch diese Darbietung, die, bei
manchen musikalischen Vorzügen, durch vermehrte Abwand-
lungsfähigkeit in Tcnfärbung und Ausdruck wohl noch
lebendiger gewirkt hätte, fand beifällige Aufnahme." — Die
gestrigen Vorträge hatten das Interesse des Publikums leb¬
hafter angeregt : der Abend bot Gelegenheit, unsere Hos-
opernsängerin Frau Nclly S chl a r - B r od in a n n ein¬
mal wieder in ihrer Kunst zu bewundern. Wie prächtig
konserviert sie ihre Stimme ; wie fest und rund steht jeder
Ton an seinem Platz ; wie sicher der Tonanschlag; wie
elastisch die Touverbindung ! Gilt es dann noch Lieder, die
dem liebenswürdigen Empfinden der Sängerin so recht ent-
gegenkommen— ich erinnere nur an das „Dornenlofe Röse-
lein" —, so ist der Sieg gewonnen. Die Besiegten— das
sind die. Zuhörer, die es auch gestern an lebhaften Hul¬
digungen nicht fehlen ließen. Herrn Professor O. Brück¬
ners  Cellokunsi unterhält manche Berührungspunkte mit
Frau Schlar-Brodmanns Gesang: wie steht jeder Ton so
fest und rund an .feinem Platz ; wie Mer fedewEiMatz; wie.
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derartiges Wort keinen Widerhall findet. (Lebhaftes
Bravo !) Wir wollen uns freuen, daß unser Allerhöchster
Herr nicht nur ein Schematismus im konstitutionellen
Königtum ist, sondern eine Persönlichkeit, die nirgends
zurückhält, sondern hervortritt in ihrer Art und sie vertritt
wie ein Mann." Frhr . v. Maltzahn scheint also noch in den
Anschauungen einer wunderlich altmodischenZeit besangen
zu sein, einer Zeit, in der die öffentliche Meinung und die
Presse noch als etwas Minderwertiges , etwas durchaus
nicht in Betracht Kommendes, zumal der Junkerschaft und
der Bureaukratie, galt. Wir halten mit der „Voss. Ztg."
eine Erwiderung für überflüssig oder überlassen sie oec
konservativen Parteipresse, über die Redaltionsverhält --
nisse liberaler Zeitungen oder des „Gros der Zeitungen"
mit Herrn v. Maltzahn zu rechten, hat gar keinen Sinn.
Das hieße Herrn v. Maltzahn eine Bedeutung geben, die
ihm in keiner Weise zukommt. Im übrigen hat die „Tägl.
Rundschau" recht, wenn sie die wirkliche und einzige Be¬
deutung solcher Auslassungen in einem anderen Umstands
sieht. Sie schreibt: „Der Herr Oberprüsident liefert eine«
neuen Beleg für die Tatsache, daß in dem hohen preußi¬
schen Beamtentum über das Wesen und die Bedeutung der
Presse und über ihre verantwortungsschwere Arbeit eine
erschreckende Ahnungslosigkeit  herrscht , ems
Ahnungslosigkeit, die leider nicht ein Ding an sich ist, son¬
dern ein Symptom für die vielfach traurig weiterwirkende
Weltabgestorbenheit unserer Bureaukratie. Ob Herr von
Maltzahn heute als am „Lendemain" seiner famosen Rede
nicht vielleicht selber ein wenig das Gefühl hat, daß er
nicht etwa die deutsche Presse, sondern sich selber lächerlich-
gemacht hat ?"

* Hansabund und Fleischnot. Der Hansabund hatte für
Montagabend, wie die „Fleischerzeiiung" meldet, die Ober-
ntrister der Fleischerinnungenurtd Verbände Groß-Berlins
zu einer informatorischen Konferenz über die Ursachen
der Fleischteuerung  einberufen. Man war allge¬
mein  der Ansicht, daß nnr eine Öffnung der Gren-
z e n und Herabsetzung der Zölle  stetige mäßig«
Preise herbeiführcn könnten. — Auch eine Konferenz von
Delegierten der Hirfch - Dunckerschon Gewerk¬
vereine Sachsens  in Dresden beschloß, wegen der
Fleischnot  eine Resolufton an die Negierung zu richten,
die die Öffnung der Grenzen und Herabsetzung der Fleisch¬
zölle und der Futtermittelzölle fordert.

* Die Rheinschiffahrtskommission, die Dienstagvor¬
mittag 9 Uhr von Bonn aus ihre Fahrt fortsetzte, ging in
Cöln um 10Ms Uhr an Land. Sie wurde vom Vertrete:
des Oberbürgermeisters, Hafendirektor Christophe, und
mehreren Mitgliedern der Hasenkommission am neuen
Lagerhause begrüßt, das mit seinen Einrichtungen das
lebhafte Interesse der Kommission erregte. Ein kleiner
Imbiß schloß diese Besichtigung, und die Kommission setzt«
um 11 Uhr 15 Min. ihre Fahrt nach Düsseldorf fort. Auf
der Fahrt dorthin wurden verschiedene Strombauprojekte
besprochen. Der Oberbürgermeister Marx begrüßte diö
Kommission im Namen der Stadt.

* Erziehung zu nationaler Sittlichleit verlangt die
„Deutsche Zeitung" von der deutschen Schule: „Staats¬
bürgerliche Erziehung" — auf daß der politische Sinn
unseres Volkes geweckt, sein Nationalgesühl gestärkt werde
— wo bleibt die? Kirchlich tut die Schule ihre Pflicht;
national nicht auch nur entfernt. Ein wenig „Patriotis¬
mus" — das ist alles. Von der Religion des Diesseits, die
auf Tapferkeit und Gerechtigkeit, Opfersähigkeitund Keusch¬
heit im Dienste des Volksganzen und der Rasse geht,
schweigen unsere Lehrpläne. Das naturwissenschaftliche
Zeitalter vernachlässigt die natürliche Sittlichkeit. Und doch
sollte sie die Grundlage der Charaktererziehung bilden,
auf der die religiösen Anregungen dann erst die feineren
Wahrheiten und die zarteren Weisheiten bringen sollten.
Auch die Schüler unserer höheren Schulen werden nicht in
der Kenntnis des Staatsorganismus , der natürlichen
Pflichten aller Volksglieder und der sittlichen Grundlagen

elastisch die Technik! Gilt es dann noch Stücke, welche dem
liebenswürdigen Empfinden des Virtuosen so recht ent-
gegenkommen— und welche Stücke könnten das besser fein,
als seine eigenen  Kompositionen (unser „Büchertisch"
hat über dieselben schon seinerzeit rühmend berichtet) —,
dann ist der Sieg gewonnen. Die Besiegten— das sind die
Zuhörer, die es auch gestern an lebhafte« Huldigungen nicht
fehlen ließen. — Den Schluß der Kammerspielabendebildet
nach wie vor : W. Heckers melodramatisches Gedicht „Die
Blinde ". Darüber ist wohl kaum noch Neues zu mel¬
den: nur wird der blendenden „Fee" neuerdings „grün
Tarlatan " nachgerühmt. Hoffentlich hat diese Couleur künf¬
tig nock) vermehrte Anziehungskraft auf das Publikum . O. IX

Theater und Literatur.
Der Zustand von Joseph Kainz  ist ziemlich unver¬

ändert. Gestern abend glaubte man sogar eine gewisse
Besserung im Befinden des Künstlers festftellen zu können.
Kainz erhielt gestern abend zur Linderung seiner Schmerzen
eine Morphium-Einspritzung.

Die Komische Oper in Be rlin  hat mit ihrer ersten
diesjährigen Novität sich einen großen Erfolg geholt. Die
burleske Oper „Der Arzt wider Willen" von Charles
Gounod, zu dem von Jules Barbier und Michel CarrZ
nach Mclitzre bearbeiteten Lustjipel, fand uneingeschränkte
Anerkennung und hat sich als ein ganz entzückendes und
reizvolles Werk erwiesen.

Wissenschaft und Technik.
Der alten National Bank of Spokane in Washing¬

ton  gebührt der Ruhm, die ersten antiseptischen,
bazillenfreien Banknoten  ausgegeben zu haben.
£0 030 Dollar in Noten, die soeben von der Bank veraus¬
gabt wurden, sind mit einer Farbe gedruckt, der reichlich
Karbolsäure hinzugesetzt ist, so daß auf diese Weise wohl
die meisten schädlichen Keime vernichtet werden.

Die Regierung  öc >: süd am e rtk a ni s ch en
Republik Ecuador  hat Frankreich soeben das Obser¬
vatorium in Quito  zum Geschenk gemacht. Das
Observatorium liegt 3000 Meter über dem Meeresspiegel
und gestattet durch seine äquatoriale Lage die gleichzeitige
Beobachtung der südlichen sowie der nördlichen Halbkugel.
Das Institut ist das einzige bedeutende Observatorium der
Lguatorzsne-.
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und Vebensbedingungender Raffen unterrichtet. Die Folgen
sehen wir bei unserem instinkt-schwachen Volke. Die
Männer werden allzuleicht das Opfer stärkerer fremdländi¬
scher Willenskräfte, und die Mädchen hängen sich an Polen
und Italiener , Franzosen und Japaner , Chinesen und
Nigger.

** Die Türkei laust deutsche Armcclastzüge. Nachdem
die Türkei erst vor kurzem zwei deutsche Linienschiffe er¬
worben hat, ist sie nun auch nach eingehenden Versuchen
mit verschiedenartigenTypen von Lastzügen zu dem Ent¬
schluß gekommen, Ärmeelastzüge nach deutschem Muster cin-
zuführen. Die süddeutsche Automobil-Fabrik G a g g cn a u
hat bereits einen Probeauftrag erhalten, der sie zur Lieferung
von fünf kompletten Lastzügen verpflichtet. Als Bedingung
für die Abnahme der Lastzüge ist vereinbart worden, daß
sie gleiche Eigenschaften besitzen, wie unsere vom Kriegs-
Ministerium subventionierten Lastzüge. Die Bedingungen
und Vorschriften, welche das Kriegsministerium für die
Subventionierung der in der Armee zu verwendenden Last¬
züge aufgestellt hat, sollen im wesentlichen auch für die an
die Türkei zu liefernden Züge gelten.

* Ein Wechsel in der Leitung der „Hamburger Nach¬
richten" wird, wie die „Nat .-Lib. Korr." mittcilt , demnächst
eintretcn. An Stelle des jetzigen Chefredakteurs tritt Wily.
v Massow,  früher Chefredakteurder „Berliner Neuesten
Nachrichten".

* 1. Allgemeiner Zöllnertag. Der 1. Allgemeine
Zöllnertag, der auf Veranlassung des Bundes deutscher
technischer Zoll- und Steucrbeamten vom 3. bis 6. Scpt.
in Dresden stattsindet, hat am Samstag mit der dritten
Hauptversammlung seinen Anfang genommen. Zu der
Versammlung waren 120 Zollbeamte aus allen Gauen
Deutschlands delegiert worden. An Stelle des erkrankten
Bundesvorsitzenden, Oberzollinspektors Sorkau - Berlin,
wurde Zollrat Schlegel-Münster zum Bundesvorsitzenden
gewählt. Bei den Beratungen über die Bundeszeitschrift
wurde namentlich dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß die
„Zollwartc" von allen Hauptzollämtern durchweg abonniert
werden möchte. Ferner wurde ein ansehnlicher Betrag
zur Prämiierung von neuen Prcisaufgaben bewilligt. Als
Ort für die nächste Hauptversammlung wurde Cöln in
Aussicht genommen. Auf die Erledigung der rein geschäft¬
lichen Angelegenheiten folgte ein Experimentalvortrag des
Oberzollrevisors Raffow-Mona über die Leuchtmittelstcucr.

* 11. Deutscher Handwerks- und Gewerbekammertag.
Auf dem' 11. Deutschen Handwerks- und Gewcrbekammer-
tag in Stuttgart  wurde weiterhin über das M eister-
prüsungswesen  verhandelt . Die vom Ausschuß vor¬
gelegten Leitsätze fanden mehrfachen Widerspruch, und so
wurde nur dnn ersten Teil der vorgeschlagencn Resolution
zugestimmt, der sagt, daß sich die Versammlung im allge¬
meinen init der in dem Referat über die praktische Durch¬
führung des Meisterprüfungswesens zum Ausdruck ge¬
brachten Aufforderung einverstanden erklärt und im Inter¬
esse des Wertes und der Bedeutung der Meisterprüfungen
die tunlichste Zentralisation des gesamten Meisterprüfungs-
Wesens für unbedingt erforderlich hält. Die einzelnen Vor¬
schläge dagegen sollen im Ausschuß weiter behandelt werden.
Schließlich sprach K r e f f t - München über die Fürsorge
für die gewerbliche Ingen  d. Es wurden folgende
Leitsätze einstimmig angenommen: 1. Die Schäden, welche
die Heranwachsende Jugend durch die sozialdemo¬
kratische Erziehung  erfährt , sind auszudecken und
über dieses Thema in allen den Handwerkern zugänglichen
Blättern fortwährend in aufklärender Weise zu berichten,
damit auch Eltern und Lehrmeister, ebenso aber auch die
Regierungen und gesetzgebenden Körperschaften über diese
Vorgänge genaucstens unterrichtet werden. 2. Alle Be¬
strebungen, welche darauf gerichtet sind, d-ie Erziehung der
Lehrlinge in moralischer, sittlicher, Vaterlands- und heimai-
freudiger Weise zu fördern, sind zu unterstützen. 3. Es ist
darauf hinzuweisen, daß die sozialdemokratischen
Jugendvereine  oder wie sie sonst heißen mögen, als
politische Vereine erklärt und nicht geduldet werden. 4. Es
ist den Lehrmeistern zur Pflicht zu machen, die Lehrlinge mit
allen gesetzlichen Mitteln von dem Beitritt zu solchen Ver¬
einigungen abzuhalten; dieses Verbot ist zunächst schon in
die Lehrverträge obligatorisch aufzunehmen, wie dies auch
teilweise bereits geschehen ist.

* Die Auswanderung über Hamburg betrug im August
d. I . 7232 Personen gegen 7349 im August 1909 und 3340
im August 1908. Im Juli d. I . waren befördert worden
8154 Personen. Seit Anfang des Jahres betrug die Aus¬
wanderung 84 251 Personen gegen 75 320 im Juli 1909 und
26 407 tat Juli 1908. — Die Auswanderung über Bre¬
men  zählte im letzten Monat 13 339 Personen (im Vor¬
jahr 12238), darunter Deutsche 1261 (gegen 1012); in den
letzten acht Monaten betrug die Auswanderung 131086 (im
Vorjahr 112 809), darunter Deutsche 8780 (gegen 7503).

* Der Werftarbeitcrstreik. Die Schisss- und Hafen¬
arbeiter zu Rostock haben die Arbeit niedcrgclegt, da die
Unternehmer streikende Werftarbeiter eingestellt haben.

* Der 39. Deutsche Apotlickcrtag trat am Montag in
Braunkchweig zusammen und hielt zunächst die Hauptversamm¬
lung des wirtschaftlichen Verbandes ab. Die Versammlung be¬
schäftigte sich zunächst mit der Reichsversicherungsordnung, wie
sie aus den Beschlüssen der Reichstagskommission hervorge¬
gangen ist. Sie erneuerte ihren Protest gegen den § 405, der
bekanntlich den Apotheken Rabattsätze zwangsweise auferlegen
will. Auch wurde ein Antrag angenommen gegen die sich immer
übertriebener gestaltenden Forderungen der Krankenkassen. Zur
Sanrerung der deutschen Apotheken wurde beschlossen, eine <An-
gabe an den Bundesrat zu richten, die sich mit der Gründung
einer Pfandbrrefbank für Apotheken beschäfttgen soll. Mit
größter Scharfe wandte sich die Versammlung gegen den gesetz¬
widrigen Verkauf von Arzneimitteln in den Drogerien . Am
ausführttchstcn beschäftigte man sich mit der Reform der deut¬
schen Arznettaxe. Am Dienstag trat der Apothekertag selbst
zusammen. Dem vom Vorstand vorgelegten Bericht über das
abgelaufene Geschaftsiahr ist zu entnehmen, daß die Frage der
reichsgesetziichen Regelung des Apothekenwesens nicht einen
Schritt vorwärts gekommen ser. Die Schaffung eines Reichs¬
gesetzes aber sei eine dringende Notwendigkeit. Weiter wurde
verlangt die völlige Gleichstellung mit den anderen akademischen
Berufen . Am Dienstag wurde als erster Punkt der Tagesord¬
nung der Entwurf der ReichSversicherungsordnung beraten.
Hierzu liegen mehrere Anträge vor. Ein Antrag der Kreise
Danzig und Marienwerder fordert , daß der 8 405 des Entwurfs
der ReichsversicherungSordnunggestrichen wird. — Ein Antrag
des Kreises Braunschweig fordert , daß der von der obersten Ver¬
waltungsbehörde festgesetzte Zwangsrabatt nicht nach der Höhe
der Rechnung. sondern nach Anhörung der Interessenten den ört¬
lichen Verhältnissen entsprechend festgesetzt wird, so. daß die
kleinen Larchacschskte, die nachweislich bisher keinen Rabatt ge-

Wrestmdener Tagdtatt»
geben haben, auf ihren Antrag ganz von der Pflicht der Rabatt-
gcwährung befreit werden können. — Außerdem hat der Vor¬
stand zur ReichSversicherungsordnung einen Antrag vorgelegt,
worin als Mindestforderungen aufgestellt werden : 1 Der
ZwangSrabatt soll Maximalrabatt sein. 2. Handverkaufspreise
können nicht Gegenstand einer gesetzlichen Regelung sein. Sie
müssen vielmehr der freien Vereinbarung zwischen den Kranken¬
kassen und den Apotheken überlassen werden. -— Nach längerer
Debatte wurden die Anträge Danzig -Marienwerder und Braun¬
schweig angenommen. Der Antrag des Vorstandes wurde mit
folgendem Zusatzantrag Lincke-Berlm genehmigt : „8 404 ist in
der Fassung des Regierungsentwurfes wieder herzustellen. Will
man andere Gewerbebetriebe als die Apotheken an der Ver¬
sorgung der Krankenkassenmitglieder mit Arzneimitteln usw.,
soweit deren Abgabe den Avothekcn gesetzlich Vorbehalten ist,
teilnehmen lassen, so muß im Gesetz festgelegt werden, daß den
Mitgliedern von Krankenkassen die Freiheit nicht beschränkt
werden darf , auch die nicht, die ihnen auf Rechnung der Kranken-
kaffen verordnten Arzneimittel usw. von den Apotheken zu be¬
ziehen."

NlzttlamerrtnEckz -es.
Abg. v. Stromüeck (Zentr.) feiert an diesem Mittwoch

seinen 80. Geburtstag in voller Rüstigkeit und geistiger
Frische. Geh. Justizrat v. Strombett gehört dem Abgeord¬
netenhaus seit 28 Jahren , dem Reichstag seit 26 Jahren an,
und zwar als Vertreter des überwiegend katholischen Eichs-
feldcs (Kreise Heiligcnstädt und Worbis).

Rrchtsprcchnttg rrnd UeittvaMms..
§ Bon der RegicrungSkommtssion für das neue Straf¬

gesetzbuch. Im Reichsjustizamte wird jetzt an der Sichtung
des kritischen Materials für den Vorentwurf  zu einem
neuen deutschen Strafgesetzbuchgearbeitet, das bekanntlich
seine Entstehung namhaften Juristen verdantt und einen
Regierungsentwurf nicht darstcllt. Es lag von vornherein
in der Absicht der Regierung, nicht eher mit den amtlichen
Arbeiten für das neue Strafgesetzbuchzu beginnen, bevor
nicht über den Entwurf Äußerungen von Fachleuten, Kor¬
porationen, Jntereffenten usw. in solcher Fülle vorlicgcn,
daß die öffentliche Kritik als im wesentlichen abgeschlossen
bezeichnet werden kann. Gegenwärtig sind nun solche Gut¬
achten und kritischen Äußerungen, besonders auch von be¬
rufenen Stellen, in so großem Umfange eingegangcn, daß
mit den amtlichen Vorbereitungen in nicht ferner Zeit be¬
gönnet! werden kann. Zu diesem Zweck soll eilte Kom¬
mission im Reichsjustizamte zusammcntreten, die zunächst
Stellung zu dem angesammelten kritischen Material zu
nehmen hat. Voraussichtlich wird dies im Lause dieses
Herbstes oder Winters geschehen können.

Heer ,r« d Flstte.
Der Kaiser über Alkohol im Manöver . Der Kaiser,

der, wie erwähnt, für die diesjährigen Kaisermanöver dir
Bestimmung ĝetroffen, daß für seinen persönlichen Gebrauch
nur alkoholfreie Getränke ins Manöverseld mitgeführt
werden sollen, hat auch, wie die „Magd. Ztg." erfährt , an
sämtliche,Truppenteile die Aufforderung ergehen lassen, im
Manöver möglichst wenig Alkohol zu genießen. Eine
Statistik, die über den Einfluß des Alkohols auf die Wehr¬
fähigkeit der Mannschaften ausgenommen wurde, hat er¬
geben, daß sich mit dem zunehmenden Verbrauch alkohol-
artiger Getränke im Heer in den letzten 10 Jahren die Zahl
der wegen Herzleidens entlassener Soldaten ungefähr ver¬
zehnfacht  hat.

Ein Manövrrunfall . Bei Brünn in Unterfrankelt
scheuten bei der Abfahrt des Gepäckwagens der 1. Batterie
des 5. bayerischen Fcldartillcrie-Rcgiments die vier ange¬
spannten Pferde und sprangen den Abhang im Dorf gegen
die Wehnersche Mühle hinunter. Die zwei Vorderpserdr
rannten sich an dem eisernen Steggeländer bei der Mühle
die Eiscnstangen in die Brust und waren sofort tot, das
dritte Pferd überstieg die beiden verunglückten Pferde,
stürzte in die Lauer und ertrank. Auch das vierte Pferd
hat sich schwer verletzt.

ArrslarrÄ.
Aftsr 'r-eich -UrrgarM.

Eta Kampf zwischen Bauern und Gendarmen. In der
Gemeinde Celna bei Karlsburg (Siebenbürgen) kam es zu
einem blutigen Zusammenstoß zwischen Gendarmen und
rumänischen Bauern . Die Gendarmen hatten den Auftrag,
den Bauern die nationalen Abzeichen abzunehmen. In dein
dabei entbrannten Kampfe wurden zwei Bauern getötet,
zwei andere wurden schwer verletzt, ebenso zwei Gen¬
darmen. In der Nachbargemeinde wurde ein Gendarm
von einem Bauern erschlagen.

Der Verein deutscher Eisenbahnvcrwaltungen trat iw
Festsaale des Nationalmuscums zu Budapest zu seiner
Jahresversammlung zusammen. Nach Eröffnung durch
den Präsidenten der König!. Eisenbahndirekiion Berlin,
Behrendt, begrüßte in Vertretung der Regierung Honved-
minister Hazai die Versammlung. Nach weiteren Be¬
grüßungsansprachen wurde in die Kommiffionsberatnngen
eingetreten.

Kelgierr.
Von der Brüsseler Weltausstellung. Zu Ehren des in

Brüssel tagenden Straßcnbaulongreffes fand im Deutschen
Hause ein Empfang statt. Die Verhandlungen der obersten
Jury beginnen am Donnerstag. Für die Verhandlungen
wurde das Deutsche Haus zur Verfügung gestellt. Stimm¬
berechtigte Mitglieder der obersten Jury deutscherseits sind
Exzellenz Richter, v. Baryn-Antworten, v. Pöttinger -Elber-
fcld und Matthias -Berlin.

Der internationale Trambahn - und Klembahnkongreü
ist zu Brüssel eröffnet worden. Vertreter der preußischen,
bayerischen, badischen und sächsischen Regierung nehmen
an dem Kongreß teil, ebenso sind die Verkehrsämter fast
sämtlicher deutscher Großstädte vertreten.

GrrglanÄ.
* Ein angeblicher deutscher Spion in Portsmouth ver¬

haftet? Die „Pall Mall Gazette" HM die vom deutschen
Vizekonsirl in Portsmouth als Erfindung  erklärte
Nachricht aufrecht, daß ein d e u t s che r Spionin  Ports¬
mouth verhaftet worden sei. Sein Name fei Leutnant
Holm  vom 21. Pionierbataillon in Kttstel. Er sei beim
Skizzieren von Fort Widley beobachtet und von Artillerie¬
offizieren verhaftet worden. Eine Anzahl ausgezeichnet
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hergestellter Skizzen sei bei ihm gesundem worden. Der
Verhaftete befinde sich im Fort Widley; die SAzMMiW?
dom Kriegsamt nach London übersandt worden.

LÄrkei.
Die Krctafrage. In der Mitteilung der Antwort der

Kretaschntzmächte wiesen diese die Pforte daraus hin, daß
bisher alles mögliche zur Wahrung der Rechte der Türket
geschehen sei. Die Mächte versprachen dies auch fiir die
Zukunft und drückten die Hoffnung aus , daß die Türkei die
Mtion der Mächte nicht erschweren werde. Diese Erklärung
wurde im Ministerrat beraten. Es verlanttt , sie sei nicht
ganz für befriedigend befunden worden. Die Pforte wird
weitere Schritte unternehmen, um eine genauer gefaßte
Antwort der Schutzmächte zu erlangen.

Zur Ermordung des Deutschen Unger. Die Staats¬
anwaltschaft von Haifa hat, nach einer Meldung des „B. T.",
in Sachen des ermordeten Deutschen Unger jetzt endlich An¬
klage gegen 12 Verhaftete, und zwar wegen Totschlags, er¬
hoben. Pier der Verhafteten sind wegen Beihilfe zu diesem
Verbrechen angeklagt, während gegen 11 das Verfahren
eingestellt wurde. — Zu gleicher Zeit wurde ein Haftbefehl
gegen vier Deutsche erlassen, die der Ermordung jenes
Arabers Reschid beschuldigt werden, um dessentwillenan¬
scheinend später der Deutsche Unger ermordet wurde,

Mittetameb'iklr.
Mexikos Feier der hundertjährigen Unabhängigkeit.

Die in den Monat der hundertjährigen Unabhängigkeits¬
feier eingetretene Hauptstadt ist prächtig geschmückt. Der
deutsche Gesandte Bünz, der vom deutschen Kaiser als
Spezialbotschafter zur Feier designiert ist, ist Montag in
Begleitung von vier Offizieren in Veracruz eingetroffen,
wo er feierlich von den Zivil - und Militärbehörden emp¬
fangen wurde. Vorgestern erfolgte seine Ankunft in der
Hauptstadt itn Sonderzuge. Gleichzeitig kam auch die
Humboldt - Statue  dort an. Am Bahnhof wurde
der Spezialgcsandte vom Minister des Auswärtigen und
vom Unterstaatssekretär empfangen. Der deutschen. Dele¬
gation wurden als Logis zwei Häuser in der schönsten
Straße der Stadt zugewiesen. Das Kriegsschiff „Frcya"
ist am Abend des 3. September in Veracruz cingetroffen.
Vorgestern fand der Empfang des deutschen Spcztalge-
sandten Bünz durch den Präsidenten statt. Der Spezial¬
gesandte überreichte dabei ein Handschreiben des deutschen
Kaisers. Der Präsident antwortete mit für Deutschland
sehr schmeichelhaften Worten.

Krafilrerr.
Rücksicht auf französische Vcrfttmmung. Dem „Temps"

zufolge steht sich die Regierung von Brasilien veranlaßt,
vorläufig keine fremdländischen JnstruktivnSoffiziere zu
berufen und eine größere Anzahl eigener  Offiziere als
bisher zur Ausbildung nach Europa zu entsenden.

Südamerika.
Der stellvertretende Präsident von Chile, Fcrnandcz, ist

in Albano an einem Herzschlag gestorben.

Fustschiffe und Aeropinnr.
Die Paffagiersahrten des „L. Z. 6".

wb.' Baden-Baden, 6. September. Die Fahrt des Luft¬
schiffes„L. Z. 6" nach Frankfurt  ist für den 15. oder 16.
September festgesetzt. Für diese Fahrt sind sämtliche Fahr¬
karten bereits vergeben. Der ,,L. Z. 6", der heute nachmittag
4 Uhr 10 Min. zur Fahrt nach Stratzdurg ausgestiegen war,
änderte unterwegs seinen Kurs und nahm die Richtung
nach Weißenburg und Wörth, von wo er gegen 6 Uhr nach
Baden-Baden zurückkehrte und um 6 Uhr glatt in Baden-
Oos vor der Halle landete.

Lenkballon und Flugmaschine,
wb. München, 7. September. Rach längerer Pause

unternahm gestern „Parfeval " trotz ungünsttger Witterung
vom Münchener Ausstellungsplatze aus einen Aufstieg. Auf
dcni Flugplatz Puchheim, wohin sich das Luftschiff wandte,
stieg mit seinem Aeroplan der dort trainierende Aviatiker
Lindpaintner  empor, um 300 Meter hoch in den Lüften
den „Parseval " zu begrüßen. Lindpaintner fuhr dann
unter dem Luftschiff durch. Letzteres machte mehrere
Schleifen und landete nach fast zweistündiger Fahrt , wäh¬
rend deren cs gegen Wind und Wetter anhaltend kämpfte,
glatt bei der Ballonhülle in München.

Ein Flug um den Kristallpalast,
wb. London, 6. September. Der Aviatiker Moisaut

war am 17. August vorn Flugfeld Issy -les-M»ul ineaur
bei Paris ausgestiegen und nach einer Zwischenlandung in

. Calais am selben Tage bis Tilmanstone bei Dover geflogen.
Am 18. August war er dort wieder aufgestiegen, mußte aber
noch an diesem Tage in Rainham bei Chatam wegen Motor-
dcfekts landen. Heute nachmittag 5 Uhr 25 Min. traf er
von dort hier beim Kristallpalast ein, unckreiste diesen und
landete dann in dem Vorort Beckenham.

ZKS S-adt mrd Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  7 . September.
Die steuerliche Belastung des Haus- und Grundbesitzes.

Wie tat vorigen Jahr , so hat auch in diesem das statisti¬
sche Amt der Stadt Posen die neuen kommunalen Zuschlags
zw direkten Staatssteuern in den größeren preußischen Ge¬
meinden ermittelt . Um die festgesetztem Zuschläge der Grund-
und Gebäudesteuern mit denen der Vorjahre vergleichbar zu
rnachen, hat sie das Amt aus die alte Veranlagung umge¬
rechnet. Die so auf die bisherige Veranlagung zurückge-
führken Zuschläge der Grund- und Gebäüdefteuer für das
Jahr 1910/11 lassen, wie das Grundstücksarchiv mitteilt,
eine gegen das Vorjahr erheblich gesteigerte Be
lastwng  des Haus- und Grundbesitzes erkennen. In
Stadtgemeinden (von 56 in die Statistik ausgenommen
welche sämtlich über 50 000 Einwohner haben, ist eir
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Höhung des Zuschlags zur Gruttd- uud Gebäudesteuer cin-
getreren; in dreien blieb er unverändert und in Vieren erfuhr
er «ine Herabsetzung. Für die 49 Städte mit erhöhten
Zuschlägen beträgt die durchschnittliche Steigerung 46,24
Prozent . Läßt man von diesen 49 Städten die 27 Groß¬
städte mit mehr als 100 000 Einwohnern fort, so beträgt die
durchschnittlicheErhöhung für die übrigen 22 Städte mit
50 000 bis 100 000 Einwohnern sogar 31,9 Prozent.

Die stärkste Erhöhung weist Altona aus, wo sie nieüt
weniger als 103 Prozent beträgt. Auch Düsseldorf und
Bochum stehen mit 86, bezw. 60 Prozent weit über dem
Durchschnitt; für Berlin beträgt die Erhöhung 13 Prozent,
während am niedrigsten die Großstädte Magdeburg , Posen,
Schöneberg nnd Stettin mit nur 1 Prozent Erhöhung des
Zuschlags zur Grund- und Gebäudesteuer stehen. Unter den
Mittleren Städten smd auch einige , die den Zuschlag zur
Grund- und Gebäudesteuer für das lausende Jahr ernräßi-
gen konnten. Gleiwitz erhebt für 1910 4 Prozent , Bromberg
3 Prozent , Deutsch-Wilmersdorf und Linden sc 1 Prozent
weniger Grund- und Gcbäudcstcner als im vorigen Jahre.
Berechnet man aus der absoluten Höhe der Zuschläge zur
Grund- und Gebäudesteuer einen Durchschnittszuschlag, so
ergibt sich folgendes Bild : Der durchschnittlicheZuschlag
zur staatlich  veranlagten Grund- und Gebäudesteucr
beträgt nach der bisherigen Veranlagung:

1909 1910
in 29 Großstädten . . . . 213,03 Proz . 234,10 Proz.
in 27 mittleren Städten . 224,22 Proz . 249,22 Proz.

Es mag interessieren, daß von den 29 Großstädten II
ihren GemeindccirÄomMerrsteuerzuschlag für 1910/11 erhöht
haben. Am stärksten ivar di« Erhöhung in Frankfurt a. M.
mit 31 Prozent . Von den 29 Großstädten mit mehr als
100000 Einwohnern erheben jetzt eine Gemeindeeinlommen-
steuer von 200 oder mehr Prozent 12, nämlich Barmen
(230), Bochum (212), Danzig (220), Dortmund (210), Duis¬
burg (200), Elberfeld (215), Essen (200), Gelsenkirchen(2251,
Kiel (230), Königsberg i. Pr . (225), Essen (200), Stettin
(200). Rur 100 Prozent erheben folgende preußische Groß¬
städte,: Berlin , Charlottenburg , Rixdorf, Schöneberg,
Wiesbaden.

— Kurgäste. Es sind hier eingetroffen : Generalmajor z. D.
Fischer aus München im „Hotel zum neuen Adler". Reichs-
iaasabgeordneter Dr . Hesko  aus Ungarn im „Hotel Köl¬
nischer Hof", Graf de Jbanrey  aus Madrid im „Sendigs
Eden-Hotel", Graf v. Koenigsinarck  aus Frankfurt in der
„Villa Prinzessin Luise". Prinz Abamslek Lazareff  aus
Rußland und Generalkonsul de Suranh  aus Paris im
„Hotel Nassau und Cecilie".

— Ihr Jubiläum als Mitglied unseres Hofthcaters
kaum dieser Tage die Solotänzer in Frau Margarete
Leicher  feiern . Wie man uns mitteilt , ist Frau Leichcr
anfangs September 1885 in das Ballett fc«3' Hoftheaters
cingetreten, dem sie nunmehr also ein volles Vierteljahr-
Hundert als eins der tüchtigsten und erfolgreichsten Mit¬
glieder angehört.

— Steueransschuß. Die Wahlen der Abgeord¬
nete  n in den Gewerbesteuerklasftn3 und 4 finden Sams¬
tag, den 10. September d. I ., vormittags 9 und 10 Uhr, im
Rathaus , Zimmer 36, statt. Wahlberechtigt in der be¬
treffenden Klasse sind sämMche 'der Masse angehörenden
Gewerbetreibenden.

— Am Mauritiusplatz sind die unterirdischen Arbeiten
setzt soweit beendet, daß demnächst mit der Ausschüttung der
Betonende begonnen werden kann, womit dann die ober¬
irdischen Arbeiten, die dem Platz ein besseres Aussehen , als
er es seit Jahrzehnten bot, geben dürften, in Angriff ge¬
nommen wetzden. Die Bordschwellen sind bereits ang-esah-
ren. Heute morgen wurde auch der Platz in seiner neuen
Gestalt abgesteckt. Es scheint demnach Aussicht vorhanden,
daß sich die seither ein wenig vornehmes Aussehen bietende
Ecke in Kürze in einer vorteilhaften Aufmachung zeigt.

— Lutherkirche. Die innere dekorative Ausschmückung
der Lutherkirche ist dem Baudekorationsgeschast Schövp-
ler u. Hofsmann  hier übertragen worden, das in Ver¬
bindung mit Professor Linnemann  in Frankfurt die
Arbeiten bereits in Angriff genommen hat. Vollendet
müssen die Arbeiten vertragsmäßig am 15. Oktober sein.

Eine neue Submissionsblüte . Die Mißstände i:n
Submissionswescn finden durch das Ergebnis einer bei dem
S t a d tb a u a m t stattgefundenen Verdingung einer
Maurerarbeit  eine neue grelle Beleuchtung. Es han¬
delt sich hier um eine engere Submission über die Ausfüh¬
rung einer größeren Umbanarbeit an dem Neubau des
allgemeinen Frauenpavillons auf dem städtischen Krankcn-
haiuscelände, wobei sich ergab, daß von den dazu cingc-
ladcnen Unternehmern Architekt und Maurermeister
Hch. Aßmus 1340 M., Maurermeister W. Dernbach 1200 M.
nnd Maurermeister Meister Nächst 18 6 M . forderten. Da¬
bei ist die fragliche Arbeit nicht nur eine äußerst schwierige
und verantwortungsvolle , sondern für den Unternehmer mir
einem großen Risiko verbunden. Aber davon ganz abge¬
sehen, kommt, wie wir von beteiligter fachmännischerSeite
erfahren, bei dem billigsten Angebot irgend eine Kalku¬
lation überhaupt nicht in Frage , denn die Arbeit ist, vor¬
ausgesetzt, daß sich keine Zwischenfälle ereignen, für den
Unternehmer mit über 1100 M. Auslagen verknüpft.
Wemr die einsichtsvollen Unternehmer nicht Wandel zu
schaffen vermögen, dann sollten wenigstens die Behörden
dazu beitragen, den krassen Mißständen im Submissions¬
wesen abzuhelfen, und im Interesse der Erziehung und Er¬
haltung eines steucrkräftigen Unternehmertums solch anf-
fällige Unterangebote zurückweiscn. (Wir möchten beinahe
annehmen, daß der Mindestfordernde. der mit seinem An¬
gebot um rund 1000 M. hinter den Auslagen zurück¬
blieb, einem Irrtum zum Opfer gefallen ist. So wahn¬
sinnig ronk>urrcnz- und arbeitslustig kann doch kein Mensch
sein, daß er gesonnen ist, einen braunen Lappen zum Fenster
hfnausMwerfen , nur, um arbeiten nnd Kollegen aus dem
Feld schlagen zu können. Die Red.)

Zeuge gesucht. Zurzeit schwebt beim hiesigen Land¬
gericht ein Strafverfahren wegen versuchten Tot¬
schlags  Wider den Taglöhncr Karl A sth timet,  welcher
am 23. Juli d. I . auf die Ehefrau Katharina Nauheim,
mit der er vorher zusammen gekneipt, einen Schuß abge¬
geben haben soll. In dieser Strafsache ist es bisher nicht
gelangen , einen Mann — von Beruf angeblich Gärtner —
ju ermitteln. Welcher am Abend der Tat zusammen mit

Wirshrrdener T«gdlatt.
Astheimer , sowie dessen Verwandten in der Gastwirtschaft
von Schmierte , Westendstraße 3 dahier , zusammcngcsesscn
hat . Dieser Wann , welcher als Zeuge benötigt wird , wird
von der Staatsanwalffchaft gesucht. Damit ihm die frei¬
willige Meldung leichter gemacht wird , sei das Mtenzcichen
genannt ; es heißt : 3 J . 711/10.

— Flurschaden . Morgen steht Termin zur Festsetzung
der Flurschäden an , welche gelegentlich der militäri¬
schen Übung  vor 14 Tagen angerichiet worden sind.
Insgesamt wird — wie wir hören — ein Schadenersatz von
etwa 3000 M . beansprucht . .Hauptsächlich kommen dabei
zwei Apfelbäume in Frage , deren einem die Wurzeln ab-
gegraben sind, während der andere , neben dem ein
Kanonenstand war , glatt abgedreht worden ist. Ein Mann,
dem ein Kartoffelacker von 8 Ruten Größe betreten wurde,
verlangt dafür 70 M . Schadensersatz . Von dem reklamier¬
ten Schaden entfallen etwa 700 M . auf die Gemarkung Dotz¬
heim, der Rest auf Schierstein-

— Umgesahren wukde gestern nachmittag ein älterer
Herr von einem Radfahrer , der in schnellstem Tempo die
Dotzhcimer Straße herabfuhr . Die Sache ging noch glimpf¬
lich ab , da der Umgefahrene mit einigen Schrammen und
dem Schrecken davonkam.

— Verbandstag . Der Verband deutscher
Bücherrevisoren  hält am 10. und 11. September
d. I . in Frankfurt a. M . seinen 6. Verbandstag ab . Auf
der Tagesordnung stehen unter anderen für den Abend des
10. September eine Anzahl Vorträge , die im Saal der
Abendbörse gehalten werden und um 7 Uhr beginnen . Die
interne Sitzung beginnt am 11. September um 10 Uhr vor¬
mittags , eine Festtafel in Bueros -es Festsälen schließt sich an.
Abends findet im Saal der Alemannia ein geselliges Zu¬
sammensein statt . Eid gemeinsamer Besuch des Niedcr-
walddcnikmals schließt sich dem Verbandstag an.

— Kurbaus . Am Donnerstag führt der Wagenaus-
flug  der Kurverwaltung , 3 Uhr ab Kurhaus , nach Nerotal,
Platte , Wehen, Hahn, Eiserne Hand und zurück. — Die Solistin
des übermorgen im Kurhause stattfindcnden Russischen Kon¬
zertes , Frau Mally Borga  von der Oper in Monte Carlo,
wird nicht weniger als viermal auftreten , und zwar werden ihre
Vorträge zweimal von dem Orchester und zweimal mit Klavier
begleitet, Herr Kapellmeister A s f e r n i wird von Orchester¬
werken die Ostern-Ouverture von Rimskv-Korsakow, nach der
Pause die bekannte Ouvertüre 1812 von Tschaikowskh und als
letzte Nummer Capriccio i talien , ebenfalls Tschaikowskh,
zu Gehör bringen . _

Theater, Kunst, Vorträge.
" Königliche Schauspiele. Im Königlichen Theater gelangt

beute d'Alberts musikalisches Drama in der mitgeteilten Be¬
setzung mit @erm Dr . Banasch vom Stadttheater in Elberfeld
in der Partie des „Pedro " bei erhöhten Preisen zur Ausführung.

* Walhalla - Restaurant . Heute Mittwoch findet ein
Solistinnen - Abend  des Ltockham's Ladies Grecian
Orchestra statt , an dem ausgewählte Gesang- und Jnstrumental-
Soli zum Vortrag gelangen werden.

* Frankfurter Stadttheater . (S p i e l p l a n.) Opern¬
haus.  Mittwoch , den 7. September : „Die Fledermaus ".
Donnerstag , den 8.: „Der Ring des Nibelungen". Vorabend.
„Das Rheingold". Freitag , den 9.: „Die geschiedene Frau ".
Samstag , den 10.: „Der Prophet ". Sonntag , den 11.: „Der
Ring des Nibelungen". 1. Tag . „Die Walküre". Montag,
den 12.: „Ein Walzertraum ". Dienstag , den 13.: „Der Ring
des Nibelungen". 2. Tag . „Siegfried ". Mittwoch, den 14.:
„Der Freischütz". — Schauspielhaus.  Mittwoch , den
7. September : „Medea". Donnerstag , den 8.: „Der große
Name". Freitag , den 9. : „Der dunkle Punkt ". Samstag,
den 10. : „Ein idealer Gatte ". Sonntag , den 11., nachm, '/e4 Uhr:
„Das Konzert", Abends 7 Uhr: „Der große Name". Montag,
den 12,: „Medea", Dienstag , den 13.: „Ein idealer Gatte ".
Mittwoch, den 14,: „Rose Bernd". Donnerstag , den 15,:
„Das Konzert". _

Ans dem Landkreis Mieskaden.
— Biebrich, 6. September , Wie die „Tagespost" mitteilt,

ereignete sich heute früh ein bedauerlicher Unfall  kurz
nach 5 Uhr im Fabrikbetrieb der Chemischen Werke, Der Ar¬
beiter Hrch. Hardt,  der bisher eigenes Fuhrwerk hatte , dieses
aber verkaufen mußte , und nun seit etwa einer Woche in der
Fabrik beschäftigt war , kam kurz vor Beendigung seiner Nacht¬
schicht mit dem Fuß in das aus rotierenden Messern bestehende
Schabwerk, wo ihm die vordere Hälfte des Fußes a b ge¬
schnitten  wurde . Nach Anlegung eines Notverbandes wurde
der Verunglückte ins Krankenhaus verbracht,

— Wallau , 5. September . Wie anderorts , so wurde auchier die 40. Wiederkehr des Sedan tags  gestern von den
iesigen Vereinen gemeinschaftlich gefeiert. Vormittags fand

Kirchgang der Vereine statt . Danach zogen sie auf den Fried¬
hof, woselbst nach einer ergreifenden Ansprache des Herrn
Pfarrers Jung  durch den Vorsitzenden der Kriegerkamerad-
schaft Wallau auf die Gräber sämtlicher verstorbener Veteranen
Kränze niedergelegt wurden . Die Hauptfeier war am Abend,
Nach einem Fackelzug der Vereine durch die Dorfstraßen nach
dem in frischem L>chmuck prangenden Kriegerdenkmal hielt Herr
Lehrer W i ck vor den Vereinen und einer vielhundertköpfigen
Zuschauermenge eine die Bedeutung des Sedantages be¬
leuchtende Ansprache, der hiesige Gesangverein brachte mehrere
Chöre zum Vortrag und ein herrliches Feuerwerk wurde ab¬
gebrannt , Dann ginäs zur Nachfeier in das „Deutsche Haus ".
Hier brachte Herr Bürgermeister S chl e u n e s nach einer
kernigen Ansprache ein stürmisch aufgenommenes Hoch auf die
Veteranen aus . Den letzteren wurde ein Ehrenfrühstück ge¬
widmet. Die Kosten des Feuerwerks trägt in dankenswerter
Weise die Gemeinde, welche auch jedem Veteranen einen
Ehrensold von. 20 M . bewilligt hat . Bei allen Bewohnern
Wallaus wird die schöne Gedenkfeier lange in Erinnerungbleiben.

Uassanischr Nachrichten.
Straßenraub.

ö. Hofheim i. T„ 6. September . Zwischen hier und Zeils¬
heim wurde um Mitternacht der hier wohnende Fabrikarbeiter
Hühner von den Gelegenheitsarbeitern Nikolaus Stroh und
Jakob Herzog, ebenfalls von hier, überfallen und beraubt . Den
Straßenräubern fielen 70 M, in die Hände.

Zum Konkurs des Nassauer Vorschuß- und Kreditvereins,
h . Nassau, 5. September . Ju einer in der Konkursange¬

legenheit des hiesigen Vorschuß- und Kreditvereins stattge¬
fundenen Bürgerversammlung teilte Herr Kaufmann Strauß
mit , daß der Konkursverwalter jetzt bestätigt hat , daß das
H a u p t st a t u t e n b u ch. also das Buch, in welchem jeder,
der Geld holte oder einzahlte, durch Unterschrift seine Mitglied¬
schaft anerkannt haben sollte, tatsächlich in der Zeit vom
19. bis 22. August auf dem Wege von Wiesbaden nach Nassau
abhanden gekommen  ist . Herr Strauß wiederholte noch¬
mals die schwere Bezichtigung, im früheren Vorstand seien Ver¬
fehlungen vorgekommen. Die Beweise würde wohl der Staats¬
anwalt finden, der in den letzten Tagen sich der Sache ange¬
nommen habe. Zu dem Verschwinden des Hauptstatutenbuchs
bemerkte er. es fehle jetzt der Beweis dafür , wer Mitglied ge¬
wesen ist. Die Abschriften de§ HauptstatutenbucheS, die von dem
früheren Bureaugehilfen des Konkursverwalters , Herrn Brand-
Ems , und dem Kassierer Herrn Müller in Nassau herrühren.
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könnten die Unterschriften unter dem Original nicht ersetzen.
Die angeblichen Mitglieder sollten nur einfach die Beweise für
die Mitgliedschaft verlangen, die man ihnen schuldig bleibe»wird.

*

-s:. Seitzenhahn, 5. September . Das gestern dahier ab¬
gehaltene dolkstümliche Wetturnen des Turn-
gaue » Süd - Nassau  hatte sehr unter der Ungunst des
Wetters zu leiden. Früh am Morgen schon verhüllte der zum
Zeugen geladene Feldberg sein Haupt , und von Kemel her
kamen immer schwärzere und mächtigere Regenwolken in Eile
herüber. Als die Turner einzogen, schien gerade Sonne , so
daß unsere überall willkommen geheißenen Gäste wenigstens
einen ersten guten Eindruck van dem prächtig geschmückten
Dörfchen empfingen. Dann aber begann es mit kurzen Unter¬
brechungen immer stärker zu rieseln, bis es nach 6 Uhr derart
schüttete, daß auch die Herzhaftesten, die der Nässe und Kälte
Trotz geboten, vom Festplatze vertrieben wurden. Die Turner
haben bei alledem ihr Programm mannhaft durchgeführt. Das
Wettlaufen mußte wegen des glitschigen Bodens am Walde
nach der Straße vor dem Dorfe nach Bleidenstadt zu verlegt
werden. Hier kam es zuguterletzt noch zu einem doppelten
Unfall.  Zwei Turner schlugen beim plötzlichen Einhalten
im Lauf auf dem weichen Gelände hin ; der eine trug eine
leichtere Verletzung an der Schulter , der andere eine bedenk¬
lichere am Daumen davon. Erst kurz vor 4 Uhr war das
Turnen beendet. Von den angetretenen 132 Turnern konnten
57 mit einem Preise bedacht werden. Den Eichenlaubkranz
mit goldenen Eicheln erhielt mit 78 Punkten Bittenbring-
Biebrich, den mit silbernen Eicheln Adolf Wagner -Dotzheim
mit 72 Punkten . Einen Eichenlaubkranz mit Schleife erhielt
auch der hiesige Turner August Krieger. Auf dem Gauturn¬
feste in Längenschwalbachhatte die Riege des hiesigen Vereins
unter den 6 Vereinen der ersten Gruppe die dritte Stelle
errungen . Frohgemut verließen uns nach der im Saalbau
Wink vorgenommenen Preisverteilung die fremden Turner
wieder. Im genannten Saale wie im Saalbau Rossel aber
suchten jung und alt in frisch-fröhlichem Tanze einzuholen,
was sie „Unter den Elchen" versäumt chatten.

u. Griesheim , 5. September . In der kommunalen
Streitsache  hat Bürgermeister Wolfs  gegen die sozial¬
demokratischen Redner . in den öffentlichen Wählerversamm¬
lungen , und zwar gegen den Milchhändler v. Dungen , den
Kaufmann Freher und den Gastwirt Konrad Schwerberger
Klage wegen Beleidigung  angestrengt . Die Verhandlung
findet am 21. September vor der Strafkammer in Wiesbaden
statt . — In Wien starb am Freitag der Vorsitzende des Aus- i
sichtsrates des Chemikalienwerks Griesheim a. M.. Herr Dr.
Hermann Marx , der seit der Gründung der Gesellschaft an der
Spitze der Verwaltung gestanden und unendlich viel zur ge¬
deihlichen Entwickelung des Unternehmens beigetragen hat.

1. Limburg, 3. September . Herr Rentner Jos . Heppel,
der rührige Vorsitzende unseres Verschönerungsvereins, hat für >
den freien Platz vor dem Rathaus einen Brunnen gestiftet. Auf j
einem Postament von L-andstein̂ steht St . Georg der)Drachentöter (Patron der Stadt Limburg ) in Lebens¬
größe. Der Brunnen bildet eine würdige Zierde unserer Stadt.

L . Bad Ems, 5. September . Nachdem am verflossenen
Freitag der vorwiegend aus Veteranen von 1870/71 bestehende
Kriegerverein „Germania " sich zur Erinnerung an die 40jährige
Wiederkehr des Tages von Sedan  zu einem würdig der-
laufenen Festappell zusammengefunden hatte , veranstaltete
gestern der Militär - und Kriegerverein „Alemannia " eine ent¬
sprechende Feier , die leider nicht, wie ursprünglich beabsichtigt
war , aus der Bisiüarckhöhe, sondern des schlechten Wetters
wegen im Vereinslokal stattsand , — Der älteste der so über¬
zahlreichen Vereine unserer Stadt , der Männergesangverein
„Arndt", begeht am 25. d. M. sein 74jähriges Stiftungs¬
fest. — Am Sonntag fand hier eine Versammlung der Vor¬
stände der nationalliberalon Wahlveroiue  des
dritten nassauischen Reichstagswählkreises statt . Als Vertreter
für den nächsten Parteitag , der am 1. und 2. Oktober in Cassel
abgehalten wird, wurden folgende Herren gewählt : Kommerzien¬
rat Schröder-Nievernerhütte , Fabrikant Lehsieffer-St , Goars¬
hausen, HotelbesitzerRücker-Ems . — Am 10., 11. und 12. d. M.
tagt in Coblenz die diesjährige Hauptversammlung des unter
dem Vorsitz Paul Limans stehenden Deutschen Schrift¬
stellerverbandes.  Die Feststadt nnd ihre Umgekmng
rüsten zum würdigen Empfang der Teilnehmer . Auch in Ems
werden ' Vorbereitungen getroffen. Die Teilnehmer der Ber-
sammluna treffen am 11. September , nachmittags , hier ein, um
die Sehenswürdigkeiten unseres Bades , vor allem aber die fis¬
kalischen Neuanlagen und Kureinrichtungen zu besichtigen.

Aus der Umgeürrng.
Verband Deutscher Erwerbs - und Wirtschastsgeuossenschafteu.

8 . & H . Nauheim, 6. September.
In Bad Nauheim trat heute unter dem Vorsitz von

Justizrat Alberti (Wiesbaden ) der Verband
Deutscher Erwerbs - und W i rt scha s t s ge¬
noss en  scha ft  e n (Schulze - Delttzsch-scher Richtung) zu
seinem 51. Allgemeinen Deutschen Genossen¬
schaf  t s t a g zusammen. Nach den üblichen Begrüßungs¬
ansprachen erstattete der Verbandsanwalt , Landtagsabge¬
ordneter De. C r ü g e r (Charlottenburg), den Jahresbe¬
richt,  der ebenfalls wieder ein erfreuliches Wachsen des
Gcnosscnschastsgedankens konstatiert. Gegenwärtig be¬
stehen über 23 006 deutsche Genossenschaften, die einen
Jahresumsatz von 20 Milliarden Mark haben. Wenn auch
nicht der Zahl nach, so doch nach ihren Leistungen stehen an
erster Stelle dir dem Perbande angeschloffcncn Erwerüs-
und Wirtschastsgenosscnschasten. Ihr geschäftlicher Umsatz
betrug 121/2  Milliarde , ihre Zahl 1360. Sie verfügen über
ein Vermögen von 314 Millionen Mark, während sich das
Gesamtvermögen aller Genossenschaften auf 578 Millionen
Mark beläuft. Es geht daraus hervor, daß sich im Ge¬
nossenschaftswesen der Gedanke der Selbsthilfe , auf den die
Erwerbs - und Wirtschastsgenossenschaften aufgebaut sind,
immer mehr Bahn bricht.

Zur Erledigung des Beratungsstoffes sind drei Tag«
in Aussicht genommen. Nach alter Gewohnheit smd die
Gcgenstnäde der Tagesordnung in fünf große Gruppen ge-
teilt , und zwar Gemeinsame Angelegenheiten aller Ge¬
nossenschaften, Angelegenheiten der Kreditgenossenschaften,
Angelegenheiten der Konsumvereine, Angelegenheiten der
Baugenossenschaften und Angelegenheiten der Handwerker¬
genossenschaften. — Zu den einzelnen Beratungsgegen¬
ständen liegen eine ganze Reihe von Anträgen  vor , von
denen verschiedene auch allgemeines Interesse beanspruchen.
In einem Antrags des Genoffenschaftsanwalts kommt dieser
auf die M i t t e l st a n d s - K r e d i t n 0 t zu sprechen, indem
er erklärt: „Die Verfügung über einen den Bedürfnissen,
aber auch den wirtschaftlichen Verhältnissen des Gewerbe¬
treibenden entsprechendenKredit ist nach wie vor eine der
wichtigsten Vorbedingungen für die Erhaltung des Mittel¬
standes. Die Tätigkeit der Schulze-Telitzschschen Kredit¬
genossenschaftenaber lehrt, daß eine Mittelstands .Kreditnok
nicht besteht. Dringend muß im Interesse des Mittelstandes
vor Bestrebungen gewarnt werden, die auf Gründung von
Sondergcnossenschaften für den Betrieb bestimmter Ge¬
schäftszweige abzielen. Die Schulze-DelitzschschenKredit¬
genossenschaftenerkennen als ihre Aufgabe an , alle die Ge¬
schäftszweige zu pflegen, die sich ans den heutigen Wirt¬
schaftsverhältnissendes Mittelstandesfür sie ergeben und die
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vereinbar sind mit dem Charakter der Genossenschaft als
Personalgesellschaft." — Ein weiterer Antrag des Genossen-
schastsanwalts lautet : „In den fortgesetzten Bestrebungen,
die Kreditgenossenschaften für die Pflege des Güterhandels
und die Anteilnahme an der inneren Kolonisation zu ge¬
winnen, sie zur Förderung der landwirtschaftlichen Ent¬
schuldung durch Übernahme langfristiger oder gar unkünd¬
barer Mirgschaften heranzuziehen, erblickt der Mgcmeine
Genoffenschaftstag eine ernste Gefahr für die Kreditge¬
nossenschaften, die diese Geschäftszweige auftrehmen." —
Weitere Anträge beschäftigen sich mit internen und Rech¬
nungssachen, so mit der Frage , ob die genossenschaftliche
Form geeignet sei für die Errichtung und den Betrieb eine:
äektrischen Zentrale , mit den Maßnahmen, die den Konsum-
Vereinen als geeignete Mittel zur Reklame und Agitation
empfohlen werden können; darunter wird genannt: regel¬
mäßiges und wirkungsvolles Inserieren in den gelcsenstcn
Lokablättern."

Vom Manöverfeld.
E . Aus Oberheffen, 6. September. Die Brigadebe¬

sichtigung der beiden Regimenter 117 und 118 fand gestern
in dem bisherigen Übungsgelände am Homberg und Buch-
berg, östlich Alsfeld, zwischen den Orten Rainrod , Eifa,
Hopfgarten und Mtenburg , statt. Der Besichtigungstag
begann Montagfrüh mit Nachtalarm; schon zwischen2 und
3 Uhr sammelten sich die Regimenter zum Ausmarsch. In
das Gefecht griff auch die Maschinengcwehrabtcilung der
118er und ein Teil des bei Maar und Wallenrod liegen¬
den Artillerieregiments Nr. 61 ein. Der Korps- und der
Divisionsgeneral wohnten der Übung bei. Das Regiment
117 hatMsseld verlassen und ist südöstlich weiter gerückt gegen
Lauterbach. Der Stab liegt in Lauterbach, das Reginient
in Maar , Liederbach und Lauterbach. Die 118er rücken erst
Donnerstag aus ihrem bisherigen Standquartier um Als-
feld-Romrod. Die drei Regimenter der 49. Jnfanterie-
brigade (115er, 116er, 168er) rückten gestern zu einem Nacht¬
gefecht aus . Jetzt verlassen diese Regimenter auch ihre
Quartiere in Fulda und westlich Fulda und marschieren
ostwärts. Ihr Kriegsschauplatz wird in die Rhön  verlegt.
Die Regimenter rücken gegen Tann, Gersfeld, Lahrbach.
Für die jetzt beginnenden Brigademanöver sind dieser
Brigade das Dragoner-Regiment Nr. 24, das Artillerie-
Regiment Nr. 25 und 25er Pioniere zugeteilt. Nächsten
Samstag sammelt sich die ganze Brigade in und direkt
um Fulda . Diese Stadt erhält wohl an 6000 Mann aller
Waffengattungen. Die Aufklärungsübungen der Kavallerie-
Regimenter sind beendet, sie nehmen jetzt an den Manövern
teil. Die 23er Dragoner sind heute zur 50. Brigade ge¬
stoßen, die 24cr zur 49. Brigade. Der Stab der preußischen
Kavallerie-Brigade befindet sich jetzt in Schotten. Die 6er
Dragoner liegen in Rainrod , Ulfa, Kölzenhain. MS neueste
Waffe ist jetzt das Trainbataillon Nr. 18 angekommen;
in Eichelsdorf, Ulfa liegen Teile desselben. Die 41. In¬
fanterie-Brigade verläßt jetzt ihre dreiwöchigen Stand¬
quartiere, die 87er kommen nach Steinbach, Albach, Garbrn-
teich, Haufen, Annerod, Leihgestern. Gießen erhält zwei
Kompagnien Unteroffizicrschüler aus Biebrich nnd zwei
Kompagnien Pioniere Nr. 21. Die 27er Artillerie kommt
nach Watzenborn, Burkhardsfelden, Oppenrod. Die 88er
kommen in die nördliche Wetterau. Im höchsten Vogels¬
berg treffen in diesen Tagen die Regimenter 80 und 81 der
42. Brigade ein, und zwar um Schotten, Ulrichstein, Ulfa,
Engelrod, Stumpertenrod, Helpersheim. Damit ist dann
das ganze 18. Armeekorps im Manövergelände angekommrn.

sä. Darmstadt, 6. September. Im Manöver ist der
Major Westernhagen  vom Infanterieregiment Nr. 115
bei der Besichtigung durch den kommandierenden General
des 18. Armeekorps v. Eichhorn vom Pferde ge¬
stürzt  und erlitt anscheinend schwere innere Verletzungen
sowie einer? Armbruch. Er wurde bewußtlos vom Platze
getragen.

Hochwasserschaden.
88. Darmstadt , 6. September . Nach bis setzt borgenommenen

amtlichen Ermittelungen beziffert sich der im Ried (Starken¬
burg) angerichtete Hochwasserschaden auf rund 2300 000  M.a>

— Frankfurt a. M., 7. September. Als gestern abend
der in der Schönstraße wohnende 23jährige Peter Pflug durch
die Moselstratze ging, wurde er von einein Mann überfallen
und durch einen Revolverschutz schwer verletzt.  Der Ver¬
wundete kam ins städtische Krankenhaus , wo sofort eine Ope¬
ration vorgLnommen werden mutzte. Dem Täter ist man auf
der Spur . Dian vermutet , daß ein Racheakt vorliegt. — Die
für den 11. September einberufene Volksversammlung
findet in sämtlichen Räumen des Tivoligartens , Darmstädter
Landstraße, statt und beginnt nachmittags 3 llhr , Ansprachen
werden halten : I a u r e s - Paris , Vandervelde - Brüssel,
Keir Hardei - London und Glöckel  aus Wien, — Infolge
des ungleichen Wachstums der einzelnen Stadtteile hat der
Magistrat eine neue Abgrenzung der Wahlbezirke
für die Stadtverordnetenwahlen  vorgenommen.
Die neue Einteilung wurde in der heutigen Stadtverorüneten-
sitzung von dem Stadtverordneten Zielowski (Soz .) lebhaft be¬
kämpft, Weil sie nach seiner Ansicht nur dazu dienen solle, ein
ferneres Anwachsen der Sozialdemokratie in der städtischen Ver¬
tretung zu verhindern. Dieser Auffassung wurde vom Magistrat
und von den bürgerlichen Parteien nachdrücklich widersprochen.
Die Vorlage selbst ging an den Organisationsausschuß.

— Gelnhausen, 6. September. Der Lehrer Karpen-
st e i n in Aufenau hat sich erhäng  t . Grund zu der Tat
dürfte nach der „Frkf. Ztg." ein gegen ihn eingeleitetes
Disziplinarverfahren sein.

58. Friedberg, 6. September . Der Salinenwärter Georg
B ei er , der in der vorigen Woche den Zaren  auf die Saline
begleitete, hat sich heute morgen 6 Uhr auf dem Fußweg nach
Friedberg erschossen.  Das Motiv zu der Tat sollen Ver¬
warnungen seiner VorgesetztenBehörde wegen seines Lebens¬
wandels fern, die er als eine Art Kündigung betrachtete.

* Mainz , 7. September . Rhein Pegel:  2 m 13 cm
gegen 2 m 10 cm am gestrigen Pormittag.

Sport.
Die Wiesbadener Herbstrcnnrn.

In Berlin sind gestern für unser Herbstrennen 370
Kennungen  abgegeben worden, und zwar Samstag,
den 17. September: Preis von Rüdcsheim, 3000 M„
Distanz 2700 Meter, 19 Nennungen. Darmstädter Jagd¬
rennen, 3000 M. Distanz 3000 Meter, 35 Nennungen. Ros-
merta, 5000M., Distanz 4500 Meter, 29 Nennungen, wovon
14 stehen geblieben. Taunus -Jagdrennen , 3800 M., Distanz
3600 Meter, 15 Nennungen. Preis von Georgenborn, 4000
Mark. Distanz 3090 Meter, 31 Nennungen. Promenaden-

I rennen, 3000 M., Distanz 2400 Meter, 26 Nennungen. —
Sonntag,  den 18. September: Preis von Nassau,
4009 M., Dfftanz 3099 Meter, 17 Nennungen. Damen¬
preis, 3000 M., Distanz 3000 Meter, 37 Nennungen. Preis
von Rambach, 4000 M., Distanz 3000 Meter, 29 Unter¬
schriften, wovon 17 stehen geblieben. Sirona , 7000 M.,
Dfftanz 4800 Meter, 14 Nennungen. Rauenthaler Jagd¬
rennen, 3000 M., Distanz 3000 Meter, 30 Nennungen. Vier
KUometer, 3500 M., Distanz 4000 Meter, 25 Unterschriften.
— Dienstag,  den 20. September: Preis von Biebrich,
4000 M., Dfftanz 2700 Meter, zu nennen an der Wage.
Preis vom Main, 5000 M., Distanz 1400 Meter, 28 Nen¬
nungen . Rheinland-Handicap, 10000 M., Distanz 1600
Meter, 41 Unterschriften, wovon 19 stehen geblieben.
Großes Wiesbadener Handicap, 13 000 M., Distanz 2400
Meter, 47 Urtterschriftcn, wovon 19 stehen geblieben. Preis
vom Goldenen Grund, 4000 M., Distanz 1000 Meter, 24
Unterschriften. Mühlthal-Jagdrennen , 3000 M., Distanz
3000 Meter, am 18. September zu nennen.*

* Rhein- und Taunusklub Wiesbaden. In der am
Donnerstag statffi-ndenden Wochenversammlungwird Herr
Eichhorn  Bericht erstatten über den Verbandstag deut¬
scher Gebirgs- und Wandervereine in Neustadt a . d. Hardt.

* Die nächstjährige Prmz -Heinrich-Fahrt . Prinz
Heinrich  von Preußen trat an Bord des Lloyddampsers
„Kronprinzessin Cecilie" die Reise nach England an, um
dort die Strecke für die im Juni nächsten Jahres in Aus¬
sicht gcnMnmeneP ri nz-Heinrich-Fahrt im Automobil abzu¬
fahren. Außer seinem persönlichen Adjutanten Korvetten¬
kapitän v. Usedom begleiten den Prinzen Fürst Münster
von Derneburg, der Generalsekretärdes „Kaiserlichen Auto¬
mobilklubs" Kontreadmiral a . D. Rampold und der Sekre¬
tär des großbritannischcn Automobilklubs Julian Orde.

Vermischtes.
Die Cholera.

ttä. Mainz, 6. September. Das Mainzer Kreisamt
will in den nächsten Tagen die früheren Verordnungen
wegen der Choleragesahr erneuern. Maßnahmen gegen
die Einfuhr von Gemüse und Obst aus Italien sollen
jedoch nur in Gemeinschaft mit den Bundesstaaten erfolgen.
Vorerst aber liegt kein Grund zur Beunruhigung vor.

hd. Berlin, 6. September. Beim Austauchen der
Cholera in Italien befürchtete man in den verseuchten süd¬
italienischen Landsttichcn eine erhebliche Schädigung des
Fruchtexports  nach den Nachbarländern. Besonders
als in Leipzig ein Waggon mit Weintrauben aus der Gegend
von Bari behördlicheffeitsaugehalten wurde, sah die italie¬
nische Regierung diese Maßnahme als Vorboten eines
Einfuhrverbotes gegen italienische Früchte an. Die
sächsische Negierung hob jedoch die Sperre über die ge¬
nannte Warensendung bald wieder auf und auch durch
das Reich oder die einzelnen Landesregierungen wird, wie
der „Lok.-Anz." an maßgebender Stelle erfahren hat, in
absehbarer Zeit kein Einfuhrverbot erlassen werden.

hd. Brünn, 7. September. In das hiesige Jnftkttons-
spital wurde gestern ein 27jähriger Arbeiter unter cholera-
verdächtigen Erscheinungen eingeliefert. Er ist seit Sonn¬
tag krank und sein Zustand so bedenklich, daß die Arzte ihn
aufge,geben haben. Die bakteriologischeUntersuchung ist
noch nicht beendet. Die Arzte glauben aber, daß cs sich zwei¬
fellos um Cholera handelt.

w, Lemberg, 6. September. Die bakteriologische Unter¬
suchung der in Kamionkü-Strumilowa vorgekommenen
Todesfälle schließt jeden Cholcraverdacht aus . In der
Station Stajanow ist Sanitätsrevision für alle russischen
Passanten angeordnet.

hd. Petersburg , 6. September. Wie verlautet, hat die
russische Regierung aus Aulaß der immer mehr um sich
greisen di?n Cholöra-Epidemie beschlossen, bereits im
Januar 1911 eine internationale Cholera - Konferenz
nach St . Petersburg zu berufen. Die Vorbereittmgen wer¬
den sofort beginnen und gleichzeitig Einladungen an alle
Staaten der Erde ergehen, um genügend Zeit zu haben,
überall das wichtigste Material für den Kongreß zu
sammeln. Alles Nähere wird in den Einladungen bekannt
gegeben.

rv. Rom, 6. September. In den: apulischen Cholera¬
gebiet sind während der letzten 24 Stunden 14 Erkrankun¬
gen und 12 Todesfälle an Cholera zu verzeichnen.

v . Neapel, 6. September. Mehrere hier vorgekommene
Fälle von Dysentherie sind genau untersucht worden. Nach
dem Ergebnis befand sich kein Cholerasall darunter.

Klsinv Cirvsrriir.
Ein Diebstahl von Menzelzefchnungan. Im Hause

eines bekannten Berliner Großkausmanns sind außer einer
Anzahl von Lyzeumklubaktien im Werte von 1060 Mark vier
wertvolle Originalhandzeichnungen Menzels entwendet
worden, die „Heines Grab", „Linas Kamm", „Vier
preußische Grenadiere" und das „Portrait einer Sängerin"
darstellcn. Kunsthandlungen und Liebhaber werden vor
dem Ankauf dieser Kunstblätter gewarnt.

Drei Primaner vcffchwunden. Seit einigen Tagen
werden in Graudenz drei Primaner der dortigen Obcrreal-
schule vermißt, die ihre Disziplinierung erwartet hatten.
Die jungen Leute wußten unter allerlei Vorwänden sich
Geld zu verschaffen und sind seitdem unter Mitnahme der
sämtlichen Sachen verschwunden, vermutlich nach dem
Ausland.

Eine neue Brandpanik in der Brüsseler Weltaus¬
stellung. Wie ein Lauffeuer verbreitete sich gestern abend
gegen 7 Uhr das Gerücht, in der Ausstellung sei neuerdings
Großfeuer ausgebrochen. Dieses Gerücht fand um so mehr
Nahrung, als die große Dampffpritze nach der Ausstellung
abrückte. Tatsächlich handelte es sich aber nur um einen
unbedeutenden Zwischenfall. Unter dem Fußboden der
Maschinenhalleder belgischen Abteilung hatte die Holzbe-
kleidnng Feuer gefangen. Die Feuerwehr der Maschinen¬
halle war jedoch rasch zur Stelle und wurde in wenigen
Minuten Herr des Feuers . Der angerichtete Schaden ist
unbedeutend. Der Brand ist auf Überhitzung der unter
dem Fußboden der Maschinenhalle entlanglaufendcn
Heizungsrohre zurückzuführen. Die Nachricht hatte unter
den Besuchern der Ausstelluna eine aroste Panik hervor-

gerusen und viele derselben eilten den Ausgängen zu.
Gegenüber dieser Meldung erklärte das Exekutivkomitee auf
eine Anfrage, daß sich lediglich Abfälle entzündet hätten, und
daß die Alarmierung der Feuerwehr deshalb erfolgt sei,
um zu sehen, ob der neugefchaffene Dienst tadellos
funktioniert.

Winterwetter. Aus Zürich, 7. September, wird ge>
meldet: In den Bergen schneit es. Gleichzeitig schwellen
die Flüsse nördlich vom Gotthard unheimlich an. Von der
Südseite des Gotthards dagegen wird prächtiges Sommer.
Wetter gemeldet.

Ein geständiger Mörder. Der wegen Raubmords ver¬
haftete Anstreicher Preisacher, der vor einigen Wochen bei
Altötting einen Bauer erschlagen haben srstlte, gestand jetzt,
das Verbrechen ein.

Ein Dorfbrand. Der russische Grenzort Mttawczyce
ist vollständig nicdergebrannt. Ein fünfjähriges Kind ist
umgekommen.

Die Pest in Odessa. Nach einer amtlichen Bekannt¬
machung sind tm Stadtbezirk Odessa bisher 84 Pestsälle zu
verzeichnen.

Ein Dampfer-Zusammenstoß. Der brasilianische Fracht¬
dampfer „Trapajoz " kehrte stark beschädigt in den New
Uorker Hasen zurück, nachdem er bei Sandy Hook während
dichtem Nebel mit einem unbekannten Dampfer zusammen
gestoßen war . Das Schicksal des letzteren ist noch unbe¬
kannt, da man nach der Kollision nichts mehr von ihm sah.

Handel . Industrie.
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Milliouenverluste der Landberölkernng durch den
Konkurs der Mederdeutschen Bank.

Zu diesem betrübenden Thema schreibt Generalsekretär
Quabeck-Münster in der „Deutschen landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaftspresse“ u . a . wie folgt : „Wenn wir uns mit dem
Zusammenbruch der Niederdeutschen Bank näher beschäftigen,
so geschieht das weniger aus dem Grunde, weil er in seinem
Umfang nur den großen Insolvenzen gleichkommt, die um die
Jahrhundertwende die Pommernbank und die Leipziger Bank
wegfegten, als vielmehr deshalb , weil dieser Zusammenbruch
unser ländliches Genossenschaftswesen  wenn
auch nicht in Mitleidenschaft zieht, so doch hervorragend be¬
rührt . War doch di« Niederdeutsche Bank diejenige Bank, die
das System der Filialen und Agenturen wie wohl keine zweite
ausgebaut hatte . Es gibt kaum einen größeren Ort des
Regierungsbezirks Münster, mit Ausnahme des industriellen
Teiles des Bezirks und des oldenburgischen Münsterlandes, wo
nicht eine Filiale der Niederdeutschen, meist mit einem
eigenen  kostspieligen Bankgebäude, kaum ein Dorf, worin
nicht eine Agentur der Bank untergebracht war . Und alle diese
Filialen und .-Agenturen, sie hatten nicht etwa die Aufgabe,
Gelder zu sammeln, um sic an demselben Platze wieder be¬
fruchtend unterzubringen , darauf kam es den Drahtziehern in
Dortmund gar nicht an, sie sollten Säugpumpen  sein;
um das Geld vom flachen Lände abzuziehen  und der ewig
gettdhungrigen Zentrale in Dortmund zuzuführen . Und dieses
Zusammenholen von Geldern wurde mit allen nur möglichen
Mitteln betrieben. Von Haus zu Haus ist man bei den Bauern
hausieren gegangen, um ihnen Einlagen  abzuknöpfen oder
ihnen Aktien aufzudrängen und leider, wie wir sehen werden;
mit großem Erfolg. Stand schon dieses Treiben der Bank in
schroffstem Gegensatz zu den Bestrebungen unserer Genossen¬
schaften , mit den Spargeldern des einen Teiles des ländlichen
Mittelstandes das Kreditbedürfnis des anderen Teiles zu be-,
friedigen, so wirkte die fortwährende Zinstreiberei der Nieder¬
deutschen, die 4, 4Y>  und noch höhere Zinsen bis zu 7 Prozj
bot, je nachdem es sich traf,, außerordentlich störend auf die
Zinspolitik unserer S p.ah - und Barle h ns Lasse  n.
Konnten und sollten diese auch die zum Teil schwindelhocht
getriebenen Zinssätze nicht mitmachen, so konnten sie diese:
doch nicht ganz unbeachtet lassen. Mir sind Darlehnskassen
bekannt, die durch die Agitation der Niederdeutschen Bank,
ihre Einlagen-Zinssätze wesentlich erhöhen mußten und, weil
sie die Darlehnszinssätze nicht entsprechend erhöhen mochten,
nur mit einem minimalen Reingewinn abschlossen . Andere
Kassen dagegen mußten neben der Erhöhung der Einlagezinsen
eine Erhöhung der Darlehnszinssätze eintreten lassen und so
den kreditnehmenden Mitgliedern ungünstigere Bedingungen?
stellen, als sie das sonst hätten brauchen . Das Vorgehen der
Niederdeutschen Bank wäre auf die Dauer auch ohne deren
Konkurs zu einer schweren wirtschaftlichen Schädigung des?
flachen .Landes ausgewachsen, es entzog  ihm die Geldmittel;
verteuerte den Kredit und erschwerte die Arbeit der Spar- und
Darlehnskassen erheblich. Das Liebeswerben einiger Filialen
bei den Spar- und Darlehnskassen um Eröffnung eines Ge¬
schäftsverkehrs mit ihnen ist glücklicherweise ohne Erfolg ge¬
blieben. Die lästige Konkurrenz sind unsere Spar - und Dar-?
lehnskassen vorläufig los : leider unter Umständen, die tief be¬
dauerlich sind, besser wäre es gewesen, wenn die Bevölkerung
die selbst bei solider Führung so ungemein schädlichen Wir¬
kungen der Bank selbst eingesehen und den Verkehr mit ihr
gemieden hätte. So hat man das Unglück selbst herbeibe-
schworen."

Banken nnd Börse.
3 Eiscnbahn -Rentenbank , Frankfurt a. M. Nach dem

Geschäftsbericht für 1909/10 hat sich der Ertrag an Effekten^
Zinsen im abgelaufenen Jahre um 75 000 M. gehoben, wogegen
das Erfordernis der Obligationenverzinsung um 18 000 M. ge¬
stiegen ist. Es ergibt sich danach eine Erhöhung des Zinsen¬
überschusses um rund 57 000 M. An sonstigen Zinsen stehen
diesmal etwa 7000 M. zur Verfügung, während im Vorjahr ein
Debetsaldo von über 41  000 M. zu verrechnen war. Auch isi
ein um 24  000 M. erhöhter Vortrag disponibel . Die Unkosten
stiegen um rund 20 000 M. überdies ist diesmal , ein Kursver¬
lust von rund 7500 M. (0) abzuBuchen . Der Reingewinn geht
danach um 91000 M. über den des Vorjahres hinaus . Die Divi¬
dende wird um % Proz . auf 8% Proz. erhöht , sie erfordert einen
Mehraufwand von 75 500 M. Dabei wird die Dotierung dei
Disagioreserve mit 80 000 M. aufrecht erhalten und der Vortrag
um einige Tausend Mark erhöht . Über das neue Jahr wird mit¬
geteilt, daß die bisher bekannten Resultats der diesjährigen
Ernte sehr befriedigend seien.

Berg , und Hüttenwesen.
* Bei den Roxnbacher Hüttenwerken läßt , nach der „Voss;

Ztg.“, das Ergebnis die Verteilung einer Dividende von 10 Proz;
(i. V. 5 Proz.) zu und so werde sie voraussichtlich auch in Vor¬
schlag kommen.

* Deutsche Kolonialgcselhchaft für Südwestafiika, Berlin,
Wie aus Berlin verlautet , ist die Ausbeute der Deutschen
Diamantengesellschaft m. b. H. auch im August erheblich hinter
den Erwartungen zurückgeblieben, ohne daß bisher eine Er-
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Dar Neueste vom Cage.
Der deutsche Kaiser in Ungarn.

Budapest,  7. Sept . In Bestye sind be¬
reits alle Vorbereitungen zum Empfange
des deutschen Kaisers, der am 7. September
ankommen wird, getrossen worden. Der Kai¬
ser wird die Reise bis Mohacs mit der Bahn
zurücklegen. In Bellye wird er im Aagd-
schloh des Erzherzogs Friedrich Wohnung
nehmen.

Hochwasser in Schlesien.
Breslau , 7. Sept . In Schlesien ist ge¬

stern ein wolkenbruchartiger Regen nieder,
gegangen. Die Oder steigt und vom Gebirge
wird starkes Hochwasser gemeldet.

Wettersturz.
Zürich, 7. Sept . In den Bergen des Ber¬

ner Oberlandes schneit  es . Gleichzeitig
.chwellen die Flüsse nördlich vom Gotthard
unheimlich an. Von der Südseite des Gott¬
hards dagegen wird prächtiges Sommerwet¬
ter gemeldet.

Die Cholera in Italien.
Rom,  7 . Sept . An dem a p n l i sche n

Lholeragebiet  sind während der letzten
24 Stunden 14 Erkrankungen und 12 Todes¬
fälle an Cholera zu verzeichnen.

Ein französischer Lnstschisfpark.
Paris , 7. Sept . An der Nähe von Briot

wurde anläßlich der großen Manöver ein
L u f t schi f sp a r k errichtet, der 2 Schup¬
pen für Lenkballons, 8 Schuppen für Acro-
plane, eine Fabrik zur Wasserstofsgaserzeu-
gnng und mehrere Essenzen- und Oel-Ma-
gazine umfaßt. Dieser Luftschiffpark unter¬
steht dem Leiter der Manöver , General
M i che l.

Eisenbahner-Konareß.
Brüssel, 7. Sept . Der internationale

Trambahn - und Kleinbahn - Kon¬
greß  ist gestern eröffnet worden. Vertreter
der preußischen, bayerischen, badischen und
lächsischen Negierung nehmen an dem Kon¬
greß teil ; ebenso sind die Verkehrsämter fast
sämtlicher deutschen Großstädte  vertre¬
ten.

Internationaler Straßenbaukongrctz.
Brüssel, 7. Sept . Zu Ehren des hier ta¬

genden Straßenbau ko ngresses  fand
ein Empfangsabend statt. Die zahlreich er¬
schienenen Gäste, unter denen sich Angehö¬
rige aller beteiligten Nationen , insbesondere
Deutsche,  Franzosen , Engländer und
Ocsterreicher befanden, wurden vom Reichs¬
kommissar Geheimrat Albert  und den
Vizepräsidenten des deutschen Komitees, Ge¬
heimrat Schi eff und v. Petri  begrüßt.
Die Verhandlungen der obersten Aury be¬
ginnen am Donnerstag.

Russische Korruption.
Petersburg,  7 . Sept . Senator M e -

den hat bei der Revision der Antcndantur-
Verwaltung in Omsk  neue haarsträubende
Mißstände ansgcdcckt. Sämtliche Beamte, dar¬
unter General Lang,  wurden dem Ge¬
richt übergeben. Unter anderem hatten die
betrügerischen Beamten ein großes Kronde-
pot, das 4 Millionen Dollars repräsentierte,
im Auktionswcge verschleudert und zum Teil
verderben lassen.

Ein deutscher Spion.
London, 7. Sept . Der in Portsmouth ver¬

haftete Deutsche  soll ein Offizier vom
1. Pionier -Bataillon in Königsberg sein.
Man hat bei ihm eine Anzahl Papiere und
Plane der Befestigungen von Portsmouth
gefunden.

Werftarbeiterstreik.
London, 7. Sept . Man sieht hier mit gro¬

ßem Optimismus dem Streik der Werftar¬
beiter am Tync und Clyöe entgegen. Zwi¬
schen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern
werden Unterhandlungen gepflogen, um der
Aussperrung ein Ende zu machen.
Man glaubt , daß-'in zwei Wochen der Streik
zu Ende sein wird.

Beendigter Streik.
Barcelona , 7. Sept . An einer gestern ab¬

gehaltenen Versammlung der Arbeiter wurde
mit Rücksicht auf den Mißerfolg des Gene¬
ralstreiks in Bilbao und Saragossa beschlos¬
sen, die Arbeit wieder aufzuneh-
m e n,  aber von neuem den Generalstreik zu
verkünden, wenn die Forderungen der Me¬
tallarbeiter nicht befriedigt werden.

Präsident Fcrnanbcz f.
Santiago de Chile, 7. Scpt . Der stellver¬

tretende Präsident Fernandez  ist in Al¬
bano an einem Herzschlag gestorben.

Aankreichz„goldene"Macht.
Von unserem volkswirtschaftlichen Mit¬

arbeiter wird uns geschrieben: Zwei isla¬
mitische Finanzgrößen  gehen zur
Zeit in Paris um. damit sic ihren am „ner-
vus jerum" kranken Staaten französische
Heilmittel verschaffen. El Mokhri,  der
Vertreter des Marokkanischen Sultans , und
Hakki Pascha,  der Abgesandte des türki¬
schen Sultans , antichambrieren auf den
Pariser Ministerien und den Landsitzen der
Minister . Diese machen bedenkliche Mienen
zu den Anleihevcrsucheu. wenngleich die
Staatsmänner nicht weniger gierig als die
Börscnmänner nach den Vorteilen schielen,
die sich aus den finanziellen Vervslichtungen
der Marokkaner und Türken ergeben, Frank¬
reichs Priorität auf dem Geldmärkte ist im
ständigen Wachsen begriffen.

Die Hauptstütze der französischen Politik
ist die Leistungsfähigkeit des Kapitals , und
auf die Verwertung desselben wird die
Staatskunst an der Seine immer stärker ein¬
gestellt. So oft man von der Ueberlcgcnheii
Frankreichs in irgendeiner großen politischen
Zache hört, handelt es sich meistens um die
Wirkung der Finanzquellen . Die Wucht des
französischen Kapitals verleiht dem Auswär¬
tigen Amte einen derartigen Nachdruck bei
allen Verhandlungen , daß cs auch auf diplo¬
matischem Gebiete mit seinem Willen durch¬
zudringen pflegt.

Wir dürfen nicht verkennen, daß selbst
Deutschlands Kreise dadurch empfindlich be¬
rührt werden. Ganz abgesehen von der
Beeinflussung der russischen Politik im
deutschgegnerischen Sinne , ziehen sich die
finanzpolitischen Fäden Frankreichs sogar in
den Dreibund hinein. Fünfhundert Millio¬
nen Kronen wurden unlängst zwecks llebcr-
nahme einer ungarischen Anleihe leicht auf
dem französischen Geldmärkte aufgebracht/
weil man am Qua i d'Orsay beifällig nickte.
Die politischen Beziehungen zwischen den
Söhnen Arpadc und den Franzosen sind
merkwürdiger Weise von überauellenöer,
freundschaftlicher Natur , und mit goldge-
wirktem Bande wird die gegenseitige Nei¬
gung doppelt und dreifach umschlungen.

Zur Zeit wird die islamitische Welt durch
Frankreich in goldene Stricke geschnürt.
El Mokhri  wird seinen Pumv bewilligt
erhalten , sobald die Vorbedingungen zur
Schaffung des französischen Riesen¬
reiches  in Nordafrika erfüllt sind. Hakki
P a s cha wird mit der Genehmigung der Ko¬
tierung der neuen türkischen Anleihe von
120 Millionen Francs an der Pariser Börse
zum goldenen Horn zurückkehren, wenn er
die Wünsche der französischen Regierung , die
namentlich den Finanz - und Jndn-
st r i e k r e i se n am Herzen liegen, berücksich¬
tigt und die Zustimmung des türkischen Par¬
laments gewährleistet. Es handelt sich um
die Zuweisung umfangreicher Bestellungen
bei der französischen Andustrie. Trotz eines
ausgezeichneten deutschen Botschafters in
Konstantinopcl und trotz des hohen deutschen
Offiziers , der allgemein als der militärische
Organisator der Türkei anerkannt wird , wis¬
sen die Franzosen immer wieder in den
Vordergrund des türkischen Wirt¬
schaftslebens  zu gelangen.

Es darf nicht die Sache Deutschlands sein,
mit Neid auf die Hanüelserfolge unserer
französischen Nachbarn in den islamitischen
Ländern zu blicken, sondern das Beispiel
kann nur anregend für die deutsche Diplv-
matie und die deutsche Finänzwelt sein. Die
Massenwirkung der deutschen Milliarden
vermag auf dem Weltmärkte die gleiche Kraft
auszuüben wie das französische Kapital,
wenn sie die gleiche Elastizität beweisen. In
der Türkei kreuzen sich die wirtschaftlichen
Interessen der großen europäischen Handels-
Völker und der Vereinigten Staaten Nord¬
amerikas in wachsendem Maße. Die franzö¬
sischen goldenen Lockmittel, die mit Geschick
der Politik dienstbar gemacht sind, können
nur durch eine großzügige deutsche Diplo¬
matie ivettgemacht werden, und erfreulicher
Weise dürfen wir zu der deutschen Baltan-
politik das Vertrauen hegen, daß unsere
politischen und wirtschaftlichen Beziehungen
am Bosporus in kluger und nachdrücklicher
Weise vertreten sind.

Rundschau.
Die Kronprinzcnreisc nach Asien.

Das Programm für die Reise des K r o n-
prinzen  nach Ostasien ist noch nicht fest¬
gesetzt. Soviel steht nur bereits fest, daß das
Kronprinzenpaar  sich auf seiner Reise
zunächst einige Zeit in Aegypten und dann
erst in Ceylon aufhaltcn wird.
Sozialistische Manifestation in Frankfurt

am Main.
Der Regierungspräsident Dr . von Mei¬

ster  in Wiesbaden hat den Gebrauch der
nichtdeutschen Sprache  auf der für
kommenden Sonntag in Aussicht genomme¬
nen Volksversammlung in Frankfurt a. M.
untersagt . Die Veranstalter der Manifesta¬
tion der sozialdemokratischen Partei in
Frankfurt a. M. teilen jetzt mit, daß die
Versammlung trotzdem stattfinden wird, da
Jaurös , Vandervelde und K e i r -
Hardte  nunmehr deutsch sprechen
werden.  Diese sozialdemokratische Ver¬
sammlung ist im Anschluß an den Kopenha-
gener Internationalen Kongreß geplant. Als
Ort der Versammlung war die große stä d-
tische F e sth a l l e in Frankfurt a. M. in
Aussicht genommen. Nachdem die Verwal¬
tung aber zur Bedingung gemacht hatte, daß
keine revolutionären Abzeichen in der Halle
angebracht würden , daß kein Redner und kein
Diskussionsteilnehmer irgend eine Aeuße-
rung gegen den Kaiser, die Bunöcsfürsten,
die Mitglieder des königlichen Hauses, die
Mctglteder der übrigen deutschen Fürsten¬
häuser, ja sogar auch gegen den Zaren als
Gast Deutschlands machen sollten, und daß
auch in der Festhalle kein Wort gegen die
monarchische Organisation des Reiches und
seine Bundesstaaten gesagt werden dürfe,
verzichtete  die sozialdemokratischeParier
auf das städtische Lokal. Die sozialistische
Manifestation wird infolgedessen in einem
Privatlokale stattfinden.
XI . Handwerks- und Gewerbekammertag.

Gestern begann in Stuttgart in Anweien-
hcit von 40 Delegierten der 11. Deutsche
Handwerks- und Gewerbekammertag. Unter
den Ehrengästen befanden sich Vertreter des
Reichsamtes des Innern , ferner von Würt¬
temberg, Preußen , Bayern , Sachsen, Baden,
Hessen »sw. Geheimer Oberrcgierungsrat
A a u p - Berlin brachte die Wünsche des
Staatssekretärs des Reichsamts des Innern
sowie der anwesenden Vertreter der Bundes¬
staaten znm Ausdruck. P l a t e-Hannover
begrüßte die Vertreter der bundesstaatlichen
Regierungen und die Gäste aus Belgien,
Frankreich und Holland. Weitere Ansprachen
hielten G i en t i n - Paris , der die Hoffnung
aussprach, daß das deutsche Beispiel der
Hanöwerkerorganisationcn in Frankreich
nachgeahmt werde, Gemeinderat Dr . Mat¬
tes für  die Stadt Stuttgart , Schindler-
Göppingen  für die württembcrgischen
Gewerbevereine, Rothenhöfer -Stuttgart
für die Stuttgarter Handwerkskammer, Kom¬
merzienrat Nt a y e r für die Stuttgarter Han¬
delskammer. Der Geschäftsführer Dr.

M e u s ch stellte in seinem Iahresbe-
r i cht e fest, daß die bedeutsamen Handwer¬
kerfragen zwar äußerlich noch auf derselben
Stelle stünden, doch hätten sie innere Fort¬
schritte gemacht. Die pessimistischen An¬
schauungen über die Zukunft des Handwerks
seien nicht berechtigt. — ließet die Reichs-
versicherungsordnung  berichtete Dr.
P ä schkc-Breslan . Die Erörterung drehte
sich im wesentlichen um die Frage , ob eine
Halbierung der Beiträge für die Kranken¬
versicherung zugcstanden werden solle oder
ob auf dem vorjährigen Königsberger Be¬
schluß, der sich für die Drittelung anssprach,
beharrt werden soll. An der Abstimmung
wurde iedoch ein Antrag angenommen, auf
der Drittelung zu beharren . — Als nächst¬
jähriger Tagungsort wurde Düsseldorf
bestimmt. — In der Versammlung gestern
abend wurde über die „M e i ste r p r ü --
f u n g" verhandelt , deren Wert für Handwerk
und Gewerbe anerkannt wurde. — lieber me
„Fürsorge für die gewerbliche
Ingen  d" sprach Krefft -München.  Er
stellte folgende Leitsätze, die einstimmige An¬
nahme fanden, auf : 1. Die Schäden, welche
die Heranwachsende Jugend durch die sozial¬
demokratische Erziehung erfährt , sind aufzu¬
decken und über dieses Thema in allen den
Handwerkern zugänglichen Blättern fort¬
während in anfklärender Weise zu berichten,
damit auch Eltern und Lehrmeister, ebenso
aber auch die Regierungen und gesetzgeben¬
den Körperschaften über diese Oorgänge ge-
nanestcns unterrichtet werden. 2. Alle Be-

^trebungen. welche darauf gerichtet sind, die
Erziehung öer Lehrlinge in moralischer,
sittlrcher. Vaterlands - und heimatfreudtger
Werse zu fördern, sind zu unterstützen. 8.
Es rst darauf hinzuwcisen, daß die sozial-
oemokratischen Iugendvereine , oder wie sie
sonst hertzey mggxn, als politische Vereine er¬
klärt und nicht geduldet werden. 4. Es ist
den Lehrmeistern zur Pflicht zu machen, die
Lehrlinge mit allen gesetzlichen Mitteln von
dem Bertritt zu solchen Vereinigungen abzu¬
halten ; dieses Verbot ist zunächst schon in die
Lehrverträge obligatorisch aufuznehmen,
wre ores auch teilweise bereits geschehen ist.

^ ^ diesjährige Volkszählung,
^ "risterium des Innern veröffent-

rA®: »Reichsanzeiger" Ausführungsbe-
strmmungen für die allgemeine Bolkszäh-
Sffv . lir otn  1 . Dezember d. I . stattfinöet.
Dre Zahlung soll ähnlich wie in früheren
Jahren durchgeführt werden. Das König-
lrche Statistische Landesamt wird eine „An-
spräche an  d i e V e v ö l ke ru  n g" ver¬
fassen, die „uor der Zählung durch Abdruck
m..öcm Regierungsblatt und den Kreis¬
blattern , sowie durch Verlesen in den Ge¬
meindeversammlungen, insbesondere auch
durch erngehenöe Besprechung in den Schul- .

"Er älteren Schüler, ferner in den
Hochsclmten und auf andere geeignete Weise
möglichst zu verbreiten ist, wobei darauf hin-
znwcisen ist. saß die Volkszählung nicht
zu irgend welchen st eu er l ichen
Zwecken  erfolgt und die Angaben in den
Zahlpapieren über die Person des Einzel-
nen nicht die Ocffentlichkeit gelangen."
Werter heißt es da:

. "A^ darf erwartet werden, daß bei ge¬
eigneten Maßnahmen der Ortsbehörden
die aus manchen Gebieten bisher erhobe¬
nen Klagen über Mangel an Zäh¬
lern  verstummen und sich geeignete Per¬
sonen in genügender Anzahl finden wer¬
den. me öiefes Ehrenamt zu übernehmen
bereit sind. In den Regierungsbezirken,
deren Bevölkerung stark mit fremdsprachi¬
gen Teilen durchsetzt ist, mutz besonderes
Gewicht auf die Gewinnung unbedingt zu¬
verlässiger Zähler gelegt werden, um irri¬
gen Ergebnissen vorzubeugen. Den Lanö-
rüten ist unbedingt zur Pflicht zu machen,
sich einer genauen Durchsicht der Zähl¬
papiere auch bczüglsich der Svrachenan-
gaben stu unterziehen und nötigenfalls
örtliche Nachprüfungen zu veranlassen.

Die einzelnen Gemeinden und Gutsbe¬
zirke haben innerhalb ihres Bezirks die
Volkszählung selbst auszuführen : sie sind
verpflichtet, die durch etwaige Annahme be¬
soldeter Zähler sowie sonst entstehenden
Kosten zu übernehmen,  da solche
iveder aus der Reichs- noch aus der
Staatskasse erstattet werden können.
Ferner sei noch darauf aufmerksam ge¬

macht, daß Veranstaltungen , die den Stand
der ortsanwesendcn Bevölkerung am Zäh¬
lungstage vorübergehend wesentlich ver¬
ändern könnten, nach Möglichkeit zu ver¬
hindern lind."
Außerdem veröffentlicht der „Reichsan¬

zeiger" Formulare für die Erhebungspapiere
und nähere Anweisungen für die Volks¬
zählung.

Die Rheinschiffahrtskommiffion.
Die Nlieinschiffahrtskommissionnahm bei

ihrer diesjährigen Strombefahrung gestern
in B o p p gr d ein Frühstück ein. Als dienst-
ältestes Mitglied der Kommission begrüßte
Abgeordneter Dr . V e u m e r den neuen Chef
der Rheinstrombauverwaltung und Führer
aut der Fahrt , Staatsminister Dr . Frhrn.
v- R h e i n b a b e n, der an den Fahrten und
Arbeiten der Kommissin schon als Regte-
rungsprästdent von Düsseldorf regen und
erfolgreichen Anteil genommen habe. Mit
besonderer Freude erfülle es die Kommis¬
sion, daß her neue Chef ein Ministerium ge¬
leitet habe, das zu den Bedürfnissen des
Rheinstromes in einem besonders innigen,
bedeutungsvollen und klingenden Verhält¬
nis stehe.' So kenne er nun als Oberpräsi-
öent und Chef der Rheinstrombauverwaltung
ganz genau die rechten Wege, die man ein-
schlagen müsse, um beim jetzigen  Finanz¬
minister die Mittel flüssig zu machen, die
dem vaterländischen Strome notwendig seien.
Diese Ansprache fand eine außerordentlich
beifällige Aufnahme, und der Oberprä-
si d e » t beantwortete 'it  sofort in einem
humorsprudelnden, geistvollen Trinkspruch.
Namentlich darin sei er mit der Freude des
Vorredners einig, daß er „Finanzminister
gewesen" sei. Gerade die Eigenart der Län¬
der am Rhein, daß hier die AntereVen der
Schiffahrt der Industrie , der Laubwtrtlchast
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und des Handels sich nicht schloss gegenüber-
ständen, sondern daß alle Erwerbsstände zum
Heil des gesamten Vaterlandes miteinander
zu arbeiten bereit seien, habe in der gegen¬
wärtigen Zeit eine vorbildliche Bedeutung,
und diese Eigenart finde sich in der Rhein-
schifsahrtskommission in bester Weise ver¬
körpert.

Präsident Fallitzres
beendete gestern durch den Besuch in Tho-
n o n den offiziellen Teil seiner Reise nach
Savoyen.  Er empfing die Bürgermeister
und beglückwünschte sie zu ihrer Eraebcnhcit
an die Republik.

Bryan über Roosepelt.
In St . Paul  werden Taft und

Roosevelt  in ein und derselben Ver¬
sammlung sprechen. Taft reist 3000 Meilen,
um endlich zu den politisch aktuellen Fragen
Stellung zu nehmen, vor allem aber der Er¬
haltung der natürlichen Hilfsquellen des
Landes das Wort zu reden. Ob Roosevelt in
zwei Jahren kandidieren wirb, steht immer
noch nicht endgültig fest. Wenigstens Hut
man aus seinem Munde noch keine Bestä¬
tigung dieser Nachricht erhalten . Auch der
alte demokratische Kandidat Bryan  ist
über Roosevelts Wahlaussichten befragt wor¬
den. Ueber Roosevelts Entschluß konnte er
nichts sagen. Nur das betonte er von neuem,
daß eine Kandidatur seiner Person vollkom¬
men ausgeschlossensei. Bryan erinnerte bei
Erörterung der gegenwärtigen Lage an eine
alte Karikatur : „Vor einigen Jahren wurde
in einem Witzblatt einmal Roosevelt als Vo¬
gel gezeichnet, der inmitten des warmen Ne¬
stes sitzt, während ich und ein anderer Vo¬
gel kläglich auf dem Nestrand hocken. Gegen¬
wärtig ist die Lage wieder ebenso. Roosevelt
sitzt wieder im warmen Nest, während an¬
dere auf dem Rande Ausschau halten und
sür ihn sorgen müssen."

Die russische Schwarzmeexslotte.
Unter der Ueberschrift „Die Bedürfnisse

der Schwarzmeerflotte" schreibt die .Rossija",
der Marineminister sei verpflichtet, dem Mi¬
nisterrat Vorlagen zu unterbreiten über die
Umbewasfnung und Neupanzerung der Li¬
nienschiffe des Schwarzen Meeres, Wer den
Umbau der Marineanlagen in Sewastopol
und Nikolajew und über die Durchführung
des ausgearbeiteten Planes zur Verstärkung
der Schwarzemeerslotte durch eine ModernePanzerbrigade.

Spanien und der Vatikan.
Im spanischen Ministerrat teilte der Mi¬

nister des Aeußeren G a r c i a P r i e t o den
Wortlaut der vor einigen Tagen vom Vati¬
kan eingegangenen Note mit. Der Minister¬
präsident setzte auseinander , welche Haltung

» das Kabinett im Einklang mit dem
gramm und den Richtlinien, die er bereits
dargelegt habe, einnehmen müsse. Der Mi¬
nisterrat ermächtigte Canalejaz durch
ein Vertrauensvotum,  gemeinsam
mit dem Minister des Aeußern den Wortlaut
der Antwortnote festzusctzcn und die Ent¬
scheidungen zu treffen, die sich infolge dieser
Antwort besonders im Hinblick ans die Be¬
ziehungen zum Heiligen Stuhl als notwen¬dig erweisen könnten.

Negns Menelik von Abessinien.
Für viele ist Negns Menelik von Abessi¬

nien längst tot. Als im Oktober 1908  sein
Ableben gemeldet wurde, traf der Widerruf
dieser Nachricht erst ein, als die Nekrologe
der europäischen Presse längst überall ver¬
breitet waren . Ganz ebenso ging es am 30.
März des laufenden Jahres , und der Wider¬
ruf fand um so weniger Aufmerksamkeit,
als seit Ende Mürz immer nur die Rede
war von den Intrigen der Kaiserin Taitu
gegen den Kronprinzen Lidi Jeassn, von
der Absetzung der Kaiserin und von dem
Neichsverweser Ras Tamassa, der als Vor¬
mund des Thronfolgers die Reqieruna ganz
im Geiste Meneliks führe. Namentlich die
letztere Wendung ließ viel an den Tod Me-

Theafer und ITluÜk.
Im Königlichen Theater ging gestern abend

Verdis „Troubadour"  neueiustudiert in
Szene. Dies: Oper wurde zum erstenmal in Rom
am 19. Jan . 1853, in Berlin 4 Jahre später ge¬
geben und hat dort seitdem über 250 Aufführun¬
gen erlebt. Von diesem Glück sind wir hier,
Gott sei Dank, verschont geblieben. Einige Jahre
hat bei uns „Jl Trovatore" in neidlos gegönnter
Ruhe geschlummert. Das war gut so. Umso
größer durfte jetzt die Freude sein, diese an be¬
kannten Melodien und dankbaren Erisomvlesähen
überreiche Oper wiederzuhören.
^ Verdi läßt in ihr ebenso wir in dem in letzter
emison in das Repertoire wieder aufgenommenen
„Rigoletto" und in der hier heimisch gewordenen
„- a Traviata" deutlich den französischenEinfluß,
Ipeziell den Meyerb:er's, auf sein: national
empfundene italienische Musik erkennen ; dies
zeigt sich vor allem in der starken Betonung des
dramatischen Elements . Ab : r wie rein äußerlich
nur auf grellen Effekt berechnet, faßt er die,'cs
Erfordernis des dramatischen Charakters auf
wenn man hierzu die ersten Opern Wagner's aus
ungefähr derselben Zeit vergleicht. Doch per
italienische Maestro will gar nicht die Vertiefuna
des musikalischen Ausdrucks, die motivierte, sinn¬
gemäße szenische Gliederung der Handlung, wie
sie damals der deutsche Meister, als ..Zukunfts¬
musik" verspottet, anstrebts. Sein Bestreben ist
die Melodie und der Melodienreichtum; wenn
auch gelegentlich einige Triviälitäten unterlau¬
fen, sie stövrn den Komponisten nicht, noch viel
weniger seine begeisterten Landsleute, die Verdi
wie einen Halbgott verehrten.

Das Pitblikmn ist heutzutage im allge¬
meinen kritischer geworden und anspruchs¬
voller, vielleicht auch schon zu Ungerecht
in der Würdigung einer musckhistorisch
abgeschlossenen Kunstepoche, die dem Pulsschlag
unseres modernen Begehrens und Empfindens
fremd ist. Aber es gibt noch sehr vitle, denen
»Der Troubadour" wie ein: liebe Jugend-
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neliks glauben , zumal in den abesslnischen
Meldungen des totkranken Kaisers gar nicht
gedacht wurde. Nun bringt die ossiziöse

„Agenzia Stefani " in Rom eine Nachricht, die
daran erinnert , daß Negns Mcnclik noch
nicht tot und begraben ist. Der „Agenzia
Stefani " wurde aus Addis Abeba gemeldet:
Mcnelik erlitt gestern wieder einen Schlag-
ansall : sein Zustand ist ernst. — Der Negns
hat ein schweres Sterben . Seit mehr als
einem halben Jahre liegt er teilweise wohl
in Umnachtung und gelämt darnieder . Sein
Leidenszustand kann sich wohl natürlich ent¬
wickelt haben, aber noch im Juni d. Js.
schrieb Professor Th. Fischer  in der „Köln.
Zeitung " : Abessinien ist ein an Giftpflanzen
so reiches Land, und Gift spielt in der abes-
sinischen Geschichte eine so große Rolle , sodaß
der Verdacht nahe liegt, es habe auch in Mc-
neliks tragischem Geschick eine Nolle gespielt."

Die Krctafragc.
Bei der Ueberreichung der letzten Note

der Schutzmächte haben die Botschafter, ins¬
besondere der englische und russische, ihre
Friedens -Absichten dem türkischen Minister
des Aeußern wiederholt. In Pfortekrcisen
verlautet , die Pforte werde die Angelegen¬
heit des Zusammentritts der griechischen
Nationalversammlung benutzen, um eine de¬
finitive Lösung der Kretafrage zu verlangen.
Der griechische Gesandte überreichte der
Pforte eine neuerliche Note, in welcher
nochmals eine Entschädigungssumme
von 20 Millionen Mark  sür den
jüngsten Boykott verlangt wird.

Die neue zeldunisorm.
Die Vorschriften sür die neue Felöuni-

form der Mannschaften sind nunmehr an die
Truppe ausgegcben und darin alle bisher
einzeln und von Fall zu Fall über diesen
Gegenstand erlassenen Bestimmungen über¬
sichtlich zusammengetragen. Die Festsetzun¬
gen gelten ausschließlich für die preußischen
und die unter preußischer Verwaltung ste¬
henden Kontingente des Reichsheres mit
Ausnahme der Grotzherzoglich mecklenbur¬
gischen und hessischen Truppen , für welche
besondere Bestimmungen bestehen. Die Sa¬
nitätsmannschaften tragen hiernach genau
die gleiche Felduniform wie ihr Truppen¬
teil, jedoch ohne Bandelier und Kartusche.
Als Abzeichen führen sie einen Äskulapstab
aus zitronengelbem Tuch auf einem einför¬
migen Stück Stoff von der Beschaffenheit
ihres Bekleidungsstückes. Das Abzeichen
wird auf dem rechten Arm des Wafsenrockes
etc. in der Mitte zwischen Armlochnaht und
Ellenbogen getragen und erst im Mobil¬
machungsfall aufgenäht.

Die Offizicrstcllvertrctcr , das heißt die
mit einer Offizierstelle beliehenen Unteroffi¬
ziere, tragen die Uniform der Bizcfeldwebel
bezw. Vizcwachtmeister, jedoch das Ossizier¬
seitengewehr an dem für Offiziere vorge¬
schriebenen Unterschnallkoppel, außerdem
tragen sie bei den mobilen Fußtruppen den
Offiziertornister . Als Abzeichen führen sie
am Waffenrock und Mantel eine Einfassung
der Schulterklappen an der spitzen und lau?
gcn Seite mit der Untcroffiziertressc des
Truppenteils , Nummer oder Nanicnszügß
darauf wie bei den Achselstücken der LcuA
nants . Auch die Kürassiere und Husare»
tragen die Regimentsnummer auf den Achse«
klappen und Schulterschnüren, soweit sie nickst
besondere Abzeichen anlegen. Am Attila be¬
steht das Abzeichen der Ossizierstellvertreter
in einer Einfassung der Schnlterschnüre mit
einer Doppeltresse von der Farbe und dem
Muster der Uuteroffiziertresse, an der Ulanka
und am Mantel der Ulanen aus einer Ein¬
fassung rund um die Schulterklappen mit
Unteroffiziertressen. Das Schuhzeug und
das lohgare Leöerzeug werden in ungc-
schwärztem Zustande in Gebrauch genom¬
men, das weiße Lederzeug wird jedoch ge¬
schwärzt. Die Metallteile an den Beklei-
dnngs - und Ausrüstuygsstücken, sowie die

Ausrüstungsstücke selbst und das Schuhzeug
werden im Felde nicht blank geputzt. Die
Schulterklappen des Waffenrockes sind ab¬
nehmbar und dienen — ausgenommen bei
den Jägern zu Pferde und Stabsordonnan-
zen sowie der mit dem Großen Häuptguar-
ticr ansrückenden Abteilung der Feldgendar¬
merie — im Felde zugleich für den Mantel.

Die mit dem Großen Hauptquartier aus-
rückendc Abteilung der Leibgendarmerie
trägt auch im Felde ihre Friedensuniform,
ebenso die sämtlichen nicht in das Feld
rückenden Formationen , wie Vezirkskom-
mandos, Handwerkerabteilungen etc. An
Stelle der Halsbinde tritt zum Waffenrock
mit Klappkragcn im Felde das Halstuch auS
grauem Äaumwollenstosf: es wird drei- oder
vierfach gefaltet um den Hals gelegt und von
einem kreuzweise zusammengelegten Knoten
geschlossen.

In diesen Tagen ist die Probe auf daS
Ercmpel gemacht und die neue Felduniform
zum erstenmal in großem Maßstabc getragen
worben. Je eine Infanterie -Division nebst
Sen dazugehörigen anderen Waffengattun¬
gen. namentlich auch die Kavallerie aller Ar¬
ten, beim I. Armeekorps in Königsberg und
beim 17. Armeekorps in Danzig , ist mit feld¬
grauer Bekleidung ausgerüstet . Allerdings
hat man es vorgezogen, die beiden Kaiser-
Paraden in altem Paradeglanze , also in der
bisherigen Bekleidung abzuhalten . Aber
bereits die Brigade - und Divisionswanöver
finden bei den genannten Truppen in der
neuen Bekleidung statt. Im Kaiserma¬
növer  vom 8. bis 10. September wird man
Gelegenheit haben, im Gefecht die Vorzüge
der neuen Bekleidung dadurch zu beurteilen,
daß man Truppen in der neuen und alten
Uniform neben- und gegeneinander fechten
sicht. Aber schon jetzt sicht die Tatsache fest,
daß die neue Feldbekleidung in ganz vor¬
züglicher Weise allen Anforderungen ent¬
spricht. Die graugrüne matte Farbe bietet
den besten Schutz gegen die Gefahr, datz der
Gegner klare und gut erkennbare Ziele fin¬
det, erschwert also der feindlichen Infanterie
das Zielen , der feindlichen Artillerie das
Richten. Alles Blinkende ist wcggefallen,
alles Auffällige vermieden. Im besonderen
wird es dem Feinde schwer fallen, bereits aus
ganz nahe Entfernungen zu unterscheiden,
was Jnsanteric und was abgcsessene Kaval¬
lerie ist. Zwar hat man — der Tradition
halber — den Uniformschnitt der Kürassiere,
Ulanen etc. belbehalten und auch die Kopfbe¬
deckungen nicht geändert. Dies tritt aber in
der Praxis zurück, denn das gleichmäßige
Grän , und der feldgraue Ueberzng über der
Kopfbedeckung decken alles zu. Durch die
hübschen bronzierten Kronenknöpfe und na¬
mentlich durch die roten Vorstöße ist eine
höchst gefällige, kleidsame Tracht geschaffen
worden, die mit der Zweckmäßigkeitauch die
zu fordernde Gefälligkeit in glücklicher
Weise verbindet. Wesentliche Verbesserungen
sind erreicht durch den weiten und losen Um¬
legekragen. durch die matten Knopfe und
durch den begucmen Sitz des Ganzen.

Englands Rückzug vor China.
Eine überraschende Wendung hat die Ab¬

sicht der britischen Regierung genommen, mit
einem Heere in Tibet  einzurücken und
daraus einen Vasallenstaat zu machen. Die
Truppen , die an Indiens Grenzen zusam-
mcngczogcn wurden , um in das tibetanische
Reich einzudringen , sind wieder verteilt
worden, und immer aufs neue lehren die Er¬
eignisse, wie sehr sich die Verhältnisse in
Asien seit dem russisch-japanischen Kriege
zum Nachteil Englands  geändert
haben. Tibet ist das Land der Katastrophen,
und England scheut bei der gegenwärtigen
Lage in Indien zurück, sich in ein gefähr¬
liches Unternehmen zu stürzen. Schon vor
fünf Jahrtausenden wälzten sich von Tibet
die Scharen der Lnlubi und der Kasjapa , die
ganz Asien überfluteten , von dort ergossen
sich nach der Zeit Abrahams die Kassiten gen

Babel und Damaskus . Der Nordsaum Ti-
bets ward von den Hunnen berührt , die
stracks von der chinesischen Mauer her das
Römerreich überrannten , und von den Jüch-
tscht, die Tnrkestan, Ost-Iran und Hinöostan
eroberten und den Siegeslauf des Buddhis¬
mus über Asien in die Wege leiteten. Dra¬
matische Verwickelungen brachte in neuerer
Zeit vor allem das Jahr 1792.

Die Heere Kionlungs besetzten Lhasa un^Napob. Hier begegneten ihnen die Englän
der unter Kirkpatrik und entrissen ihnen dtz
Herrschaft über die Gurkha. Auf dem Boden
wo der Buddha geboren, vollsührte de.
Orient , kurz vor Napoleon, seine letzte groß'
Tat , um dann ein Jahrhundert in Nacht zr
versinken. Das Führervvlk Europas , Eng¬
land, rang dann seinen ersten nachhaltiger
Erfolg über das Reich der Mitte . Jetzt Han
delt es sich endgiltig darum , ob die Kraß
Englands Tibet zu unterjochen vermag, ode>'
ob der chinesische Drache siegen wird . Vvi
se-bs Jahren waren die Briten aus Lhasi
zurü -'i ""wichen, aber jetzt wollten sie bet!
ungeheuren Nachteil wieder einholen. Wäri
dies den Engländern gelungen, so hätten fi<
die geIbe Flut  damit erfolgreich znrückge-
drängt und ihr einen schwer übersteiglichcn
gewaltigen Damm vorgeworfen.

Da die Engländer aber offenbar vor dem
Wagnis zurückschrecken, weil sie den Indern
nicht in ihrem Rücken trauen , so gewinnen
die Chinesen, die sich Tibets bemächtigen
wollen, drei freie Einfalltore nach dem We¬
sten, eines nach Indien , eines über For-
gana oder über den „hängenden Paß von
Kipin", den schon 1786 chinesische Truppen be¬
nutzten, nach Afghanistan  und P e r;
s i e n, eilt drittes aber nach Sibirien
Kenner der mittelasiatischen Verhältnisse sin!
der Meinung , daß grundsätzliche Entscheidun
gen im asiatischen Weltteile bevorstehen
China geht nach Westen vor , denn tausend!
chinesischer Truppen marschieren nach Tibet
Und diese sollte eigentlich das „Glacis Jndi-
diens" gegen Rußland werden. Gewal.
t i g e Wandlungen habenden R ü ck-
zug Englands vor China veran¬
laßt . __

. Neuer aus aller Weit.
Die Vermählung des Herzogs der Abruz

zerr mit Miß E l ki n s wird wahrscheinlich
erst im nächsten Frühjahre stattsinden, die
Ehe wird aber nur eine morganatische
sein. Miß Elkins wird auf den Titel „könig¬
liche Hoheit" keinen Anspruch haben.

Ein blutiger Kampf wurde dieser Tage
in einem abgelegenen Teile des Staates
Georgia  zwischen Polizisten und einer
Negcrgescllschaft ausgefochten, welch letzter«
sich verschworen hatte, das Haus des Richters
In ff niederzubrennen und die. Familie
zu ermorden.  In dem Kampfe wurden
fünf Neger erschossen,  mehrere Schutz¬
leute wurden verwundet.

Das Geständnis des Raubmörders . Der
wegen R a u b m o r d e s in M ü n che n ver¬
haftete  Anstreicher P r e i sa che r , Per vor
einigen Wochen in Altvtting einenBauer
erschlagen haben sollte,  gestand das
Verbrechen ein.

Zur Nadinm -Forschuug. Die Akademie
der Wissenschaften in Paris  erhielt gestern
einen Brief der bekannten Professorin der
Chemie, C u r r i c , welche darin mitteilt , daß
cs ihr gelungen sei, Radium in reinem me¬
tallischem Zustande herzustellen, was bisher
bekanntlich nicht möglich war . Frau Currie
und ihr Mitarbeiter Bierne haben ein Dezi¬
gramm Radiumsalz durch Amogamation auf
elektrolytischem Wege in einen metallischen
Gegenstand umgewandelt und dadurch reines
Radium erhalten . Dieses neue Metall sieht
weiß aus , oxidiert sehr schnell an der Luft
und wird dann schwarz. Auf Papier gebracht,
verbrennt dieses vollständig. Wasser wird
energisch vom Radium zersetzt.

erinnernng vorschwebt, und sehr viele, denen eine
gefällige, vertraute Melodie über alles geht. Die¬
sen allen wird die Neueinstudierung der Verdi-
schen Oper „Jl Trovator:" willkommen sein.
Willkommen aber auch unseren Künstlern, die
eine neue Bereicherung des Repertoires mit ita¬
lienischen Opern, in denen sie brillieren können,
stets freudig begrüßen.

Ich darf da wohl unseren beliebten lyrischen
Tenor, Herrn F r ed er i ch, an erster Stelle
nennen. Die Sangesfreudigkeit, die er der Par¬
tie des „Manrico" entgegenbrachte, war unver¬
kennbar, desgleichen sein lobenswertes Bestreben,
wieder mal einen schlagenden Beweis seiner
Kunst zu liefern. Sein ehrliches Wollen krönte
die glückliche Tat. Mit einer trefflichen Dar¬
stellung einte sich eine vornehme musikalische
Durchführungder anspruchsvollen Partie . Herr
Frederich fand im bei ennto die innigen, warmen
Herztöne und brachte die dramatischenAkzente
mit wohlüberlegter Kraft. Die Figuren gelangen
mit leichter Beweglichkeit, die Portamenti und
die UÜberwindung der technischen Schwierigkeiten
v-rrieten eifriges Studium und gute Schule, die
Behandlung der Kopftöne geschah Wirkungs- und
geschmackvoll. Die Leistung im dritten Akte war
durchaus vollendet. Die Romanze des Gegan¬
genen in der Leonorenszene durfte an Eindruck
gewinnen, wenn dem Sänger ein entfernterer
Standort angewiesen würde.

Eine ausgezeichnete Leistung bot Frau
Schröder - Kaminsky  als Azucena. Ihre
erste Arie litt zwar unter einer merklichen Ver¬
schleppung der Tempi, unter leichten Jntonations-
schwanknngen und unter dem Mangel der notigen
Höhe Aber nach dieser nicht einwandsfrei ge¬
sungenen Arie wuchs die Künstlerin gleich,am
mit der Größe ihrer Aufgabe und bot vor allem
schauspielerischeine erschöpfende Darstellung die¬
ser rachedürstenden Zigeunerin. Der dramatigche
Aufbail und die geistreiche Ausarbeitung dieser
tragenden Partie wies aus die denkende, bühncn-
gswandte Künstlerin hin, die die v-.elen glänzen¬
den Momente geschickt so zu gruppieren verstand.

daß gelegentliche Schwächen unauffällig verdeckt
wurden. Die Kerkerszene gehörte mit zu dem
Besten aus der Fülle des Guten.

Frl . Fried seid  t sang die „Lronove" mit
glänzender Bravour. In den beiden letzten Akten
erzielte ihr tiefempfundenes Spiel und die zu
Herzen gehende Wärme des Gesangs nachhal¬
tigste Wirkung. Herr Geissr - Winkel,  als
Graf Luna, schwelgte förmlich in Kraft und Ton¬
fülle seines prächtigen Organs und offenbarte
sich auch in dieser Partie wieder als eine der
stolzesten Säulen unseres trefflichrn Ensembles.
Die Rolle der Jnez war mit Frl . Geister,  recht
gut besetzt; desgleichen die des Fernando mit
Herrn Rehkopf.

Die musikalisch: Leitung hatte Herr Kapell¬
meister Roth  er . Er entledigte sich seiner ver-
antwortuugsreichen Aufgabe mit Umsicht und Ge¬
wandtheit . Den guten Gesaniteindeuck der Auf¬
führung konnte die Tatsache , daß das Orchester
in der Begleitung der Sopran - und Tenorarien
des dritten Aktes die nötige Geschmeidigkeit und
Präzision missen ließ , nicht erheblich beeinträch¬
tigen.

Den gestrigen großen Erfolg verdankt die
Oper „Troubadour" in hohem Maße drei Herren,
mit denen das Publikum eigentlich fast nie Füh¬
lung nimmt: den Herren OberregisseurM eb us
und OberinspektorenS chl e i in und G ey er. In
unermüdlicher erfinderischer künstlerischer Tätig¬
keit haben sie für den „Trovatore" einen ent¬
zückenden Rahmen geschaffen, durch den die an¬
gejahrte Oper sozusagen erst wieder Farbe ge¬
winnt. Die Dekorationen und die szenischen Bil¬
der ergötzen das Auge durch ihre fein abgetönte
Stimmung und unterstützen die Jntentionrn
Verdi's aus das Glücklichste.

Besondere Anerkennung wurde noch dem von
Frl . R i p a m on t i geschmackvoll arrangierten
„Großen Tanz-Divertissements" gespendet. Frl.
Kling,  unsere Primaballerina, erregte allge¬
meines.Aufsehen ob der Kühnheit ihrer pas und
der Eleganz ihrer Bewegungen, Frl . Salz-

ma ii n gefiel vornehmlich durch ihren korrekt
und mit großer Verve exekutierten Zigeunertanz,
die Damen Frl .. Mondorf , Glaeser,
Wi tze l, So  l f und das gesamte Corps de ballet
erledigten sich ihrer anstrengenden Aufgabe mit
Grazie und Anmut.

Der große Anklang, den die Neueinstudierung
des „Troubadour" beim Publikum gefunden,
äußerte sich in lebhaftem Beifall und zahlreichen
Blumenspenden. Or. L. Urlaub.

Allerlei.
Der Schriftstellerin Baronin v. Ebner-Eschen-

mch in Wien, die am 13. September ihren 80.
Jeburtstag feiert, wurde vom K<n s er F r a n z
Josrf der El isab ethord en 1. Klais  :
-erliefen . Diesen Orden » clommcn sonst nur
Damen der höchsten Aristokratie.

Puccini's neue Oper „Das Mädchen aus dem
lolbcnen Westen" wird nunmehr am 6. Dezember
im Metropolitan Opera Hanse in New York,
vo man bereits die umfangreichsten Vorbweitun-
,en trifft , ihre Uraufführung erleben. Puccuie,
>er das Werk zwar nicht persönlich dirigieren
vird, sondern diese Ausgabe dem Kapellmeister
Los ca n i n i anvertraut hat, fährt zu den Dor-
-ereitungen bereits im Oktober nach Nelvyork, in
Segleitung seiner Gattin sowohl, als auch seines
Verlegers Ricordi. In Amerika ist das Interesse
ür die Puccinische Oper doppelt groß, weil dort
>as Belascosche Originalstück, das dem Text zu¬
grunde liegt, viele hundert Male als Zugstück
gegeben wurde.

Josef Schreyvogel, unter dessen Leitung das
Wiener Burgtheater sich zur ersten Bühne erhob,
vird demnächst ein Ehre ngr ab  erhalten. Das
ruf dieser Stätte zu errichtende Denkmal  wird
sin Werk des HofschaüfpielerS Treßler  fein,
,er sich auch schon als sehr begabter Bildhauer
wprobt hat. _
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Veite v. Mittwoch , 7 . September ISlo. MrssV -rSerr̂ TagdLsK. frr . 4LL

klärung , die für die früheren Monate in Regenfällen gesucht
wurde, vorliegt. Heute Mittwoch findet eine Sitzung bei der
Gesellschaft statt , in der auch die Rohbilanz erörtert werden,
angeblich aber nichts veröffentlicht werden soll, da Direktor
y. Bennigsen noch nicht zurückgekehrt ist.

Industrie und Handel.
* Verband Deutscher Drahtwalzwerke. Wie aus Cöln

berichtet wird, soll zur Weiterberatung der Außenseiterfrage,
in der am Samstag eine Einigung nicht erzielt worden ist, eine
neue gemeinsame Konferenz am 20. September in Cöln statt-
kwden.
* * Belebung am Stabeisenmarkt. Gemäß „Bresl. Ztg.“ findet
bei der Deutschen Staibeisenvereinigung eine lebhafte Kauf¬
tätigkeit auf Grund der neuen , um 2 M. für die Tonne erhöhten
Preise statt . Auch die Finna de Wendel habe dieser Preis¬
erhöhung rückhaltlos zugestimmt . Für sofortige Lieferungen
bezw. Verkürzung der Lieferfristen und für vorgeschriebene
Martinmaterialmarke seien Preisaufschläge zu erzielen.

* Der Verein deutscher Ölfabriken in Mannheim erwarb auf
der Veddel bei Hamburg 25 000 Quadratmeter Terrain, woselbst
eine Fabrikationsanlagefür Speiseöle errichtet werden soll. Die
Gesamtkosten betragen 2 Mill. M.

* Bleistiftfabrik vorm. Johann Faber, A.-G. in Nürnberg.
Der Abschluß für 1909/10 ergibt einen Rohgewinn von 831214
Mark (i. V. 861719 M.). Nach den üblichen Abschreibungen
verbleibt ein Reingewinn von 556 456 M. (588 878 M.), zu
denen noch ein Gewinnvortrag von 56 456 M. (68 218 M.) hinzu¬
kommt Der Aufsichtsrat schlägt vor, der Spezialreserve II,
insbesondere zur teilweisen Deckung der im Jahre 1915 zum
erstenmal zu entrichtenden Talonsteuer 20 OOOM., der Spezial-
reserve für Mutationsgebühren 2000 M. (wie i. V.), dem Be-
amten-Unterstützungsfonds 10 000 M. (wie i. V.) zuzuweisen,
eine Dividende von 15 Proz . (wie i. V.) zu verteilen und 53 635
Mark vorzutragen.

* Zahlungsschwierigkeiten. In der kürilichen Gläubiger¬
versammlung der insolventen Lederfabrik 8. Marx u. Söhne
in Königstein i. T. wurde ein Arrangement auf Basis von
40 Proz. vorgeschlagen, womit die Hauptgläubiger sich bereits
einverstanden erklärten . Die meistbetei.ligte Deutsche Bank,
Filiale Frankfurt , erklärt , daß sie für den größeren Teil ihrer
Forderung Deckung in Händen habe. Für einen etwaigen Aus¬
fall an dem kleineren ungedeckten Teil ihrer Forderung , sowie
für einen Ausfall bei Realisierung der Sicherheiten sei Vorsorge
getroffen.

Marktberichte.
* Kurzer Getreide-Wochenbericht derPreisberichtsstelie des

Deutschen Landwirtschaftsrats vom 30. August bis 5. September.
Weder die meisten niatten amerikanischen Berichte, noch die
zeitweise größere Verkaufsgeneigtheit auf russischer und
rumänischer Seite vermochten in der Berichtswoche einen nach¬
haltigen Druck auf die Stimmung des deutschen Marktes aus-
zuüben . Auch große Weltexportziffern und Meldungen über
günstigere Witt-erungsverhältnisse in den bisher von Dürre be¬
drohten argentinischen Weizengebieten blieben ziemlich
wirkungslos. Der Grund für die unerschütterliche Festigkeit lag
in der andauernden Nachfrage für deutschen Weizen zu
Exportzwecken und der dadurch angeregten Kauflust im Inland.
Diesen vielseitigen Ansprüchen stand zwar etwas größeres An¬
gebot gegenüber, aber es kommt viel geringes Material an den
Markt, und wie in Berlin , so erwies sich auch anderweitig die
auf September-Kontrakte angekündigte Ware zum Teil als un¬
lieferbar. Man darf darin jedenfalls eine Bestätigung für die
vielseitigen Klagen über die Qualität und den Erdrusch er¬
blicken, die auch in den der Preisberichtsstelle zu gegangenen
Berichten registriert sind und zu einer Herabsetzung der
Weizemschätzung von 94.0 auf 91.3 Proz . geführt haben. Die
vorjährige Schätzung lautete 94.8 Proz ., doch ist bei einem
Vergleich dieser Zahlen die größere Anbaufläche dieses Jahres
nicht außer Acht zu lassen. Die Schätzung trug jedenfalls mit
dazu bei, die Tendenz zu stützen, und bei lebhaftem
Deckungsbegehr, zu dem sich Käufe für auswärtige Rechnung
gesellten, zog Weizen, nachdem schon der Montag eine be¬
merkenswerte Steigerung gebracht hatte , im Laufe der Woche
um weitere 2 bis 3 M. an. Weniger fest gestaltete sich die
Tendenz für Roggen, da der Abzug nach der Küste und noch
mehr der Verkauf an die Mühlen zu wünschen übrig ließ,
während andererseits die nachgiebigen russischen Offerten ver¬
stimmten . Im Lieferungsgeschäft drückten September-Reali¬
sationen und vermehrte Abgaben für spätere Sichten. Die von
94.3 auf 91.8 Proz. ermäßigte Schätzung , sowie die un¬
günstigen Aussichten für Kartoffeln bewirkten im weiteren Ver¬
laufe eine leichte Befestigung. Trotzdem stellten sich die Preise
zum Schluß ca. 1)4 bis 1.Va- M. niedriger als vor 8 Tagen. In
Braugerste scheiterte größeres Geschäft an dem Mangel feiner
Qualitäten, die zu steigenden Preisen Aufnahme finden. Die
ermäßigten und später wieder festeren Forderungen für russi¬
sche Gerste fanden wenig Interesse . Hafer bleibt in feinen
Qualitäten knapp und begehrt, während für mittlere und ab¬
fallende Ware die Kauflust nachgelassen hat . Mais war reich¬
lich und billiger an geboten. Es stellten sich die Preise für in¬
ländisches Getreide am letzten Markttage wie folgt:

Weixon Roggen Hai«
Königsberg . . .. 206 (- -1 14f>7» (4- 155 (- -)
Daniig. 205 <+ 1) 146l/a (+ 1) 155 <4- 1)
Stettin. 198 l— —) 147 (— —> 152 (- - j
Polen. 193 (+ 2) 141 (4- 1) 150 (4- 3)
Breslau. 195 (+ 2) 146 (- 2) 154 (- -)
Berlin. 202 (4* 2) 149 (- 1) 176 l- —)
Magdeburg. . . . 199 (4- 2) 148 (4- 1) 165 (- -)
Halle . . . 202 (4- 5) 153 (4- 1) 159 (— -)
Leipzig. 203 (4- 6) 155 (4- 1) 165 (+ 1)
Dresden . . . . . 204 (4- 3) 154 (- -) 170 (- —)
Braunechweig . . — (- -) -> (- -) —- (— -)
Rostock . . . . . . 193 (4- 1) 142 (- B) 147 (T* 1)
Kiol. (— —) (— -) (- -)
Hamburg. 200 (— -) 148 (- _\ / 173 >4- 3)
Hannover . . . . 198 (- -) 152 (- -) 160 (4- 2)
Düsseldorf . . . . 210 <4- 2) 156 ff- 21 158 (+ 1)
Frankfurt a. M. . 208 V» (+ 1) 154 (+ V«) 1670a t- -)
Mannheim . . . . 217V2 (- —) 160 (— -) 1627» <4- 51
Straß bürg . . . . 212'/- (- 2*/a) 1677, (- —) 175 (- -)

-)München .. . . 212 (- -) 156 (4- 3) 162 (-
Wettmädktpreise: Weizen: Berlin September 205.75

(+ 2(75), Budapest Oktober 172.45 (+ 8.15), Paris August 227
(+ 3.05), Liverpool Oktober 169.85 (— 1.70), Chicago Sept.
152.65 (1.85). Roggen: Berlin September 150.75 (1.25). Hafer:
Berlin Septemer 152 (— 0.75) Mark.

— Limburg, 6. September. Auf dem heutigen Viehmaikt
waren auf getrieben : 424 Stück Rindvieh, 42 Kälber und 1164
Feitel . Der Handel war lebhaft zu nicht höheren Preisen wie
seither. Es galten : Fette Ochsen 88—90 M., fette Stiere und
Rinder 80—84 M., fette Kühe 70—76 M. pro Zentner Schlacht¬
gewicht. Fahr- und Einstellochsen kosteten pro Paar 900 bis
1050 M., frischmelkende Kühe pro Stück 400—550 M., gelte
Kühe 300—400 M., 1 bis 1% ' Jahre altes Jungvieh 200—300 M.,
Kälber zum Schlachten wurden mit 80—85 Pf. pro Pfund
Schlachtgewicht bezahlt . Der Schweinemarkt war ebenfalls gut
befahren , die Preise hier hoch. Schwere Einleger kosteten
80—100 M., leichtere 60—80 M., 4—6 Wochen alte Saugferkel
28—36 M. pro Paar.

Ketzts Nachrichten. |
Zur Rede des bayerischen Thronfolgers,

hd . München, 7. September . Prinz Ludwig von
Bayern hat , wie die „M . N. N." versichern, sich mit der
Wiedergabe seiner Altöttinger Rede ausdrücklich e i n-
verstanden  erklärt.

Zur Fleischnot in -Österreich,
hd . Wien , 7. September . Gestern abend fand eine

gemeinsame Versammlung von 25 Beamten - Ver-
e inert  statt , deren Organisation . insgesamt mehrere
hunderttausend Mitglieder angehören . Aus der Tages¬
ordnung stand die Fleischversorgungsfrage . Tie Ver¬
sammlung erklärte , datz die österreichische Beamtenschaft
mit der passiven Resistenz  entsetzen werde oder
den Generalstreik  proklamieren würde , wenn die
Regierung nicht binnen Monatsfrist die Einfuhr von
argentinischem Fleisch  durchführe . . Beim
Zusammentritt wollen die Beamten vor dem Reichstags-
gebäude eine Massen-Temonstration veranstalten.

Tschechen und Deutsche.
M . Tetschen, 7. September . Bei den Manövern in

der Nähe von Reichstadt provozierten tschechische Sol¬
daten des 6. Infanterie -Regiments deutsche Soldaten
des 94. Infanterie -Regiments durch die Absingung
des Liedes Hrom a Peklo (Pech und Schwefel auf die
Deutschen) . Zwei tschechische Soldaten wurden ver¬
haftet.

Frankreichs Einfluß in Persien,
wb . Paris , 7. September . Der radikale Deputierte

Louis Martin beklagt in den „Mitteilungen des Pariser
französisch-persischen Vereines " den Rückgang des fran¬
zösischen Einflusses in Persien und weist darauf hin,
daß Deutschland alles tue, um seinen E i n s ln ß tu
Persien  zu vermehren. So habe die deutsche Regie¬
rung der deutschen Schule in Teheran eine sehr bedeu¬
tende Unterstützung gewidmet. Geradezu als eine
beißende Ironie müßte cs angeseben werden, daß einer
der Hauptunterrichtsgegenstände dieser Schule aber die
französische  Sprache sei.

Teheran , 7. -September. Ter Medschli beschloß fast
einstitnmig , int Gegensatz zu den früheren Entscheidun¬
gen, als Ratgeber des Finanzministers anstatt eines
Franzosen einen Amerikaner zu berufet:.

Tic französische Militärluftflotte,
wb . Paris , 7. September , In der Nähe des Dorfes

Briest im Departement Oise wurde anläßlich der gro¬
ßen Manöver ein Luftschiffpark errichtet, der zwei
Schuppet: für Lenkballons, drei Schuppen für Acro-
plane , eine Fabrik zur Wasserstofferzeugung uns
mehrere Essenz- und Olmagazine umfaßt : dieser Luft¬
schiffpark untersteht dem Leiter der Manöver , General
Michel. Außerdem wird noch in Peiz und in einem
noch zu bestimmenden Orte je ein Luftschiffpark errich¬
tet werden, deren einer dem Korpskommandauten
Picard , der andere dem Korpskommandauten Meunier
zur Verfügung stehen wird.

Flicgcr -Riesenpreis.
hd . Paris , 7. September . Ein Riesenpreis in Höhe

von 350 000 Frank für einen Tourenflug im
Aeroplan durch Frankreich will das Gemeinderats-
Mitglied Quentin Bauchart vom Pariser Gcmcinderat
verlangen . Dieser Rundflug soll von Paris nach
Bordeaux , Toulouse , Marseille , Lyon und Dijon bis
Paris führen . Er soll für internationale Flieger offen
sein und alle Jahre einmal veranstaltet werden.

Die Portsmouther Spionageasfärc.
London, 7. September. (Eigener Drahtbericht.) Die

heutigen Morgenblätter behandeln die angebliche Spionagc-
affäre in Portsmouth sehr skeptisch;  die Behörden er¬
teilen keinerlei Auskunft in der Sache, so daß der Frage,
ob es sich um die Verhaftung eines Deutschen wegen
Spicnageverdachtes handelt, Zweifel entgegenftehen.
Versuche mit drahrloser Telegraphie nach Untersee¬

booten.
bck. London, 7. September . Die Kreuzer „Bona

Venture " und „Antilope ", begleitet von 8 Unterseebooten,
sind gestern im Hafen von Torby angekommen, um
Versuche mit drahtloser Telegraphie anzustellen. Es
gelang den Kreuzern nach den Unterseebooten Tele-
gramine zu senden, während es bisher unmöglich war,
einen derartigen Verkehr mit Unterseebooten herzu¬
stellen. Die Versuche sollen fortgesetzt werden.

Die Jahrhundertfeier in Chile,
wb . Santiago de Chile, 7. September . Zur Jahr¬

hundertfeier der Unabhängigkeit der Republik treffen
zahlreiche ausländische Abordnungen ein, dch von dem
Minister des Auswärtigen empfangen werden. In der
Stadt herrscht lebhaftes Treiben . Tie frentdländischen
Missionen -wohnen zum großen Teil in von vermögen¬
den Privatleuten zur Verfügung gestellten Palästen.

Unwetter und Hochwasser in Schlesien,
bei. Breslau , 7. September . In ganz -Schlesien

regnet es seit gestern in Strömen . Die Oder steigt
und vom Gebirge wird starkes Hochwasser gemeldel.

Vom Blitz getötet.
Düsseldorf, 7. September . (Eigener Drahtbericht .) Gestern

wurden in der Nähe des Düsseltales zwei Kinder  vom
Blitz getroffen. Eins wurde getötet, das andere schwer verletzt.

Kontinental - Tclegraphen - Kompagnte.
Brüssel, 7. September . Der Senator Berryer

wurde zum Minister des Innern und der Abgeordnete
de Brogueville zum Verkehrsntiuister ernannt.

wb . Paris , 7. September , Nach einer Blättermcl-
dung wurde an Bord des auf deit Oirewerften bei
St . Nazaire im Bau befindlichen Panzerschiffes „Con-

Abend -Ausgabe , 1 . Blatt.

dorcet" ein arger Zerstörungsakt begangen . Tie zur
elektrischen Beleuchtung dienenden Drähte sowie
mehrere Transmissionskabel wurden von bisher un¬
bekannten Übeltätern durchschnitten. Zwei Arbeiter
tpurden entlassen, obwohl keinerlei Schuldbeweise gegen
sie erbracht werden konnten.

Konstantinopcl , 7. September . Nach einer Depesche
aus Damaskus fand gestern abend ein ernster Zu¬
sammenstoß von Truppen  mit einer fünfzig-
köpfigen Drusenban de  statt ; z w a n zi g Drusen
wurden getötet,  die übrigen gefangen genommen,
Tic Truppen hatten acht Verwundete.

Depeschenvnreau Herold.

New Kork, 7. September . In Minnesota und
St . Paul , wo Roosevelt  auf seiner Agitationstour
angckomnien war , um eine große Rede zu halten , wur¬
den dem Expräsidenten von der Bevölkerung große
Ovation  eit bereitet . In der Halle , in der er
sprechen wollte, hatten sich mehr als 20000 Menschen
eingefunden.

Hamburg, 7. September. (Eigener Drahtbericht.) Wie
die Hamburg-Amerika-Linie mitteilt, beruht die Nachricht
von dem Verbot der Baden-Badener Zeppelinlustfahrten
nach Straßburg auf einem Irrtum.  Der Lustschiffahrts-
gesellschast sei keine derartige Verfügung zugegangcn.

Boston, 7. September. (Eigener Drahtbericht.) Iw
Staate Vermont brachten die Republikaner  ihre
sämtlichen Kandidaten für den gesetzgebenden Körper des
Staates Vermont durch.

Luxemburg, 7. September. (Eigener Drahibcricht.)
Der Schriftsteller und Jesuitenpater Alexander Baum¬
gartner  ist gestorben.

Letzte Smtdrlsrrachrichteir.
Telegraphischer Kursbericht.

(Miiaeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko.. Lanaaaffe 18.}
Frankfurter Börse, 7. September , mittags 1214. Uhr.

Kredit-Aktien 20l 5/s, Diskonto-Kommcmdit 189xls, Dresdner
Bank 159, Deutsche Bank 256, Handelsgesellschaft 170, Staats-
bcchu 160.25, Lombarden 235/s, Baltimore und Ohio 103.75,
Gelsenkirchen 215.75, Bochumer 235.75, Harpcner 199.50,
Türkenlose 181, Norddeutscher Llopd 111.25, Hamburg-Amerika-
Paket 1447/s, 4proz. Russen 92.50, Phönix 239VS, Edison 284.25,
Schlickert 1677s, Übersee 186.

Wiener Börse, 7. September , österreichische Kredit-Aktien
667.20, Staaisbahn -Aktien 749.50, Lombarden 121.20, Mark-
noten 117.53.

Meteorolog.Beobachtungen. Ztation Wiesbaden.
6. September.

7 Udr
morgens

2 Uhr
nachm.

Barometer oufO1 u .Norma!-
tctjuK't : . . . . . 751.7 752.3 753.0 752.3

Barometer «, d. Meeresspiegel 761.8 762.4 763.1 7 2.4
Lhermometcr (Celsius) . 13.4 17.1 14.4 14.8
Dunstspannnnq (Lstill'.meter) 9.5 10.3 10.3 10.2
Relative FeuchtigkeitClo) . 83 71 90 81.3
Windrichtung . . • • • . O. 2 NW.2 NW. 1 —
Nieder!chlagshohc(Mlllrm. - . — 0.2 — —

HöchsteL>mperatur (Celsius) 17.8. Niedrigste Temperatur 12.?.

Auf- und Untergang für Sonne (o ) und Mond (5 ).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischer Zeit.)

lireptcmber im Süden
Uhr Min.

©
Aufgang

Uhr Min,
|| ff

Untergang Ausqanq lUntcrgantz
Uhr BUn. Uhr Min .jUhr Mim

8. 12 25 5 52 6 ~ 67 jj 10 49 SS. | 8 44 N

Geschäftliches.
Verlobte

kaufen keine Ausstattung, ohne vorher unsere neuesten Modelle,
die alles bisher dagcwcsene an Qualität , Formcnschönheit
und erstaunlich billigem Preis übe"treffen, besichtigt zu haben.

Mguft SfmCih  fr., Darmftadt,
Rheinftraße 38 , nichst den Bahnhöfen. Telephon 397.
Sprziainät :Rinnp'c:tc WoHui-g;seine ich Nnuten von 1000 bis
10,000 Mk. — Freie Lieferung, dauernde Garantie. —

Alles offen ausgezeichnet. F138
Man verlange Preisliste und Abbildungen.

Die Abend-Aitsgabe umfatzt 10 Seite « .
Leitung: W. Schulte vom Brühl.

BeranNvorNicherRedattevr >ür Politik u. LandU : A. Hegcrtiorsl , Erbenheimer
k-öhc: fiit ffi’itillftnn- W. Schulte vom Brühl , Soiinenherg : sür Aiierbavener
‘' iaajrirtitcn: J . B. : H. Diesenbach ; für Naiiomiche Anchrichrc», Au« der Umgebung
und iSici-irMisaoi : H. Diesenbach ; für Vermi .chteö, Svvrt und Bn .eskakten:
C-Losacker ; für die Anzeigen „. Reklamen: H. Tornaus ; jämllich in rMezvaLen.
Druck und Lerlag der L. Schellenbergschen Hos-Buchdruckerci in Wierbatcii,
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